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f. Die Zollvereins⸗Kriſis. 

In zwei Fragen, wohl auch nur in zweien, kann die preußiſche Re⸗ 
gierung der faſt einſtimmigen Unterſtützung des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
wiß fein: in der Verwerfung des öͤſterreichiſchen Bundesreform⸗Projects 
und in der Zollfrage. Was wir ſo oft behauptet haben: daß der libe⸗ 
ralen Partei das Staatsintereſſe über das Intereſſe der Partei gehe, 
wird ſchon in den erſten Wochen der Seſſion feine glänzende Beſtäti⸗ 
gung erhalten; in den beiden wichtigſten Fragen der auswärtigen Po⸗ 
litik wird ſelbſt zwiſchen dieſem Minifterium und dieſem Abgeord— 
netenhauſe Uebereinſtimmung herrſchen. 

Das öſterreichiſche Bundesreformprojeet, das vom Miniſterium als 
Hauptmotiv der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes hingeſtellt war, hat 
nur noch hiſtoriſches Intereſſe. Schon als in Frankfurt die Baſen und 
Gevattern zur Taufe des Kindleins zuſammen kamen, das als der 
rettende Meſſias Deutſchlands aus aller Unfreiheit und Uneinigkeit ge⸗ 

prieſen war, erkannte die Jury das Kindlein für eine Todtgeburt. Die 
galvaniſchen Belebungsverſuche in Nürnberg waren fruchtloſes Mühen; 
die Verſammlung großdeutſcher Junker, Exdemagogen, Geheimräthe, 
romiſcher Kämmerlinge und mainzer Ketzerverfolger in verfloſſener Woche 
konnte nur Leichenpredigten halten, „preiſend mit viel ſchöͤnen Reden“ 
des ſeligen Reformwerkes Tugend und des Kaiſers von Oeſterreich 
Großherzigkeit. Zehn in die Akten oder in den Papierkorb wandernde 
Noten, dazu die noch unbezahlte Koſtenrechnung der Stadt Frankfurt für 
den Fürſtentag — der Reſt iſt Schweigen. 

Von demſelben Mißerfolge werden alle Sturmläufe gegen die preu⸗ 
ßiſche Handelspolitik ſein, nur werden dieſe Erfolge erſt nach Jahren 
und nach bitteren Erfahrungen zu Tage treten. Seit zwei Jahren 
wird in Worten und Noten über die Zollfrage eine erbitterte Polemik 

geführt, die Argumente für und wider find erſchöpft, es bleibt den 
egierungen nur noch übrig, zur Abſtimmung zu ſchreiten. 

In der Nation iſt die volkswirthſchaftliche Seite der Frage längſt 
aller Polemik entrückt; die Vortheile, welche der preußiſch⸗franzöſiſche 

Handelsvertrag dem deutſchen Zollvereine bietet, kann nur noch der 
leugnen, der ſie leugnen will; das einzige Band zwiſchen den Geg⸗ 
nern des Handelsvertrages iſt der politiſche Haß gegen Preußen. Die 
münchener Vorconferenz hat den Beweis geliefert. Die Regierungen, 
deren gemeinſames Feldgeſchrei iſt: „Oeſtreich, Oeſtreich über Alles!“ 
vermochten ſich nicht über Anträge in der Tariffrage zu einigen; die 
freihändleriſchen Intereſſen von Sachſen, Hannover, den beiden 
Heſſen, Naſſau, Frankfurt u. ſ. w. erwieſen ſich als unvereinbar mit 
den ſchutzzöllneriſchen Anſprüchen Baierns und Würtembergs. Nur 
über den Antrag auf Verhandlungen mit Oeſterreich auf Grundlage 
der Propoſitionen vom 10. Juli einigte man ſich. Die öſterreichiſchen 
Vorſchläge von dieſem Datum verlangen den förmlichen Eintritt Oeſter⸗ 
reichs in den Zollverein, wenn auch mit Beibehaltung getrennter Zoll⸗ 
kaſſen. Zu den Verhandlungen auf dieſen Grundlagen iſt keine Aende⸗ 
rung des Handelsvertrages nöthig (Art. 32 des Vertrages); wenn 
deshalb die „Regiſtratur“ der münchener Sonderconferenz ausſpricht, 
daß bei weiteren Unterhandlungen mit Frankreich daran feſtgehalten 
werden ſolle, daß beſondere Verkehrserleichterungen mit Oeſterreich ver⸗ 
einbart werden dürfen, ohne daß dieſelben auch auf Frankreich Anwen⸗ 
dung finden: ſo geht daraus hervor, daß die in München vertretenen 
Staaten allerdings ſofortige Unterhandlungen mit Oeſterreich wünſchen, 
aber ſelbſt von der Unmöglichkeit einer deutſch⸗öſterreichiſchen Zolleinigung 
überzeugt ſind, und nur einen Stoß gegen den franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag und gegen Preußen ausführen wollen. 

Dem gegenüber ſteht als der wichtigſte der preußiſchen Anträge die 
Forderung, den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag als Grundlage der 
neuen Zolleinigung anzunehmen. 

Alle Bewegungen der Gegner Preußens gingen von der Voraus⸗ 

ſetzung aus, daß letzterer Staat am Ende doch nachgeben werde. Wir 
können nicht leugnen, ſo manche Seite der preußiſchen Geſchichte be⸗ 
rechtigte zu dieſer Erwartung; aber die Würzburger vergaßen, daß für 
Preußen die Nachgiebigkeit gefährlicher iſt, als das Beharren. Rein 
politiſche Fragen üben niemals die zwingende Gewalt, welche den Fra⸗ 
gen der materiellen Intereſſen beiwohnt. Die preußiſche Regierung 
muß aushalten, und daß ſie darin der faſt einmüthigen Unterſtützung 
der Nation, beſonders aber der eifrigſten Unterſtützung ihrer politiſchen 
Gegner ſicher ift: das muß ihr das Aushalten leicht machen. Mögen 
einzelne Organe der „conſervativen“ Partei die öffentliche Meinung noch 
ſo gering zu ſchätzen vorgeben, damit ihre Sorgloſigkeit an geeigneter 
Stelle als Stärke erſcheine: das Miniſterium wird die Unterſtützung 
der öffentlichen Meinung wohl zu ſchätzen wiſſen. Und wenn ein an⸗ 
deres Miniſterium in dieſer Frage einen anderen Weg einſchlagen wollte, 
ſo würde es ſich bald genöthigt ſehen, die öffentliche Meinung zu re⸗ 
ſpektiren. An dem Kampfe um ideelle Güter wird der Philiſter nie 
theilnehmen; wo es ſich um Brodt und Salz handelt, bleibt auch der 
Trägſte nicht zurück. 8 

Wenn die Gegner der ruhigen Erwägung gemäß handelten, ſo 
würde der Streit vielleicht niemals entfacht, oder doch längſt beigelegt 
ſein. Aber Vernunft und Selbſterhaltungstrieb ſind überwuchert durch 
die Leidenſchaft des Preußenhaſſes. Die würzburger Regierungen ſehen 
den Abgrund nicht, in den eine Sprengung des Zollvereins ſie ſtürzen 
muß, oder ſie leugnen doch, daß der Abgrund ein Abgrund iſt. 

So dürfte denn die Zerſtörung des Zollvereins, die ſchlimmſte 
Kataſtrophe, welche Deutſchland ſeit fünfzig Jahren betroffen, kaum 
noch zu hindern ſein. Wenn auch bei dem Herannahen der Entſchei⸗ 
dung die Schuldigen wanken dürften; ein falſches Ehrgefühl wird ſie 
Vor der Vernunft würde 
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die Beſchämung ſolcher Umkehr in eine Ehre verwandelt, aber der 
Haß hat unter den Würzburgern längſt alle Vernunft verdrängt — 
die Kündigung des preußiſchen Telegraphendienſtes in Hannover und 
Naſſau iſt einer von den vielen Beweiſen. Es bleibt nur noch die 
bittere Lehre übrig, welche die Erfahrung bieten wird. 

Wir rechnen dahin nicht nur die materiellen Verheerungen, welche 
die Sprengung des Zollverbandes nothwendig zur Folge haben muß, 
auch die politiſchen Wirren, die ſich ſicherlich einftellen werden. In den 
aus dem Zollvereine ſcheidenden Staaten wird die Exiſtenz Tauſender 
aus den arbeitenden Klaſſen untergraben werden, die Zerrüttung der 
Staatsfinanzen wird den Steuerdruck unerträglich machen, die Credit⸗ 
papiere werden an Werth verlieren; der allgemeine Unwille muß täg⸗ 
lich wachſen und ſich mit aller Gewalt gegen die Regierungen wenden, 
welche die traurigen Zuſtände verſchuldet haben. 

Ein Jahr ſolcher Zuſtände — und die Macht der kleinſtaatlichen 
Regierungen iſt erſchüttert; die deutſche Einheit wird mit Rieſenſchritten 


vorwärts gehen. 
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Preußen. 
= Berlin, 3. November. [Die Eröffnung des Land: 
tages. — Die Preß verordnung vom 1. Juni. — Prä⸗ 


ſidentenwahl. — Confiscation.] Selten hat die Leutſeligkeit 
und Naivetät der Optimiſten mehr in Gerüchten ihren Ausdruck geſucht, 
als in den letzten Tagen. Geſtern erzählten ſelbſt Leute, welche ſonſt 
gut unterichtet find, der König werde in Perſon die Kammern 
eröffnen, in der Thronrede mit der Conzeſſion der zweijährigen 
Dienſtzeit dem Landtage entgegen kommen und dergl. mehr. 
Darauf antworten heute folgende Thatſachen: Montag Mittag um 
12 Uhr eröffnet der Miniſterpräſident v. Bismarck im weißen 
Saale die Kammern, zur ſelben Stunde verläßt Se. Maj. der König 
mit den königl. Prinzen Berlin, um ſich zur Jagd nach Letzlingen 
zu begeben. Das Uebrige widerlegt ſich natürlich von ſelbſt. Dagegen 
beſtätigt ſich, daß die Regierung ſofort nach der Conſtituirung der Häu⸗ 
ſer und zwar beiden gleichzeitig die Preßverordnung vom 1. Juni 
d. J. vorlegen wird und zwar gleichzeitig mit einer Novelle zum Preß⸗ 
geſez. Es iſt vorauszuſehen, daß das Abgeordnetenhaus die octrohirte 
Verordnung, wie die Novelle ablehnen wird, welche im Sinne jener 
erlaſſen iſt, und daß das Herrenhaus eines wie das Andere gutheißen wird. 
In gut unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß in jedem Falle die 
Aufhebung der Octroyirung nur proviſoriſch fein und dieſe nach dem 
regulären oder irregulären Schluß des Landtages wieder in Kraft tre⸗ 
ten follte. — Der Abgeordnete v. Blankenburg hat ſich für die An⸗ 
nahme eines Mandats in Naugardt (ſeinem alten Wahlkreis) ent⸗ 
ſchieden, in Stolp, wo er auch gewählt iſt, ſoll die Wahl von 
Gerlach's nun eifrig betrieben werden. Zwar ſtand die Ausſicht ſeiner Be⸗ 
rufung in das Herrenhaus offen, allein ſeine Parteigenoſſen halten 
ſeine Kraft zur Verth eidigung ihrer Poſition im Abgeordnetenhauſe 


für nothwendiger. — Der allgemeine Jubel über die Wahl des Schul: | ( 


rath Wantrup in Marienburg wird nicht lange währen, denn 
dieſe Wahl ſoll beanſtandet, und wie vorauszuſehen iſt, da wirkliche 
Unregelmäßigkeiten vorliegen ſollen, für ungiltig erklärt werden. — Es 
finden übrigens bereits briefliche Unterhandlungen von Landtagsmit⸗ 
gliedern mit hier anſäßigen Collegen ſtatt, aus denen zu entnehmen 
iſt, daß die Präſidentenwahl auch in der nächſten Seſſion auf die Her⸗ 
ren Grabow, v. Bockum⸗Dolffs und an Stelle Behrends, 
der bekanntlich kein Mandat angenommen hat, auf den Abgeordneten 
von Forckenbeck fallen. Die einleitenden Verhandlungen wird dies⸗ 
mal als bei Beginn einer neuen Legislaturperiode ein Alterspräſident 
übernehmen, muthmaßlich der Abg. Sello oder v. Ammon. — 
Heute iſt in den hieſigen Buchhandlungen das 3. Heft des IV. Bandes 
der philoſophiſchen Zeitſchrift: „Der Gedanke“, herausgegeben vom 
Profeſſor Michelet und erſchienen in der hieſigen Nikolai'ſchen Buch⸗ 
handlung, polizeilich confiscirt. Wie es heißt, will der „Verein zur 
Wahrung der geſetzmäßigen Preßfreiheit“ für eine verläſſige Kammer⸗ 
berichterſtattung Sorge tragen, nach anderer Verſion beabſichtigt man 
in der Kammer ſelbſt einen Antrag auf Ermöglichung weiterer Ver⸗ 
breitung der ſtenographiſchen Berichte einzubringen. 

Laar Charakteriſtik der feudalen Preſſe.] Wie ſich der feudale 
Stil vervollkommnet und wie ungenirten Gebrauch die Schriftſteller der Partei 
von der Preßfreiheit machen, davon liefert wieder die nachfolgende Ergießung 
der „Zeidler'ſchen Correſpondenz“ einen Beleg. „Mit Recht“, ſagt ſie, „hat 
die „Kreuzzeitung“ die Wahlen in der Hauptſache als eine polltiſche Recog⸗ 
noscirung im großen Stile bezeichnet, und wir nehmen auch unſererſeits 
keinen Anſtand, die weſentlichen Reſultate dieſes Verſuches als relativ über⸗ 
aus erfreulich zu bezeichnen. Ausgefegt — und zwar für immer — iſt das 
chroniſche Leiden des Liberalismus, und ſelbſt der Graf Schwerin, ſo be⸗ 
ſchränkt und kurzſichtig er auch ſein mag, wird heute mit uns darin einver⸗ 
ſtanden ſein, daß er mit der großen Fraction Schwerin⸗Simſon keinen Staat 
mehr machen wird, und daß daher ſeine ſtaatsmänniſche Laufbahn zum Heil 
und Segen unſeres Vaterlandes ihre definitive Endſchaft erreicht hat. Vincke 
und Patow, Auerswald und ſelbſt der „„alte Kühne““, dies — bis dahin — 
unvermeidliche Uebel, ſie ſind alle dahin flag „„wo kein Tag mehr 
ſcheint““, und fe haben keinen anderen Troſt, als den Troſt des Krböſus, 
nämlich den, daß wir ihr Solon geweſen ſind. Daß die Majorität der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſich in dem Abgeordnetenhauſe numeriſch noch verſtärkt hat, 
iſt für uns von untergeordneter Bedeutung. Je ſtärker die Majorität, deſto 
mißlicher iſt es, wenn man nichts Reeles damit anzufangen weiß. Was aber 
die Fortſchrittspartei mit ihrer N beginnen wird, darauf ſind wir in 
der That ſehr geſpannt, um ſo mehr, als es uns bedünken will, daß ſelbige, 
nachdem ſie jede für die Regierung annehmbare Verſtändigung von der Hand 

ewieſen, heute keine andere Alternative hat, als unheilbare Blamage und in 

olge deſſen ſchnelle Verkümmerung oder boffnungsloſe revolutionäre Acte, 
und als Erwiderung darauf eine kleine Spazierfahrt in einem Zel⸗ 
lenwagen. Ein Votum für die des Hochverraths angeklagten Polen, eine 
verſchämte Steuerverweigerung, eine ungezogene Adreſſe, eine Quaſi⸗Anklage 
gegen die Miniſter: wir meinen uns nicht zu täuſchen, wenn wir die Be⸗ 
hauptung ausſprechen, daß die Regierung alle dieſe Eventualitäten ſorgfältig 
erwogen, und daß alle derartige Verſuche in vielleicht ungeahnter Schwere 
auf das Haupt ihrer Urheber zurückfallen würden! Und wir haben noch ein 
anderes Bedenken.“ 

[Bundesexecution.] Der Oberbefehl über das geſammte aus 
Sachſen und Hannoveranern zu gleichen Theilen beſtehende Executions⸗ 
corps für Holſtein wird, den „Leipz. Nachr.“ zufolge, dem ſächſiſchen 
General⸗Lieutenant v. Hake übertragen werden, während unter ihm der 
Kommandant der ſächſiſchen Artillerie, Generalmajor Törmer, die ſäch⸗ 
ſiſchen Truppen befehligen wird. Zum Chef der hannoveriſchen Exe⸗ 
kutionstruppen iſt der Brigadier Oberſt v. d. Kneſebeck beſtimmt. Das 
hannoverſche Corps wird zuſammengeſetzt aus dem 2. Bat. des Leib⸗ 
Regiments, dem 2. Bat. des 3. Inf.⸗Regts., dem 1. Bat. des 5. Inf.⸗ 
Regts., dem 3. Jägerbataillon, aus drei Schwadronen des Cambridge⸗ 
Dragoner⸗Regts., aus einer Batterie 12⸗Pfünder des 1. Artillerie⸗Ba⸗ 
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S Herrenſtraße Nr. 20. Hußerdem übernehmen alle Boft- 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 5. November 1863. 


taillons, aus einer Batterie gezogener 6⸗Pfünder des 3. Art.⸗Bats. 
und einer Munitions⸗Kolonne. . 

Elbing, 2. Nov. [Eine Erklärung Wantrups.] Die „Elbinger 
Anzeigen“ enthalten folgendes ic ‚An meine Wähler. Den Herren 
Wahlmännern des Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſes, welche mir ihr ſchätz⸗ 
bares Vertrauen entgegengetragen und auch in der geftrigen Wahl jet be⸗ 
wahrt haben, ſage i biermit meinen aufrichtigen ri ichen Dank. Ich 
habe die Wahl angenommen, und werde mit Gottes Hilfe mich bemühen, der 
übernommenen ernſten Pflichten treulichſt, wie es einem Chriſten gebührt, 
für König und Vaterland zu entſprechen. Daß ich damit den königstreuen 
Sinn und die ehrliche Meinung der weit überwiegenden Mehrzahl — möchte 
es doch bald heißen „aller“ — Bewohner des Elbing⸗ Marienburger Wahl⸗ 
kreiſes treffe, weiß ich und darf mich deſſen freuen. Gott erhalte den König! 


Danzig, den 28. Oktober 1863. Dr. Wantrup, Regierungs- und Schulrath, 


Abgeordneter für Elbing⸗Marienburg.“ 

Von der polniſchen Grenze, 1. Nov. l(ueberſchreiten 
der preußiſchen Grenze.] Geſtern Morgens überſchritten fünf ruſ⸗ 
ſiſche Koſaken die preußiſche Grenze bei Pillupönen, unweit Stallupönen, 
kehrten im dortigen Kruge ein und ließen ſich Schnaps, Fleiſch und 
Brodt geben. Als der Wirth Bezahlung verlangte, legte der eine Koſak 
ſein geladenes Gewehr auf den Wirth an und drohte mit Erſchießen, 
wenn er nicht von der Bezahlung abſtehen wolle. Glücklicherweiſe kam 
in dem Augenblicke eine preußiſche Dragonerpatrouille an; als der Wirth 
dieſe zu Hilfe rief, ſetzten ſich die Koſaken auf ihre Pferde und wollten 
entfliehen. Dreien von ihnen gelang es auch, zwei dagegen wurden 
nach kurzer Gegenwehr von den Dragonern dingfeſt gemacht und in 
Wirballen an den ruſſiſchen Grenz⸗Commiſſarius ausgeliefert. (Danz. 3.) 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 31. Oktbr. [Der erſte Schritt zur 
Einführung der Gewerbefreiheit! iſt geſchehen, denn, wie das 
„Fr. J.“ vernimmt, iſt auf Grund eines in der jüngſten Sitzung ge⸗ 
faßten Senatsbeſchluſſes heute dem Metzgerhandwerke der Pachtvertrag 
der Fleiſchacciſe gekündigt worden. Somit wird die von der Mehrheit 
der Bürgerſchaft ſo ſehr gewünſchte Gewerbefreiheit, entſprechend dem 
Beſchluſſe des geſetzgebenden Korpers, am 1. Mai k. J. ins Leben 
treten. Es wurde auch beſchloſſen, die beiden desfallſigen Geſetzesent⸗ 
würfe alsbald zu publiciren. 

Frankfurt a. M., 2. Nov. Zur Patentgeſetzgebung.] 


Aus dem Vortrage des handelspolitiſchen Ausſchuſſes in Betreff der 


Einführung gemeinſamer Vorſchriften zum Schutze von Erfindungen 
(Patentgeſetzgebung) in der Bundestagsſitzung vom 8. v. M. theilen 


. bier zuſammeng 

0 ungen zu ein ich Seit dem 13. Dezember v. J. hat 
dieſen auch noch der kurfürſtlich heſſiſche Abgeordnete, Staatsrath v. Stern⸗ 
berg, betheiligt. Zu ihrem Vorſitzenden wählte die Commiſſion den k. öſter⸗ 
reichiſchen Bevollmächtigten, Sectionsrath Dr. er für die Auf⸗ 
nahme und Redaction der Sitzungsprotokolle den k. bairiſchen Abgeordneten, 
Miniſterialaſſeſſor v. Cetto und Hannover, Geh. Rath Dr. Weinlig und Re⸗ 
gierungsrath Schow, von welchen Erſterer auf die Aufſtellung und letzte 
Faſſung der von der Commiſſion angenommenen Entwürfe, ſo wie die gut⸗ 
achtliche Begründung derſelben übernommen hat. Die Arbeiten der Com⸗ 
miſſion wurden in 24 Sitzungen beendigt, von denen die erſte Hälfte, vom 
25. November bis 15. Dezember v. J., der allgemeinen Discuſſion, die 
zweite, vom 20. April bis 16. Mai d. J., der ſpeciellen Berathung und Feſt⸗ 
tellung der gutachtlichen Vorſchläge gewidmet war, indem man die Zwiſchen⸗ 
zeit, von Mitte Dezember bis zur letzten Hälfte des April, während dem die 
Commiſſion ſich vertagt, für die Ausarbeitungen des Berichterſtatters frei 
ließ. Das Ergebniß jener Berathungen iſt nun am 11. Juni d. J. der 
hohen Bundesverſammlung in zwei rg ge mit dem ums 
folie un Gutachten der Commiſſton, unter Beiſchluß der Sitzungsprotokolle, 
owie unter Rückgabe der von dem Ausſchuſſe in handelspolitiſchen Angele⸗ 
genheiten an die Commiſſion abgegebenen Akten, durch Bericht ihres 
ſitzenden vom 26. Mai d. J. überreicht worden.“ 

Es folgt nun das für das Verſtändniß der beiden Vereinbarungs⸗ 
Entwürfe weſentliche Gutachten der Commiſſion und als Beilage die 
Entwürfe, von denen der erſte den Titel führt: „Vereinbarung über 
die bei Gewährung des Patentſchutzes für Erfindungen zu beobachten⸗ 
den allgemeinen Beſtimmungen“, der zweite „Vereinbarung über ge⸗ 
genſeitige Geltung der Patente“. 
noch weiter über die Arbeiten der Commiſſion, welche von der Errich⸗ 
tung eines Bundes⸗Patentamtes abgeſehen und ſich in Betreff des 
Syſtems unſerer Mehrheit für die Annahme und reine Durchführung 
des Anmeldeverfahrens, ſtatt des in früheren Geſetzgebungen wohl ge⸗ 
bräuchlichen Syſtems der Vorprüfung entſchieden hat. Der hierauf 
von dem Ausſchuſſe geſtellte Antrag, der feiner Zeit in der officiellen 
Mittheilung über die Bundestagsſizung vom 8. Oktober wortlich mit⸗ 
getheilt worden iſt, wurde in derſelben Sitzung auch von der Majo- 
rität angenommen. Dabei bezogen ſich Preußen, Dänemark und die 
Niederlande auf ihre früheren Erklärungen. 

Dresden, Ende Oktober. [Polen und Ruſſen.] Unter den 
vielen hier weilenden Polen, deren Zahl in letzter Zeit weit über Tau⸗ 
ſend betrug, herrſcht in Folge des neueſten Erlaſſes der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, welcher alle ihre Unterthanen, welche nicht mit ſpecieller Er⸗ 
laubniß im Auslande ſich aufhalten, ungeſäumt zurückruft, oder im 
Widerſetzlichkeitsfall mit Vermögens⸗Confiscation beſtraft, eine große 
Beſtürzung. Die ruſſiſche Geſandtſchaft wird förmlich von Bittenden, 
welche unter irgend einem Vorwande die Erlaubniß zum Hierbleiben 
zu erlangen ſuchen, beſtürmt, während viele Familien ſich mit ſchwerem 
Herzen anſchicken, das gaſtliche Dresden mit dem in jetziger Zeit wohl 
nicht ſehr einladenden Polen zu vertauſchen. So hat denn die Zahl 
der häufig ſehr ſchönen, ir ey ſtets in tiefe Trauer gekleideten pol: 
niſchen Damen, die hier alle Promenaden und Concerte bevölkerten, 
ſich in der letzten Zeit ſchon etwas vermindert, und wird für den Win⸗ 
ter noch mehr abnehmen. Faſt alle hier weilenden polnischen Familien, 
die ſich übrigens durchweg ungleich mehr als früher einzuſchränken und 
jeden Luxus zu vermeiden ſuchen, beſtehen faſt nur aus Damen, Kin⸗ 
dern und alten Herren; junge kräftige Männer ſieht man ſelten, nur 
mitunter Invaliden oder ſolche Geſtalten, die von langem Krankenlager 
arg mitgenommen erſcheinen. Die Stimmung aller Polen iſt eine 
ungemein gedrückte, die meiſten von ihnen haben jegliche Hoffnung auf 
fremde Hilfe und ſomit auch auf das Gelingen des Aufſtandes auf⸗ 
gegeben, und ſprechen es offen aus, daß der polniſche Adel jetzt den 
legten Verzweiflungskampf, in dem er vollſtändig untergehen werde, 
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angezeigt haben, iſt jetzt, 


in dankenswertheſter Weiſe zum Abſchluß bringen. 
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kämpfe, und die Geſchichte ihn fortan aus ihrem Buche ſtreichen müſſe. 
Und trotz dieſer Ueberzeugung, die ſie ſelbſt hegen, und obgleich Nie⸗ 
mand von ihnen mehr an einen Sieg gegen die ruſſiſche Uebermacht 
glaubt, treibt der Fanatismus der polniſchen Frauen fort und fort noch 
immer neue Opfer in das ſichere Verderben. So iſt der Fall vorge⸗ 
tommen, daß eine polniſche Dame, welche bei den letzten Kämpfen ſchon 
zwei Söhne verloren hatte, kürzlich ihren letzten Sohn, der noch nicht 
17 Jahre alt war, aus einem Inſtitut fortnahm und nach Polen in 
die Reihe der Kämpfer ſandte. Eine Woche darauf erhielt ſie ſchon 
die Nachricht, daß auch er eine Leiche ſei. Die neuerdings abnehmende 
Zahl der polniſchen Familien wird durch ſehr viele Ruſſen, welche in 
ganzen Schaaren hier eintreffen, um ihren Winteraufenthalt zu neh: 
men, wieder erſetzt. Beide Nationen verkehren niemals miteinander, 
und meſſen ſich auch oft auf den Promenaden mit äußerſt feindlichen 
A. 


Blicken. 

Leipzig, 3. Novbr. [Unterſtützung der deutſchen Veteranen. ] 
Geſtern hatte ſich auf Einladung des Herrn Bur ermeiſters Dr. Koch ein 
Kreis von Männern auf dem Rathhauſe verſammelt, um einen von demſel⸗ 
ben ausgearbeiteten Vorſchlag zu berathen, der die Verwirklichung des in 
2 Zeit, in Folge der durch das Oktoberfeſt erzeugten lebhaftern vaterlän⸗ 
diſchen Stimmung, vielfach laut gewordenen Gedankens einer Unterſtützung 
der hilfsbedürftigen deutſchen Veteranen aus dem Befreiungskriege bezweckte. 
Die Idee ſelbſt fand allſeitige ungetheilte Zuſtimmung der vorgeſchlagenen 
Modalität: die beabſichtigte Unterſtützung von hier aus nur auf ſächſiſche 
Veteranen zu erſtrecken, gleichzeitig aber durch ein Circular an andere, zu⸗ 
nächſt an die bei der O rad eh hier vertreten geweſenen Städte die ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Länder zur Nachahmung dieſes Beispiels im Bereich ihrer 
Angehörigen aufzufordern, nahen. ſich ſofort die meiſten Anweſenden zu, 
Nur von zwei Seiten ward Widerſpruch dagegen erhoben. Herr Heinrich 
Brockhaus wollte den Kreis der zu Unterſtützenden einestheils, durch Abſehen 
von jedem landsmannſchaftlichen Unterſchiede, erweitert, andererſeits aber, 
mit Rückſicht auf die muthmaßlich nur gemeſſene Unterſtützungsſum e, die 
ur Verfügung ſtehen werde, in beſtimmte Grenzen 5 wiſſen; er 
kat daher dor, den bedürftigeren unter den hier zum Feſte gegenwärtig 
1 eſenen Veteranen gleichſam eine Nachfeier zu bereiten durch eine ihnen — 
wo möglich zu Weihnachten — zu reichende einmalige Spende. Profeſſor 
Biedermann ſchloß ſich der Idee einer möglichſt allgemeinen und nachhaltigen 
Unterſtützung, wie ſie dem Vorſchlage des Vorſitzenden zu Grunde lag, an, 
nahm dagegen Anſtoß an der Abgrenzung des Unternehmens nach einzelnen 
Ländern, wünſchte vielmehr, die Sammlung als eine gemeinſame für das 
ganze Deutſchland und für alle deutſchen Veteranen des Befreiungskrieges 
ohne Unterſchied des Landes veranſtaltet zu ſehen. Beide abweichende Anz 
ſichten wurden von der Mehrzahl der Anweſenden, insbeſondere den Herren 
2a Pian v. Wächter, Vice⸗Bürgermeiſter Cichorius, Stadtrath Dr, Voll⸗ 

ck, Stadtv. Näſer, Stadtv. Müller, Buchhändler G. Mayer, lebhaft be⸗ 
kämpft. — Gegen den Vorſchlag des Herrn Heinrich Brockhaus ward geltend 
gemacht, daß dadurch den Veteranen nicht eigentlich geholfen werde; auch 
würde es eine Unbilligkeit gegen die fein, welche vielleicht gerade aus Ber 
dürftigkeit 72 um eſte hier nicht hätten erſcheinen können, wenn man ſolche 
ausſchloͤſſe. nſicht des Profeſſors Biedermann ward entgegengehalten, 
daß eine dag ne Samml — durch ganz Deutſchland ein viel zu weitgrei⸗ 
ee auch wenig Erfolg verſprechendes Beginnen ſein würde. Unter den 

ertretern der urſprünglichen Idee ſelbſt fand einige Meinungsverſchiedenheit 
darüber ſtatt, welche er nie fähfijcher Veteranen man zu berückſichtigen 
haben werde. Herr G. Harkort wollte die Tapfern des ruſſiſchen Feldzuges 
nicht ausgeſchloſſen wiſſen, Herr Halberſtadt überhaupt keinen, der 21 
Ruf ſeines Kriegsherrn, gleichviel wo und für welche Sache, ſeiner Mich 
als Soldat genügt habe, wo gegen, Herr Profeſſor Wuttke ſehr entſchieden die 
ſittlich⸗ epolitiſche Nothwendigke eit einer Beſchränkung der zu leiſtenden Hilfe 
auf die eigentlichen Kämpfer des Befreiungskrieges berſocht Doch ward 
letzterer Begriff ausdrücklich — auf Anregung des Herrn Generalintendanten [ 
v. Küftner — dahin erläutert, daß nicht blos das Jahr 1813, ſondern auch 
die Jahre 1814 und 1815 darunter begriffen ſein ſollten. Herr Bürger⸗ 
meiſter r. Koch ſprach dabei noch als ſeine beſtimmte Anſicht aus, der = 
von keiner Seite rg wurde, daß ſolche Veteranen, welche 
die Helena⸗Medaille angenommen, dadurch ſich ſelbſt bon dem 
Kreiſe der hier in 8 Kommenden ausgeſchloſſen hätten. — 
Schließlich ward den Vorſch 1 — des Vorſitzenden und den von ihm vorbe⸗ 
reiteten Schriftſtücken: einem ufruf an die Bevölkerung Sachſens und einem 
Circular an die andern deutſchen Städte, mit allen gegen zwei Stimmen, 
beigetreten, und die Unterzeichnung beider Schriftſtücke von ſämmtlichen Ans 
weſenden, die ſich dadurch als Comite Au nterſtüͤtzung hilfsbedürftiger 
Veteranen aus dem Befreiungskriege conſtituirten — mit Ausnahme der 
obengenannten zwei Diſſentirenden — vollzogen. 

Deſſau, 2. Nov. [Landtag.] Wie die „Köth. Ztg.“ aus be: 
ſter Quelle vernimmt, wird der Landtag auf den 26. d. M. einberu⸗ 
fen werden. Seit Jahrhunderten iſt dies der erſte Landtag wieder, 
welcher für ganz Anhalt vereinigt zuſammentritt, und es dürfte mit 
desfallſiger Bezugnahme auf § 24 der Landſchaftsordnung ſehr wahr: 
ſcheinlich fein, daß der Herzog den diesmaligen Landtag in eigener |( 
Perſon zu eröffnen geruht. 

. .. vv.. / er 2. Nov. [Truppentransporte.] Seit den letzten acht 


Briefe aus den Jahren 1833 bis 1847. 
Von Felix Mendelsſohn-Bartholdy. 
Herausgegeben von Paul Mendelsſohn⸗Bartholdy in Berlin und Dr. 


Mendelsſohn⸗Bartholdy in Heidelberg. Leipzig, 5 7 von Hermann 
a Mendel lsſohn 1863. % Gr. 8 9. % 20 ©. 5 5 


(J. 
lers, die wir in Nr. 15, 17 und 21 dieſer Zeitung (Jahrgang 1862) 
mit Ungeduld erwartet, dieſer zweite und 
letzte Band ſeiner Briefe gefolgt, die ſich chronologiſch unmittelbar an 
den erſten anſchließend, ohne irgend auf Vollſtändigkeit des vorhan⸗ 
denen oder zu beſchaffenden Materials Anſpruch machen zu können, 


das Leben Mendelsſohn's doch bis an's Ende begleiten und ſo das 


Charakterbild deſſelben durch ſeine eigenen Worte und Schilderungen 
Um zunächſt der 
äußeren Lebensbeziehungen zu gedenken, welche uns das neue Buch 
anſchaulich vor die Augen führt, ſo ſehen wir Mendelsſohn 1833 noch 
in Berlin, wo er ſich um die Directorſtelle an der Singakademie ver⸗ 
geblich bewarb; zum Herbſt geht er nach Düſſeldorf, um dort, mit 
Immermann zugleich dem dortigen Theater, mit wohlüberlegter Re- 
ſervation, ſeine Kräfte widmend und fleißig componirend, bis zum 
Herbſte 1835 zu verweilen, dann wird er nach Leipzig als Director der 
Gewandhausconcerte berufen. Am 22. Mai 1836 leitet er das nieder: 
rheiniſche Muſikfeſt zu Düſſeldorf und führt bei dieſer Gelegenheit feinen 
„Paulus“ zum erſtenmal auf; darauf begiebt er ſich nach Frank⸗ 
furt a. M., um für den erkrankten Schelble den Cäcilien⸗Verein zu 
dirigiren, verlobt ſich daſelbſt im Juli, kehrt das Jahr darauf aber⸗ 
mals an den Main zurück, heirathet und verbringt die Flitterwochen 
in Bingen, ehe er zum birminghamer Muſikfeſt reiſt, wo er den 
„Paulus“ den ihn hochverehrenden Engländern zuerſt vorführt. 1838 
dirigirt er wiederum das niederrheiniſche Muſikfeſt, bringt einen Theil 
des Sommers bei ſeiner Familie in Berlin, einen Theil des nächſtfol⸗ 
genden Sommers am er und Rheine zu. Nach der Thronbeſtei⸗ 
gung Friedrich Wilhelms IV., gegen Ende des Jahres 1540 werden 
von Berlin aus 5 mit ihm angeknüpft, um ihn dauernd 
an die Heimath zu feſſeln. Es wurde beabſichtigt, die Akademie der 
Künſte in vier Klaſſen einzutheilen (nämlich eine Malerei⸗, Sculptur⸗, 
Architektur- und Muſik⸗Klaſſe), deren Directoren abwechſelnd die Ober⸗ 
leitung des ganzen Inſtituts zugedacht war. Die muſikaliſche Klaſſe, 
zu deren Director Mendelsſohn auserſehen war, ſollte im Weſentlichen 
ein großes Conſervatorium bilden, und es wurde in Ausſicht genom⸗ 
men, daß daſſelbe einſt, in Verbindung mit den Mitteln des könig⸗ 
lichen Theaters, öffentlich Concerte, geiſtliche und weltliche geben mochte. 


i de ohn kam im Frühjahr 1841 nach Berlin, reichte ein licht⸗ e 
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Tagen haben die Dampfſchiffe fortwährend einberufene Soldaten für 
die in Altona, Rendsburg, Eckernförde und Schleswig garniſonirenden 
Bataillone, auch circa 100 Artilleriepferde für Rendsburg gebracht. Der 
gewaltige Sturm, welcher am Freitag ausbrach, hat in dieſem Trans⸗ 
port Störungen hervorgerufen. Die fälligen Schiffe ſind entweder ganz 
ausgeblieben, oder ſehr verſpätet angekommen. So traf die „Aurora“ 
von Kopenhagen mit ca. 150 Mann, ſtatt am Freitag⸗Morgen, erſt 
am Sonnabend Früh ein. Auch am Sonntag⸗Morgen traf kein Poſt⸗ 
dampfſchiff ein, dagegen aber Nachmittags mit etwa 800 Soldaten die 
Schiffe „Freya“ und „Jülland“ faſt zu gleicher Zeit. (H. N.) 


Italien. 
Turin, 29. Ott. [Briganten.] Zu den troſtloſen Gpijoben, | 


welche die Geſchichte des Brigantaggio im Neapolitaniſchen liefert, gehört 
auch jene, welche vor einigen Tagen ſich bei Montamatro in der 


Capitanata zugetragen hat. Eine Abtheilung des 49. Linien⸗Regi⸗ 
ments hielt nämlich einen Meierhof beſetzt, aus welchem die Briganten 
einige Stunden vorher vertrieben worden waren. Eine Compagnie 
Saluzzo⸗Cavallerie, welche hinzukam, in der Meinung, daß die Stim⸗ 
men, die aus dem Gebäude hervordrangen, die der Briganten ſeien, 
riefen ſie an, ſich zu ergeben. Es war finſtere Nacht und die Truppen 
erkannten ſich nicht. Die Infanterie glaubte ſich auch ihrerſeits von 
Briganten angegriffen, beide Parteien feuerten Schüſſe ab, und erſt 
als zwei Soldaten verwundet waren, erkannte man gegenſeitig den 
traurigen Irrthum. Uebrigens geſtaltet es ſich jetzt mit der Unter⸗ 
drückung der Briganten factiſch beſſer. Die Nationalmilizen, die früher 
in läſſiger Weiſe die gegen ſie gemachten Angriffe einfach abwehrten, 
ergreifen jetzt überall die Offenſive und die Milizen der verſchiedenen 
bedrohten Ortſchaſten machen gemeinſchaftlich Streifzüge gegen die Bri⸗ 
ganten, ſobald es verlautet, daß dieſelben in irgend eine Provinz ein: 
gebrochen ſind. (Oſtd. 3.) 
Frankreich. 


* Paris, 1. Novbr. [Tagesbericht.] Es iſt die Rede von 
einer außerordentlichen Einberufung des geheimen Rathes, welcher 
im Laufe der nächſten Woche ftattfinden ſoll. — Man will hier wiſſen, 
Fürſt Gortſchakoff habe Lord Napier für die jüngfte Depeſche von 
Lord Ruſſell herzlich gedankt, indem er dieſen iſolirten Schritt Eng⸗ 
lands als die Beſiegelung des Bruches zwiſchen den drei Mächten be⸗ 
trachtet. — Das gelbe Buch mit der diplomatiſchen Correſpondenz 
wird, nach dem „Memorial diplomatique“, den Kammern nicht eher 
zugehen, als bis die Mandatsprüfungen in der Legislative vorüber ſind, 
was gut ſechs Wochen dauern kann. Wenn das gelbe Buch erſt in 
der Mitte Dezembers erſcheint, wird „die polniſche Frage ohne Zweifel 
eine beſſer beſtimmte Form erhalten haben, welche geſtatten wird, die 
Adreß⸗Debatten fo gründlich als möglich zu führen.“ Weiter beſchwört 
das „Memorial“ nochmals Oeſterreich, wenn es nicht die furchtbarſten 
Gefahren laufen wolle, ſich von der heiligen Allianz definitiv loszu⸗ 
ſagen und eine Allianz mit Frankreich abzuſchließen, um die polniſche 
Frage dauernd zu löſen. Der Artikel iſt von Herrn Debrauz unter⸗ 
zeichnet und gilt für eine Inſpiration des Fürſten Metternich, der ſich 
bekanntlich die äußerſte Mühe giebt, die beſten Beziehungen zwiſchen 
dem wiener Hofe und dem Tuilerienkabinet herzuſtellen. — Seit dem 
5. Sept. ſind alle mexicaniſchen Häfen, mit Ausnahme der von 
Frankreich beſetzten, im Blokadezuſtande. Man ſpricht abermals von 
einer Verſtändigung mit Spanien, da an dem Ernſte der Einwilligung 
Herr Thiers wird die mexicaniſche Frage] 28 
Er und Jules Favre 


Maximilian's gezweifelt wird. 
zum Gegenſtande ſeiner erſten Rede machen. 
wollen auch über die Zuckerfrage ſprechen. — Geſtern fand in Nantes 
das feierliche Leichenbegängniß des Generals Bede au ſtatt. Der 
ſelbe hatte ſich alle miltäriſchen Ehrenbezeigungen verbeten. Er wurde 
deshalb auch in aller Stille begraben. Unter den Leidtragenden be⸗ 
merkte man keine Staatsbeamten. Zwei penſtonirte Generale, Neu⸗ 
mayer und Thouvenin, waren die einzigen ausgezeichneten Militärper⸗ 
ſonen, die dem General, der in Afrika ſowohl als von 1848 bis 1852 in 
Frankreich eine ſo bedeutende Rolle geſpielt hat, in Uniform die letzte Ehre 
erwieſen. Die Oppoſitionspartei war ziemlich ſtark vertreten. Die Zipfel 
des Leichentuches wurden von dem neugewählten Deputirten, dem ehemali⸗ 
gen Miniſter Lanjuin ais, dem General Lamoriciere, Herrn Dufaure 
(früher ebenfalls Miniſter) und Herrn Quatrebarbes (früher Deputirter) 
Eine zahlreiche Menſchenmenge, von der aber nur ein klei⸗ 


getragen. 
Die 


ner Theil auf den Kirchhof zugelaſſen wurde, folgte dem Zuge. 


(ſ. S. 287—291) und entſchloß ſich am 1. BR I BE PR r vorläufig auf ein 
Jahr der preußiſchen Hauptſtadt überzuſiedeln, erhielt 3000 Thlr. Ge: 


Carl balt und den Titel eines Kapellmeiſters; man verhandelte viel mit ihm 


W.) Den herrlichen ae des großen Tonkünt-Iging er nach London, wo er viel concertirte und in der Philharmonie 


Society dirigirte, dann zu feiner Erholung nach der Schweiz und 
endlich im Herbſt wieder nach Leipzig zurück, was ihm von Berlin aus 
gegen freiwillige Verzichtleiſtung auf die Hälfte ſeines Gehaltes unter 
Beilegung des Titels eines königl. preuß. General⸗Muſikdirectors auf 
ſolange geſtattet worden war, bis nach dem Ausdruck des Königs 
das Inſtrument fertig ſein werde, das er in Berlin ſpielen ſollte. Die 
Abſicht war jetzt, ihn an die Spitze der geſammten berliner Kirchenmuſik 
zu ſtellen; indeſſen auch hieraus wurde nichts, und 1843 löſte ſich fein 
Verhältniß zu Berlin dahin auf, daß er nur noch in einer perſönlich 
künſtleriſchen Beziehung zu dem von ihm hochverehrten Könige blieb 
und für denſelben ſchnell aufeinander die Muſik zur Antigone, zum 
Sommernachtstraum, zur Athalia, zum Oedipus auf Kolonos, einige 
Pfalmen und die Liturgie für die preußiſch⸗evangeliſche Landeskirche 
componirte. Inzwiſchen rief er im Winter 1843 zu 1844 die leipzi⸗ 
ger Muſikſchule ins Leben, erholte ſich, nachdem er dr Neue England 
beſucht hatte und dort ſehr gefeiert worden war, im Sommer 1844 
in Frankfurt a. M. und Soden und dirigirte das Muſikfeſt in Zwei⸗ 
brücken, wo ſein „Paulus“ und die „Walpurgisnacht“ zur Aufführung 
kamen. 1845 beſuchte er das ihm beſonders liebe Frankfurt abermals 
und führte das Jahr darauf am 25. Auguſt ſeinen „Elias“ zum 
erſtenmal in Birmingham auf. 1847 eilte er, ſehr gebrochen über den 
Tod der von ihm über Alles geliebten Schweſter Fanny Henfel, über 
Frankfurt und Baden-Baden nach der Schweiz, beabſichtigte im Herbſt 
deſſelben Jahres noch ſeinen „Elias“ in Wien und Berlin ſelbſt zum 
Gehör zu bringen, als ihn am 4. November, erſt 38 Jahre alt, der 
Tod zu Leipzig abrief. 

Mit Recht ſind diesmal diejenigen Briefe, welche Mendelsſohn's 
Lebens⸗ und Berufsverhältniſſe, ſowie ſeine künſtleriſchen Anſichten zu 
illuſtriren beſonders geeignet ſind, in den Vordergrund geſtellt, von der 
Familien⸗Correſpondenz, die im erſten Bande den größten Raum ein⸗ 
nahm, dagegen hauptſächlich nur das hier aufgenommen worden, en 
dem Hauptwecke dieſes zweiten Bandes entſprach. Demungeachtet fehlt 
es auch darin nicht an einzelnen herzerwärmenden Schilderungen des 
hohen und reinen Glückes, welches der vortreffliche Mann in ſeinem 
häuslichen Kreiſe genoſſen und zu genießen verftand, wie Einer. Sein 


über die großen Umgeſtaltungsprojecte, die man vorhatte, doch verlief 
ſich, wie er vorausgeſagt hatte, Alles im Sande. Im Mai 1842 


übrigen Leidtragenden wurden von Polizeidienern zurückgedrängt. Am 
Grabe wurde keine Rede gehalten. — Die Herzen'ſche „Glocke“ 
GKolokoh, welche ſonſt fo viel Einfluß gehabt hatte, wird kaum mehr 
geleſen, weil ſelbſt die Mehrzahl der demokratiſchen Ruſſen Herzen ein 
Verbrechen daraus machen, für die Polen zu ſchreiben. Dieſe mögen 
allerdings im Rechte ſein, ſagen fie, aber nun es einmal zum Drauf⸗ 
ſchlagen gekommen, müſſe ein jeder Ruſſe es mit der Regierung hal⸗ 
ten. Der Zar ſei übrigens demokratiſcher geſinnt als die Polen ſelber 
u. ſ. w. Dieſe Meinung ſcheint ſehr bezeichnend. Das gleichfalls in 
London erſcheinende Blatt des Fürſten Dolgorukow wird mehr geleſen, 
weil es trotz ſeiner heftigen Ausfälle gegen die Regierung wenigſtens 
den Zaren verſchont und ſich im Gegentheil günftig für Alexander II. 
lausſpricht. — Der Hof ſiedelt am 7. d. M von St. Cloud nach 
Compiegne über, wo er bis zum 6. Dezember bleibt. — Man ſpricht 
von der beabſichtigten Bildung eines berittenen Zuavenregiments. 

[Die officiöfe Preſſe über die polniſche Angelegenheit.] 
Die „France“ beſpricht heute den Inhalt der von Lord Ruſſell nach 
Petersburg abgefertigten Note. Sie bemerkt dabei, weder Frankreich, 
noch Oeſterreich hätten ſich dieſem Schritt anſchließen mögen, denn für 
Frankreich fage fie zu wenig, für Oeſterreich zu viel. Auf dem Punkte, 
wo jetzt die diplomatiſchen Schritte angekommen, ſei offenbar die Ver⸗ 
längerung einer nutzloſen Diskuſſton eben ſo wenig an ibrem Platze, 
wie neue Proteſtationen, welche ganz wirkungslos blieben. Es ſei von 
der franzöſiſchen Politik vollkommen herausgeſtellt worden, daß man 
im Intereſſe einer Sache, welche nicht aufgehört habe, eine europäifche 
zu fein, entweder zufammen entſchloſſener handeln oder jede neue Ma⸗ 
nifeftation rückſichtlich Rußlands einſtellen müffe; ohne das gemeinſchaft⸗ 
liche Einverſtändniß zu brechen, müſſe man in einer identiſchen Hal⸗ 
tung die Ereigniſſe abwarten und ſich darauf beſchränken, der oͤffent⸗ 
lichen Meinung die officiellen Aktenſtücke dieſes großen Prozeſſes vorzu⸗ 
legen. Zwiſchen dieſen beiden Syſtemen gebe es keinen Mittelweg. — 
Die franzöfifche Politik in der polniſchen Frage ſei die deutlichſte und 
entſchiedenſte geweſen, was ſich bei der Veroffentlichung der officiellen 
Dokumente deutlich herausſtellen werde. Frankreich habe nach der letzten 
Weigerung Rußlands zur Action gerathen; es habe in dieſem Beſchluſſe, 
der eines Landes wie Frankreich allein würdig ſei, beharrt, und wenn 
es jetzt auf die Action verzichten müſſe, ſo falle die Verantwortlichkeit 
davon allein auf ſeine zwei Verbündete. 


Groſ brit an nien. 

* London, 31. Oktbr. [Das Bombardement Kagoſimas. 
Die Oppoſitionsblätter und ſelbſt die ſonſt ſo regierungsfreundliche 
„Daily News“ fahren fort die Einäſcherung der Stadt Kagofima als 
einen Act der Barbarei zu brandmarken, und ſcheint dieſe Kritik dem 
Miniſterium doch einige Beſorgniß einzuflößen, wenigſtens findet ſich der 
miniſterielle „Globe“ heute zu der Erklärung veranlaßt, die Zerſtörung 
der Stadt ſei nicht beabſichtigt worden, ſondern nur die zufällige Folge 
des Feuers auf die japaneſiſchen Batterien, welche die Feindſeligkeiten 
eröffnet hätten. 

Sturm.] Seit Donnerſtag Abend wüthet hier ein furchtbarer W.⸗Süd⸗ 
Weſt⸗Sturm, welcher geſtern mit heftigen Re deen n begleitet Bar. während 
heute Morgen der Himmel beinahe kein Wölkchen zeigte. Zugleich hat ſich 
die Temperatur bedeutend abgekühlt, ſo daß ſich in der Frühe ſchon an eini⸗ 


gen Stellen Eis erblicken ließ. Das Wetterglas war am Donnerſtag binnen 
dreizehn Stunden um nicht * 15 als 1. 10 Zoll gefallen, und . 


Fitzroy hatte den Küſtenſtationen telegraphiſch die Anweiſun gegeben, da 
Sturmſignal aufzuhiſſen. a) — * e 1 we ver, der 0 
wii ‚abe m wurde am 11. Oktober 1861 und am 19, Oktob 2 als 


28,65 beobachtet, — Donn Morgen um 12 Ubr — das 
ER 1 28.32 Zoll. — Von Portsmout — Chatham hören wir 1 
einem wirklichen Orkane, und an letzterem Orte hegte man Beſorgniß 
die Sicherheit einer zahlreichen Flotte von Kohlenſchiffen, welche ſich er i 15 
Wege vom Norden nach jenem Hafen befand. In In Lwer vol mußten mehrere 
Schiffe, die nach den Bermudas und nach der 8 a auszulaufen im 
Begriff waren, ſich ſchleunigſt wieder in den ſichern Hafen zurückziehen; in 
Cardiff iſt man ſehr beſ feng 2 daß abwärts dem Kanal bedeutende Unfalle 
vorgekommen fein möchten, Edinburg war fo ſtark vom Sturm heim: 
geſucht, daß es mit Leben i i verbunden war, über die Straße Auch ehen. 
Hier in London haben ſich an mehreren Stellen u. Un a 
gage ragen An der New⸗Croß⸗Station der Bahn nach Brighton i a m 
is 170 uf langer Maſchinenſchuppen, in welchem gerade zur Zeit Gen 
Arbeiter eſchäftigt waren, völlig zerſtört worden; das mit je weren Eiſen⸗ 
balken befeſtigte Dach flog wie ein Kartenblatt von dem Gebäude herunter, 
eine Seite des Schuppens ſtürzte gänzlich ein. Einer der Arbeiter blieb todt 
auf dem Platze, Enel andere ſind ſo ri verwundet, daß an ihr Aufloms 
men nicht zu denken üt; die übrigen hatten alle mehr oder weniger gefähr⸗ 
liche Beſchaͤdigungen erlitten. Vier oder fünf Lokomotiven waren umgewor⸗ 


im erſten Theile. Wie reizend iſt es z. B., wenn er am 28. März 

1834 von Düſſeldorf aus an ſeinen Vater ſchreibt (S. 35): „Nun 
habe ich Dich um Deine Entſcheidung über eine Sache zu bitten. Ich 
hatte nämlich längſt den Wunſch, hier zu reiten, und als neulich Leſ⸗ 

ſing (der Maler) ſich ein Pferd anſchaffte, redete er mir ſehr zu, das 
auch zu thun. Dafür ſpricht, daß ich glaube, die regelmäßige Bewe⸗ 
gung werde mir gut thun; dagegen, daß es mir vielleicht unbequem 
und tyranniſirend werden mochte, da man das Pferd doch wo möglich 
alle Tage reiten müßte, — und dann wollte ich fragen, ob Du es 
für mich und meine Jahre (Mendelsſohn war damals 25 Jahre alt) 

nicht ein Bischen gar zu genteel findeſt, mir ſchon ein Pferd zu hal⸗ 

ten? Kurz, ich bin unſchlüſſig und bitte Dich, wie ich oft wohl gethan, 
um Deine Entſcheidung, nach der ich mich dann richten werde.“ — 
Was Mendelsſohn an ſeinem Vater gehabt hat, das geht nicht bloß 
aus der rührenden Art hervor, wie er, als er ihn 1835 verlor, um 
ihn trauerte S. 104—108), ſondern namentlich auch aus zwei (S. 66 
bis 68 und S. 83—88) mitgetheilten Briefen des alten Mendelsſohn, 
worin dieſer ſich als ein Mann von ſeltener Geiſtesklarheit und edelſter 
Geſinnung offenbart, der ſeinem Sohne überall mit Rath und That 
zur Hand iſt. Aber auch die Mutter erſcheint durch die Art, wie ſie 
von ihren begabten Kindern verehrt wurde, als eine Frau von ſeltener 
Bedeutung und reinſter Herzensgüte. „Daß wir hier (in Leipzig) traut 
rig hinleben, — — das habe ich“ — ſchreibt Felir am 22. Dezem⸗ 
ber 1842 nach dem Tode der Mutter an ſeinen Bruder Paul, den 
berliner Banquier, — „den Tag nach meiner Ankunft an Euch geſchrie⸗ 

ben: es war an Fanny adreſſirt, aber an Euch alle geſchrieben. Allein Du 
hatteſt nichts davon gehört, und auch in dieſer Kleinigkeit ſpricht fi wieder aus, 

was ſich tagtäglich mehr und mehr ausſprechen wird, tiefer und fühl: 
barer: daß der Vereinigungspunkt fehlt, in welchem wir uns immer 
noch als Kinder fühlen durften. Waren wir es nicht mehr den Jah: 

ren nach, ſo durften wir es dem Gefühle nach ſein. Wenn ich an 
die Mutter ſchrieb, ſo hatte ich damit an Euch Alle geſchrieben, und 
Ihr wußtet es auch; aber Kinder ſind wir nun nicht mehr, und haben 
es genoſſen, was es heißt, das zu fein. Es ift nun vorbei.“ — Auch 
Mendelsſohn's Naturliebe, von der einige zum Theil mit entzückendem 
Humor geſchriebene Briefe Zeugniß ablegen, gehoͤrt mit zu den anzie⸗ 
hendſten Beweiſen für fein kindlich reines Gemüth. Wie reizend be⸗ 
chr er z. B. das Feſt im Walde, welches Ende Mai oder Anfangs 
Juli 1839 bei Frankfurt a. M. in feiner Gegenwart ſtattfand 
(. S. 198200): „Eine Viertelſtunde vom Wege ab tief im Walde, 

wo hohe dicke Buchen einzeln ſtehen und oben ein großes Dach bilden, 


liebenswürdiges, kindliches Weſen, das ſeiner feinen, allfeitigen Bildung | und man rings umher nur grünen Wald durch die vielen Stämme 


erſt die rechte bezaubernde Weihe und Würze verlieh, tritt uns an gar] durchſchimmern ſah, da war das Lokal; man mußte auf einem 
manchen Stellen des Buches mit ganz derſelben Friſche entgegen, wie Fußweg dure Geſring ſich dahin arbeiten, und 8 man "wi 5 


kleinen 
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fen, die Schienen nach allen Richtungen hin aus den Schwellen geriſſen und 
115 worden. Derſelbe Windſtoß entdachte drei Häuſer in der Old Kent⸗ 
dad, wodurch ein Mann getöbtet und mehrere erheblich verwundet wurden. 
dem Hyde⸗Park, dem St. James⸗Park und dem Green⸗Park find große 
HH en angerichtet worden. Die Drähte der London Diſtrict⸗Telegra⸗ 
phengeſellſchaft hat der Sturm in der Nähe der Bank durchgeriſſen; der 
Knall, welcher das Springen der Drähte begleitete, war dem einer Gas⸗ 
E ol jo ähnlich, daß man 71 755 den Eindruck empfing, in dem Bank⸗ 
äude, wo eben einige neue Rohren gelegt wurden, ſei eine Exploſion vor 
ſich gegangen. , 
liegt, 


ublin, 30. Oktbr. [Die Panzer⸗Fregatte Prince Conſort] 

anz untauglich geworden, auf der Höhe von Kingstown; fie hatte in 
dem Kanal einen ſchrecklichen Sturm zu beſtehen. Sie hat ein Leck und iſt 
N ganz mit Waſſer gefüllt. Nur den Anſtrengungen ihrer Offiziere 
und Mannſchaft verdankt man es, daß ſie im Kanal nicht geſunken iſt. Alle 


ihre Boote und Kanonen ſind in Verwirrung und von der Mannſchaft ſind 


rere Leute ſehr beſchädigt. Sie lief dieſen Morgen ein und ſobald ſie 


me 

Auer geworfen, zog ſie ihre Taue ein, ſah ſich aber genöthigt. ein zweites 
Anker auszumerfen, und fie liegt jetzt 1% Meile von dem Cart Pier. 
Geſtern ſtand das Waſſer 7 Fuß in ihr. 
um einen Zoll vermindert. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 31. Okt. [Reiſegelder für König Georg 
und feinen Vater.] Böſes Blut macht es hier und führt abwech⸗ 
ſelnd zu Spott und ernſter Verſtimmung, daß dem Reichsrath zuge: 
muthet wird, nicht nur 50,000 Bankthaler als Zuſchuß für die Reiſe⸗ 
koſten des jungen Königs von Griechenland (von deſſen Erwählung 
Dänemark nie den geringſten Nutzen haben wird), ſondern auch weitere 
50,000 Thlr. für den Prinzen Chriſtian zu bewilligen, der dieſe 
Summe, bei Gelegenheit der Vermählung ſeiner Tochter, der Prinzeſſin 
Alexandra, mit dem Prinzen von Wales, in London ausgegeben hat. 
Die Finanzeommiſſion des Reichsrathes ſoll Schwierigkeiten gemacht 
haben, und wie ſich die Angelegenheit vor dem Plenum entwickeln 


wird, iſt noch fraglich. 
Ruß lan d. 

Petersburg, 29. Oktbr. [Verhaftung eines Agenten. 
— Rückkehr der Garden. — Brandſtiftungen.] Geſtern 
nahmen zwei Soldaten, polniſcher Abkunft, welche erſt im Mai d. J. 
in Polen ausgehoben und hier eingeſtellt worden, einen Menſchen feit 
und lieferten ihn an die nächſte Wache, der ſeit einiger Zeit ſchon hier 
ſich unter den Soldaten herumgetrieben und Propaganda für den 
polniſchen Aufſtand zu machen verſucht hatte. Man fand bei dem 
Verhafteten (Agent des geheimen National⸗Comite's) zwei in beſter 
Form in Warſchau ausgeſtellte, auf verſchiedene Namen lautende Päſſe, 
über 800 Rubel in Banknoten und in ſeiner Brieftaſche außer einem 
an einen Adam Karsnicki adreſſirten Brief auch einen Bericht an 
das geheime Comite von ihm fertig geſchrieben, aber noch nicht 
adreſſirt, in dem er die hieſige Stimmung als dem polniſchen Auf— 
ſtande durchaus ungünſtig ſchildert. In dem Briefe an Karsnicki ſagt 
er unter Anderm: Geld, Verſprechungen und Mühe find bei den 
Soldaten ohne jede Wirkung, keine Ausſicht auf Erfolg einer Umſtim⸗ 
mung derſelben, und die Polen ſind noch ärger, wie die Ruſſen ſelbſt. 
Denn mit der ruſſiſchen Kurtka — Soldatenrock — ſcheinen dieſe 
abtrünnigen Söhne den lebendigen Teufel angezogen und jeden Fun⸗ 
ken Gefühl für ihre edle Mutter — Polen — verloren zu haben. 
Hätte der Agent gewußt, daß es Polen ſein würden, die ihn ob ſeiner 
Verſöhnungs⸗Verſuche feſtnehmen und der Behörde in die Hände füh⸗ 
ren würden, ſo hätte er ſich wohl noch härter über dieſe ſeine Lands⸗ 
leute ausgeſprochen. 

Zum 1. November treffen die erſten Abtheilungen der 1. Garde⸗ 
Divifion aus Polen hier ein, und der Reſt dieſer Diviſion folgt in 
drei Tagen nach. Wie es heißt, ſollen ſämmtliche Garden aus 
Polen zurückkehren, wenn die dorthin faſt täglich ausziehenden Linien⸗ 
Truppen in ausreichender Anzahl im Gebiet des Königreichs einge⸗ 
troffen fein werden. Die für Polen beſtimmte Macht ſoll 150,000 
Mann (7) betragen, welche bis zur vollſtändigen Pacificirung des Lan⸗ 
des dort ſtehen bleiben und auf Koſten derer unterhalten werden 
ſollen, die an dem Aufſtande ſich erwieſenermaßen betheiligt haben. — 
Geſtern langte wieder ein Transport Gefangener aus Polen hier an. 
Ein Offizier des ſie begleitenden Detachements hat in dem letzten 
großen Gefecht im Radomſchen mitgekämpft und erzählte mehrere 
Epiſoden aus jenem Kampfe. — Eine Liſt der Polen, die Ruſſen 
durch aufgehängte Uniformen und dergleichen Masken zu täuſchen und 


ie Pumpen haben daſſelbe nur 
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dern diente eher dazu, die Truppe auf die richtige Fährte zu bringen 
und dem ſich durch ſeine Liſt geſicherter haltenden Feinde in die 
Quere zu führen. Zwei der Führer der Inſurgenten fielen gleich beim 
erſten Angriff. 

Seit etwa drei Wochen fielen wieder mehrfache Brandſchäden vor, 
und faſt täglich wurden die Feuerwehren mehr oder weniger durch 
Feuerruf alarmirt. In dieſem Augenblicke brennen mehrere Häuſer 
am Kanale unweit der Aniaskiſchen Brücke. Man fürchtet allgemein, 
daß die Partei, welche Mord und Brandſtiftungen zur Loſung erwählt 
hat, auch in dieſem Jahre die Verſuche, mit denen fte unſerer Stadt 
im vorigen Jahre ſo arg zugeſetzt, wiederholen könne. — Die im 
Frühjahr und auch im vorjährigen Herbſt auf Urlaub entlaſſenen Sol⸗ 
daten ſind meiſt wieder zurückberufen und treffen nach und nach wie⸗ 
der bei ihren Truppentheilen ein. Da unter ihnen Leute aus den 
fernſten Theile des Reichs find, die faſt 243 Monate zu ihrer 
Heimreiſe brauchten, ſo kam es vor, daß die Rückberufungsordre ihnen 
vorangeeilt und ſie dieſelbe bei ihrer Ankunft in der Heimat ſchon 
vorfanden, alſo gleich wieder umkehren mußten. Die abgekürzte Dienſt⸗ 
zeit iſt bei uns vorläufig nur noch Projekt, und in der Praxis gar 
nicht angewandt worden. — Der neue Strafcoder für das Heer hat 
bei ſeiner humanen Grundlage allgemein freudigen Eindruck gemacht, 
und beſonders iſt es die Einführung der Offizier⸗Ehrengerichte nach 
dem Muſter der in Preußen eingerichteten, welche als Beweis eines 
Fortſchritts in moraliſcher Entwickelung begrüßt wird. Auch die Duell⸗ 
Geſetze werden neu geregelt und ſollen beſonders in ſolchen Fällen, 
wo ein Duellant ſich für die Ehre feiner Eltern, feiner Schwe⸗ 
ſter oder ſeiner Gattin oder erklärten Braut ſchlägt, mildernde Rück⸗ 
ſichten eintreten. (Poſ. Z.) 

St. Petersburg, 31. Okt. [Rußland ſcheint eifriger 
auf Deutſchlands Ehre bedacht als der deutſche Bund.] 
Das officiöſe „Journal de St. Pet.“ meint heute mit Bezug auf die 
vorgeſtrige Bundestagsſitzung, die däniſche Meldung von dem „provi⸗ 
ſoriſchen“ Charakter des Patentes vom 30. März bringe eigentlich gar 
nichts Neues, denn da Dänemark ein conſtitutioneller Staat, ſo ſei 
jenes Dekret fo lange proviſoriſch als es nicht von den Ständen gebil- 
ligt ſei, was Dänemark ja ſchon früher anerkannt, indem es den neuen 
Verfaſſungsentwurf, durch welchen die Annexion Schleswigs an das 
Königreich geſetzgeberiſch ſanctionirt wurde, dem Reichsrathe vorlegte. 
Es frage ſich alſo nur, ob Deutſchland eine proviſoriſche Ungeſetzlichkeit 
als hinreichenden Grund zur Intervention betrachten oder aber ab⸗ 
warten ſolle, bis dieſelbe die geſetzlichen Formen erlangt haben werde. 

[Die Nachrichten aus dem Kaufafus] lauten widerſprechend. 


Alle aus Rußland kommende Berichte ſtellen die Unruhen als uner⸗“ 


heblich dar, alle Berichte aus Konſtantinopel ſchildern den Aufſtand als 
bedeutend. So wird der „Nat. 3.“ aus letzterem Orte geſchrieben: 
Die hier aus dem Kaukaſus und namentlich von der cirkaſſiſchen Küfte 
einlaufenden Nachrichten lauten entſchieden ungünftig für die Ruſſen. Die 
Aufregung und Unzufriebenpeit find im Znnehmer begriffen. Man ſchlägt 
ſich im on an den Ufern des caspiſchen Meeres und zugleich an 
denjenigen des ſchwarzen. Hier ſind es namentlich die Gegenden zwiſchen 
Anapa und Suchum Kale, welche ſich im Aufſtande befinden. Die Ruſſen 
operiren gegen die Inſurgenten, indem ſie das Meer zur Baſis nehmen. 
Sie bedienen ſich zu dem Ende einer Flotille, die aus 12 Kriegsdampfern 
beſtehen fol, welche eine Anzahl von Transportfahrzeugen im Schlepptau 
führen, Wenn jene Anzahl conſtatirt werden könnte, würde fie einen Bruch 
der Stipulation feſtſtellen, auf welche Rußland im pariſer Frieden in Betreff 
der Neutraliſirung des Pontus eingegangen ift, indem ihm nach denſelben 
nur die Unterhaltung von ſechs Kriegsdampfern zuſteht. Uebrigens wird 
der Krieg an der cirkaſſiſchen Küſte von den Ruſſen mit derſelben blutigen 
Energie wie in Polen geführt. Niederbrennen von Dörfern und Austreibun 
ganzer Einwohnerſchaften in die Gebirge ſind an der Tagesordnung. Da 


den Aufſtändiſchen Waffen und Munition von ſeewärts duschen werben, 


hat zugleich Anlaß zu einer nen Blokade gegeben, und ſcheint man ſich 
behufs der Handhabung derſelben eines Theils der ſogenannten 1 
In mehrfachen Proclamationen wurde den Ein⸗ 
wohnern mit Maßregeln der Aha ten Strenge gedroht, falls dieſelben bis 
zum Eintritt des Winters die Waffen nicht niedergelegt haben würden. 
Unruhen in Polen. 

t Warſchau, 3. Nov. [ Vorſchriften für die Klei- 
dung der Damen. — Dfficielle Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſcha uplatz.] Der geſtern mir ſpät zugekommene „Dziennik“ enthält 
Folgendes: „Der Oberpolizeimeiſter von Warſchau. In Bezug auf 
die in Nr. 245 der „Polizei-Zeitung“ veröffentlichte Verordnung, 
kraft deren es verboten wurde, vom 10. November an Trauerkleider 


Compagnie zu bedienen. 


nach einer falſchen Richtung hinzulocken, gelang nicht nur nicht, ſon⸗ 


dem Platze ankam, ſah man in der Entfernung die vielen weißen Ge⸗ 
ſtalten unter einem Rand von Bäumen, die mit dicken Blumenkränzen 
verbunden waren und der den Concertſaal vorſtellte. — Wie lieblich 
da der Geſang klang, wie die Sopranſtimmen ſo hell in die Luft tril⸗ 
lerten, und welcher Schmelz und Reiz über den ganzen Tönen war, 
alles ſo ſtill und heimlich und doch ſo hell, — das hatte ich mir nicht 
vorgeſtellt. — Es war ein Chor von etwa zwanzig guten Stimmen, 
aber bei einer Probe im Zimmer hatte manches gefehlt, und alles war 
unſicher geweſen. Wie fie ſich nun den Abend unter die Bäume ſtell⸗ 
ten, und mein erſtes Lied „„Ihr Vöglein in den Zweigen ſchwank““ 
anhoben, da war es in der Waldſtille bezaubernd, daß mir beinahe 
die Thränen in die Augen kamen. Wie lauter Poeſie klang es. Und 
ſo ſchön ſah es aus, — alle die hübſchen weißgekleideten Frauengeſtal⸗ 
ten, und Herr V. .. in Hemdsärmeln ſtand in der Mitte und ſchlug 
Tact, und die Zuhörer ſaßen auf Feldſtühlen und Geräthförben und 
im Mooſe. So ſangen ſie das ganze Heft durch, und dann drei neue 
Lieder, die ich dazu componirt hatte, und das dritte les heißt Lerchen⸗ 
geſang) wurde kaum geſungen, nur gejubelt, und dreimal nacheinander 
wiederholt, und dazwiſchen wurden auf dem feinſten Geräth Erdbeeren 
und Kirſchen und Apfelſinen und vielerlei Eis und Wein und Himbeer: 
ſaft herumgereicht; aus dem Dickicht in der Ferne kamen überall Leute, 
vom Schall gelockt, und lagerten ſich da, und hörten zu. Dann wurde 
es dunkel, und große Laternen und Windlichter in der Mitte des Chors 
aufgepflanzt, und ſie ſangen Lieder von Schelble und Hiller und Schny⸗ 
der und Weber. Dann wurde ein großer dick bekränzter Tiſch mit 
vielen Lichtern herbeigetragen; auf dem ſtand ein vortreffliches Nacht⸗ 
eſſen mit allen möglichen guten Schüſſeln und Flaſchen, und zu dem 

llen war es fo ruhig und einſam im Walde, das nächſte Haus wohl 

ne Stunde weit entfernt, und die dicken Stämme wurden immer 
dunkler und ernſthafter, und die Menſchen darunter immer lauter und 

figer, — Nach Tiſche wurde vom erſten Liede wieder angefangen, 
und alle ſechs durchgeſungen, und dann die drei neuen, und das Ler⸗ 
chenlied wieder dreimal. Dann mußten wir fort; im Dickicht begeg⸗ 
neten wir dem Leiterwagen, in welchem al’ das Geräth und das Sil⸗ 
berzeug herbei⸗ und wieder in die Stadt geſchafft wurde; — der konnte 
nicht von der Stelle, und wir auch nicht, und dann ordnete ſich's doch, 
und wir kamen um Mitternacht wieder nach Frankfurt, zu Haufe. Die 
Feſtgeber und Geberinnen mußten bis 2 Uhr draußen bleiben und alles 
einpacken, und verloren den Fahrweg mit dem großen Leiterwagen und 

men bei Iſenburg unvermuthet heraus und erſt ſpät wieder nach 

auſe. — Es waren drei Familien, von denen wir zwei gar nicht, 
und die dritte nur entfernt kannten, die auf den Einfall gekommen 

garen, und denen wir dies unvergeßliche Feſt verdanken. Nun weiß 


ich erſt, wie Lieder im Freien klingen müſſen, und will nächſtens wie⸗ 
der ein luſtiges Heft zuſammeu haben.“ (Fortſetzung folgt.) 


[Das Brautkleid.] Im Hauſe des reichen Kaufherrn Mr. Wowe in 
London ging es vor wenigen Wochen hoch her; der einzige Sohn und Erbe 
ſollte mit einem ſchönen, jungen Mädchen, der Tochter des ehrenwerthen Mr. 
Strogh, eines Juweliers, verehelicht werden. Braut und Bräutigam hei⸗ 
ratheten aus Neigung, die Eltern ſegneten den Bund, und kein Wölkchen 
ſchien das paradieſiſche Glück der Brautleute zu trüben, als die vollen, feier⸗ 
lichen Töne der Brautleute zu trüben, als die vollen, feierlichen Töne der 
Choralmuſik ertönten, unter deren Klängen die Verlobten in die nahe Kirche, 
woſelbſt die Trauung ftattfinden je zu ſchreiten im Begriffe waren. Die 
Hochzeitsgäſte, ſämmtlich in Feſtkleidern, geſchmückt, waren zahlreich verſam⸗ 
melt, ein Kranz blühender Jungfrauen im reichſten Schmuck von Anmuth 
und Schönheit, folgte der Braut — da erdröhnte mit einemmale ein entſetz⸗ 
licher Schmerzensſchrei; wie verſteinert ſtanden die Gäſte, als ſie ſahen, daß 
die holde Braut leichenblaß auf dem Eſtrich plötzlich 1 e — ſie 
war eine Leiche. Allen angewendeten Anſtrengungen und Hilfeleiſtungen 
um Trotz ile ſich keine Lebensſpur mehr in dem jugendlichen Körper, die 
Roſe war entblättert, das Haus der Freude war plötzlich ein Haus der 
Trauer geworden, der Myrtenkranz in einen Todtenkranz umgewandelt, die 
Klänge der Hochzeitsmuſik verhallten vor dem Jammergeſtöhne der ſchwerge⸗ 
troffenen Eltern und Anverwandten. Doch todt iſt todt, verloren iſt verlo⸗ 
ren! Nachdem alle Hilfe ſich als vergebens angewandt gezeigt hatte, begann 
man nach der Urſache dieſes plötzlichen Todesfalles zu forſchen. Die From⸗ 
men ahnten ein göttliches Strafgericht, und die herbeigeholten Aerzte diagno⸗ 
ſtizirten einen Lungenſchlag. Am zweiten Tage, nachdem ſich Dieler erſchüt⸗ 
ternde Todesfall ereignet hatte, wurde die Obduktion vorgenommen, die Aerzte 
A die Eingeweide vollkommen normal, und konnten ſich die Urſache des 

odes nicht enträthſeln. Einzelne Flecken an der Bruſt ließen die Ahnung 
einer Vergiftung aufkommen, doch dieſer Verdacht verſchwand, da in den 
Eingeweiden, trotz der ſorgfältigſten Unterſuchung und elbe keine ver⸗ 
dächtige Subſtanz 0 wurde. Die Leiche wurde beſtattet, und die 
Welt vergaß die arme Marie, die in der Blüthe ihrer Jugend, an ihrem 
Ehrentage, ſtatt ins Brautbett ins Grab geſtiegen war. Der Bräutigam 
Eugen war, wie ſich von ſelbſt verſteht, anfangs trostlos, doch fiel es auf, 
daß er die geknickte Blume gar zu bald vergeſſen, und ſich in den Armen 
einer gewiſſen Eva Know, einer berüchtigten Dame, über ſein . Er troö⸗ 
ſtete. — Aber das konnte jugendlicher Leichtſinn und — ein, und 
1 daher keinen Verdacht auf ein verübtes Verbrechen. Die Eltern der 
unglücklichen Marie hatten der Armen ihr Brautkleid aus weißem Atlas ins 
Grab mitgegeben; die reiche Stickerei an dieſem Gewande erregte den Neid 
des Todtengräbers Iva; er öffnete das Grab, beraubte die Leiche und 
wähnte, feine ruchlofe That, weil von Niemanden geſehen, werde unentdeckt 
bleiben. Die Tänzerin Mathilde Ay kaufte das Kleid der Braut von dem 
Todtengräber um einige Pfunde; an einem Abende, da ſie das Kleid auf 
der Bühne trug, ſtürzte fie zuſammen, und mußte unter bedenklichen Symp⸗ 
tomen einer Vergiftung davongetragen werden, Der Arzt des Mädchens 
verfolgte die Spuren, und dur 5 
Verdacht, daß das Gift durch die Poren der Haut in den Körper gedrungen 
ſein mußte. Das Brautlleid wurde chemiſch geprüft, und nachdem die Tän⸗ 
zerin den Mann genannt hatte, von dem ſie das Kleid getauft, wurde Iva, 


der Todengräber, in ein ſtrenges Examen genommen. Er bekannte, woher 


er das Kleid genommen, und man überzeugte ſich nur zu bald, daß er die 


derungen vorgenommen. 


zu gebrauchen, wird hiermit bekannt gemacht, daß in Betreff der Klei⸗ 


er Leipzi 5 
mannichfache Combinationen kam er auf den tereſſante Ketenſtüc aus der Zeit der „Völkerſch 


dung der Frauen folgende Vorſchriften zu beobachten ſind: Der Hut 
muß farbig ſein; wenn er aber ſchwarz iſt, ſo muß er mit farbigen 
Blumen oder Bändern, unter keinem Vorwande jedoch mit weißen, 
belegt ſein. Schwarze und weiße Federn bei ſchwarzen Hüten ſind 
verboten. Kappen können ſchwarz ſein, müſſen jedoch couleurtes, aber 
nicht weißes, Unterfutter haben. Verboten iſt der Gebrauch ſchwarzer 
Schleier und Handſchuhe, ebenſo Schirme ſchwarz und ſchwarz mit 
weiß, wie nicht weniger ſolche Shawls, Tücher und Cravatten, und 
endlich Kleider ganz ſchwarz oder ſchwarz-weiß. Enveloppen, Bur⸗ 
nuſſe, Pelze, Paletos und andere obere Kleidungsſtücke können ſchwarz 
ſein, aber ohne weiß. Warſchau, den 2. Nov. 1863. Generalmajor 
Lewszyn.“ — Mit dem 1. d. M. hat der „Dziennik“ manche Verän⸗ 
Er enthält eine politiſche Revue. In der 
heutigen wird nachzuweiſen geſucht, daß die drei Mächte in der polni⸗ 
ſchen Frage ſich nicht werden einigen können. Ferner iſt eine neue 
Rubrik unter der Aufſchrift: „Vom Felde der kriegeriſchen Thätigkeit“, 
eröffnet. Hier iſt mitgetheilt, daß Waligorski zwiſchen Krasnik und 
Zaklikow von den Ruſſen, ungefähr 2000 Mann Infanterie, einige 
hundert Cavallerie und 2 halbe Batterien ſtark, angegriffen und ge⸗ 
ſchlagen wurde. Die Aufſtändiſchen, heißt es, haben an Todten und 
Verwundeten beträchtlich gelitten, 8 von ihnen ſind gefangen, und 
180 Karabiner, 2 Pulverwagen, Schanz-⸗Inſtrumente u. ſ. w., weg⸗ 
genommen worden. Die Ueberbleibſel ſind nach Galizien zurückge⸗ 
drängt worden. Die Ruſſen haben nur 2 Todte und 11 Verwundete 
gehabt, darunter 2 Offiziere. 

** Wie der „Czas“ meldet, find in der jüngſten Zeit 470 Gefangene aus 
Warſchau in das Innere Rußlands abgeführt worden, unter ihnen waren 
angeſehene Bürger und ſelbſt Frauen. Drozdowicz ließ drei Gefangenen je 

Knutenhiebe geben. Auch die jungen Grafen Plater, die mit der pe⸗ 
tersburger Eiſenbahn jüngſt in Warſchau ankamen, find mit ihrem Gouver⸗ 
neur verhaftet worden. — Popiel, Biſchof von Plock, hat einen Hirtenbrief 
erlaſſen, in dem er die Einwohner feiner Diöcefe erſucht, jeden Sonntag un⸗ 
ter der Anleitung der Geiſtlichen ein Gebet für den Erzbiſchof Felinski zu 
verrichten. — Der Nationalregierung, meldet der „Czas“, iſt eine Adreſſe 
aus Litthauen zugegangen, unterſchrieben von 279,000 (2) Pe onen, die ver⸗ 
ſichern, daß ſie den Kampf gegen die Ruſſen bis aufs yon ertragen 
wollen. Das Gerücht, wonach Großfürſt Conſtantin am 6. Nov. Warſchau 
wieder eintreffen ſoll, findet allgemein Glauben. — Vom Kriegsſchauplatze 
find heute mehrere Treffen gemeldet. Im Krakauiſchen ſoll der Inſurgenten⸗ 
Führer Boſak (pſeud.) bei Bodzentyn mit 300 Mann gegen Ezengiery ges 
kämpft haben. Das Reſultat dieſes Kampfes iſt noch unbekannt. Ebenſo 
ſoll Czachowski wiederum im Sandomirſchen gekämpft und die Weichſel mit 
einer Abtheilung überſchritten haben. General Kruk manöprirt im Yublins 
chen und ſoll am 30. v. Mts. bei Chrubieszow gekämpft haben. Auch im 
Litthauiſchen wie in Kujawien dauern die Kämpfe fort. 

Von der ruſſiſch⸗ polniſchen Grenze, 1. November. 
[Die polniſchen Frauen und die Inſurrection.] Der öſterrei⸗ 
chiſchen „General⸗Correſpondenz“ wird geſchrieben: Ruſſiſche Blätter 
(namentlich der ruſſiſche „Invalide“) ſprechen von der namhaften Un⸗ 
terſtützung, welche dem polniſchen Aufſtande die Geſinnung der Frauen 
in Polen bringt; letzterer nennt die polniſche Geiſtlichkeit und Frauen „eine 
Macht, mit welcher wir abrechnen müſſen.“ Richtig iſt es nun aller⸗ 
dings, daß die Geſinnung der polniſchen Frauen eine entſchieden ruſſen⸗ 
feindliche und vielleicht in ihrer Anhänglichkeit an die Sache der In⸗ 
ſurrection noch ausdauerndere iſt, als die der Männer; richtig iſt es fer⸗ 
ner, daß die polniſchen Frauen dem Aufſtande nicht blos durch Auf⸗ 
munterung und Beifall, ſondern auch durch perſönliche Thätigkeit, durch 
Geldſammeln, Beſorgung von Kleidungs- und Ausrüſtungsſtücken, Ueber⸗ 
bringung von Nachrichten und Aufträgen helfen, daß fie die verläßlich⸗ 
ſten Pflegerinnen der Verwundeten ſind, und ſelbſt für die Gefangenen 
und Verhafteten Alles thun, was in ihren Kräften ſteht. Dies Alles 
iſt eben nicht geeignet, das nicht blos unritterliche, ſondern geradezu 
barbariſche Benehmen zu entſchuldigen, mit welchem die Ruſſen täglich 
gegen das ſchwächere Geſchlecht vorgehen und welches auch ſicherlich nicht 
wenig zur Steigerung des Ruſſenhaſſes in Polen beigetragen hat. Die⸗ 
ſes Benehmen tritt jezt ganz beſonders im Gouvernement Auguſtowo 
zu Tage, wo Murawieff „Ordnung“ macht und der grauſame Ko⸗ 
ſackenhetman Baklanoff das Land verwüſtet. 


Grie ehen land. 


Athen, 24. Oktober [Die Nationalverſammlung gegen 
das Miniſterium Miaulis.] Wie telegraphiſch angezeigt wurde, 
hat die Nationalverſammlung die Mitglieder des Miniſteriums Miaulis, 
unter welchem die Empörung in Nauplia mit verhältnißmäßig gerin⸗ 
gen Mitteln erfolgreich bekämpft wurde, für zehn Jahre ihrer politiſchen 


Wahrheit geſprochen, nachdem man das Grab Mariens geöffnet hatte. Ein 
ſchrecklicher Verdacht tauchte nun auf; Marie war rr worden. Doch 
wer war ihr Mörder? Der Schneider Hawkin, der das Brautkleid angefer⸗ 
tigt, wurde vernommen; es ergab ſich, daß Eva Know, die nunmehrige Ge⸗ 
liebte des Bräutigams Mariens, der Braut das Kleid ins Haus gebracht 
habe. In das Dunkel drang einiges Licht, der Verdacht ward dae Eva 
hätte aus Eiferſucht die Braut vergiftet. Wußte Eugen um das Verbrechen? 
Ward es mit kalter Berechnung von Beiden ausgeführt, oder iſt Eva die 
alleinige Miſſethäterm? Eugen leugnete bei feiner erſten Vernehmung; doch 
gelang es dem Unterſuchungsrichter, Briefe, welche zwiſchen Eugen und Eva 
gewechſelt wurden, aufzufinden, welche den Verdacht einer Conſpiration Bei⸗ 
der verſtärkten. Tauſende Menſchen pilgern zu dem Grabe der u 
ten Blume. Dichter been das traurige Schidjal des Mädchens, Ber 
verkaufen die Unglückgeſchichte um zwei Penny auf der Straße; doch inſo⸗ 
lange die Geſchwornen nicht das Schuldig geſprochen haben, wollen wir ih⸗ 
e nicht vorgreifen und über ihre Häupter nicht den Stab 
rechen. 


2222 ——— 
Leipzig, 2. Nov. [Der Afrika⸗Reiſende v. Beurmann u Mit 
beſonders ſchmerzlichem Intereſſe vernimmt man bier die als ziemlich zwei⸗ 
fellos gemeldete Nachricht von dem Tode des Afrika⸗Reiſenden Sem v. Beur⸗ 
mann, da derſelbe noch er vor dem Antritt ſeines kühnen Unternehmens 
einige Zeit hier verweilte und in nähere Be iehungen zu dem hieſigen Verein 
von Freunden der Erdkunde trat, der an deſſen e das lebhafteſte und, 
ſo weit ihm möge, thatträftigfte Intereſſe nahm. Daß Hr. v. Beurmann 
ebenfalls dem Schicksal unterlegen tft, das ſchon fo viele kühne Erforſcher 
jener unwirthbaren Länder und in neueſter Zeit namentlich deutſche er 
at, ea leider nur zu gewiß; ein Zweifel herrſcht nur noch über Art und 
rt ſeines Todes. Nach einem Briefe des Dr. H. Barth vom 17. Oktober, 
in der Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde (Neue Folge, Bd. 15), der ſich auf 
officielle Berichte engliſcher Agenten ſtützt, wäre Beurmann, da er (gegen 
den Rath des Dieners des Dr. Vogel, den er getroffen) direct nach Wadai 
hätte vordringen wollen, auf Befehl des Sultans von Wadai ſchon an der 
Grenze getödtet worden. Nach einer anderen Annahme, welche namentlich 
der in dieſen Tagen hier anweſende Herr Munzinger aus Solothurn, gleich⸗ 
falls einer der kühnen Pionniere Fade Cultur in Afrika, das er bereits 
zehn Jahre lang bereiſt und durchforſcht hat, mit feiner Autorität unterſtützte, 
wäre ein natürlicher Tod Beurmann's nicht unwahrſcheinlich. Beurmann 
ſelbſt deutet allerdings in einem Briefe vom 24. Dezember 1862 (mitgetheilt 
in dem ſchon an elührten neueften Bande der Zeitſchrift für allgemeine 
Erdkunde) 2 5 in, daß feine Geſundheit erſchüttert ſei. Eine in arabi⸗ 
ſcher Sprache geſchriebene Nachricht von dem Tode des Reiſenden, die Herr 
Munzinger geſehen, bedient ſich ſolcher Ausdrücke, die nach feiner Angabe 
nur von dem natürlichen, nicht von dem gewaltſamen Tode gebraucht zu 
werden pflegen („feine Stunde war gekommen“). Feſtzuſtehen ſcheint, wie 
geſagt, das Eine, daß wiederum ein werthvolles Opfer dem ſchönen Drange 
nach Bereicherung der Wiſſenſchaft und Ausbreitung der Cultur gefallen iſt! 
2. Novbr. Als ein für die 1 der Fe e ins 
cht bei Leipzig“ verdient 
Schwarzenberg an den Buchhändler Friedrich 
erausgabe eines perlodiſchen Blattes der Vergeſſen⸗ 
Derſelbe iſt in der erſten vom 14. Oktober 1813 
als noch in Altenburg etablir⸗ 
Blätter“ (die dann bis 


ein „Befehl“ des Fürſten v. 
Arnold Brockhaus zur 

heit entriſſen zu werden. 
datirten Nummer der von dem genannten, 


dam 
ten Buchhändler herausgegebenen „Deutſchen 


„ 


ren, und erhält nach Ablauf derſelben eine Gratification von 6000 Fr. 


Rechte verluſtig erklärt. Der athenienſiſche Correſpondent der „Trieſter 
Ztg.“ ſagt, daß dieſer Act in der revolutionären wie in der conſtitu⸗ 
tionellen Geſchichte ſeinesgleichen nicht leicht finden dürfte. Ueber die 
Geneſis und die Folgen deſſelben bemerkt er: 


Bereits ſeit langem arbeitete die unter dem Namen eines „Nationalco⸗ 
mite“ beſtehende ultrarevolutionäre 1 der Verſammlung daran, ſo viele 
wie moglich von den Perſonen, welche in den letzten Jahren der dreißigjaͤh⸗ 
rigen Monarchie König Otto's gedient, für die Zukunft unmöglich zu machen; 
doch war das Comite numeriſch unbedeutend und konnte mit ſeinen Anträ⸗ 
gen nicht durchdringen. Unter denen, welche ihrer theilweiſen perſönlichen 
Talente und ihres theilweiſe großen Namens wegen am meiſten zu fürchten 
waren und folglich den größten Antheil an der Antipathie des Comite be⸗ 
ſaßen, waren die Mitglieder des Miniſterium Miaulis. Plötzlich kommt die 
telegraphiſche Nachricht aus Brüſſel, daß einer dieſer ſechs Herren, der frü⸗ 
bere Minifter des Innern Chriſtopulos, ſich zur Begrüßung des Königs aus 
Bu wo er ſich aufhielt, nach Brüſſel begeben und dork zur königlichen 

afel gezogen worden. Die Bewegung der revolutionären Poltzeiche 8 bei 
dieſer unbedeutenden Nachricht war unverhältnißmäßig groß. Bulgaris und 
Grivas, d. h. Berg und Ebene, vereinigen ſich mit dem Comite, um, wie ſie 
ſagen, der Vergangenheit eine, wenn auch ſpäte Lection zu geben. Grivas 
und Salemos ſtellten in der Conſtituante den Antrag, die Herren A. Miaulis, 
D. Bozaris Conturiotis, Simos, Chriſtopulos und Potlis, das blutige Mi⸗ 
niſterium, auf zehn Jahre ihrer politiſchen Rechte zu berauben, und der An⸗ 
trag ging durch. Nur eine Minorität von 60 Stimmen ſtimmte dagegen; vergebens 
bot Hr. a 95 ſein Rednertalent auf, um den Akt in ſeiner ganzen Ungerech⸗ 
tigeit darzuſtellen; vergebens erinnerte er, daß ſelbſt Barbaren Niemanden ver⸗ 
dammen, ohne ihn vorher gehört zu haben, daß es empörend ſei, den Söhnen 
derjenigen, welchen Griechenland zumeiſt ſeine Freiheit verdankt, jene Rechte 
nicht zu gewähren, welche die ewigen Geſetze der Menſchheit dem letzten 
Bürger nicht verweigern können. enn die Conſtituante die Minifter richten 
wolle, ſolle ſie ſich vorerſt in ein Tribunal conſtituiren; ſolle einen ankla⸗ 
enden Ausſchuß ernennen; ſolle die Angeklagten zu beſtimmter Friſt vor⸗ 
laben, Zaimis und ſeine Freunde verließen in Entrüſtung das Lokal; die 
unabhängige Preſſe und die öffentliche Meinung haben ſich gegen den empö⸗ 
renden Act erklärt, doch dies alles kann denſelben nicht ungeſchehen machen. 
Vom politiſchen Standpunkte iſt der Act der Conſtituante eines der traurig⸗ 
— — ſeiner Art: er hat die Leidenſchaften der Parteien von Neuem 
angefacht und des Königs Stellung womöglich noch ſchwieriger gemacht, als 
dieſelbe bereits durch die Verhältniſſe gestaltet war. Er hat eine neue ge⸗ 
gründete Urſache zum Selle der Gegner des kleinen Staates gegeben; wäre 
der Act in den 7 agen der Revolution sefolt, fo wäre derſelbe zu ent⸗ 
ſchuldigen geweſen; heute, nachdem ſeit der Revolution ein Jahr vergangen 
und der neue Fürft in einigen Tagen in Athen erwartet wird, iſt derſelbe 
unverantwortlich. Subſtantiell iſt es mehr denn lächerlich, unter den Hun⸗ 
derten von Beamten, welche ſeit der Conſtitution dieſelbe umgangen und ge⸗ 
brochen, ſechs Männer zu ächten, deren einzige Schuld war, mehr Talent als 
die übrigen beſeſſen zu haben, und noch lächerlicher erſcheint es, wenn man 
bedenkt, daß unter den Richtern viele Mitſchuldige der Verurtheilten in der 
Conſtituante ſitzen und mit der Majorität geſtimmt haben. 


Afrika. 

Alexandria, 15. Okt. [Frankreich hat wieder Gelegen— 
heit gefunden zur Verbreitung von Civiliſation und Frei⸗ 
heit.] In Abyſſinien, ſcheint es, wünſchen ſich die Franzoſen ein wenig 
näher mit den Waffen in der Hand umzuſehen. Die Alpenländer des 
Kaiſers Theodor ſind vielleicht die herrlichſten der Welt. Das Klima 
iſt ſehr geſund und gemäßigt, die Productionskraft des Bodens an Vieh 
und allen Feld: und Gartenfrüchten, des hohen Nordens wie der Tro: 
pen, überſteigt alle Vorſtellungen; aber die faulen dünkelhaften Barbaren, 
welche dort ihre Wohnſitze haben, werden eben ſo wenig wie etwa die 
Türken die reichen Hilfsquellen ihrer Heimat erſchließen. Muth iſt das 
einzige Verdienſt dieſer ſogenannten Chriſten; das iſt viel, aber nicht 
genug. Solche Zuſtände erregen immer das innige Mitgefühl des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen, und er müht ſich augenſcheinlich ab, wie er den 
armen Wilden am beſten hilfreich beikommen könne. In dieſer wohl⸗ 
wollenden Abſicht iſt er auf die abenteuerliche Idee verfallen: nach Art 
der Hudſons⸗Bay⸗Compagnie eine große Geſellſchaft zur Ausbeute Den 
abyſſiniſchen Jagd zu grüuden. Dieſelbe ſoll militäriſch organiſirt 
werden, und vorläufig aus 1000 wohlbewaffneten Scharfſchützen be⸗ 

‚fliehen. Jeder Jäger verpflichtet ſich zu einer Dienſtzeit von drei Jah⸗ 


Während der Expedition werden ihm Kleidung, Waffen, Nahrung, kurz 
alle Bedürfniſſe geliefert, und außerdem bezieht er täglich einen halben 
Franken. Trotz dieſen verlockenden Ausſichten haben ſich in Frankreich 
vorläufig nur 30 Mann, die hier bereits eingetroffen ſind, anwerben 
laſſen; indeß dürfte fernerer Nachſchub nicht ausbleiben. Das Depot 
der Geſellſchaft befindet ſich in Cairo. Ungerechtfertigte Furcht vor dem 
Klima dürfte den Zulauf abſchrecken, auch iſt es unwahrſcheinlich, daß 
das Bataillon in Frankreich angeworben werden kann; weit eher wäre 
dies in dem abenteuerſuchenden Deutſchland möglich. 


zum Mai 1816 erſcheinen und eine der verbreitetſten deutſchen Zeitſchriften 
waren) enthalten und lautet folgendermaßen: a 

„Befehl. Dem Buchhändler, Herrn Brockhaus, von hier wird hiermit 
befohlen, alle von Seiten der Hohen Allürten theils ſchon erſchienene, theils 
in der Zukunft noch zu erſcheinende Nachrichten und offizielle Schriften durch 
den Drück bekannt zu machen, und ſie mittelſt eines periodiſchen Blattes, 
welches jedoch der Cenſur des jedesmaligen Herrn Platzcommandanten un⸗ 
terliegt, dem Publiko mitzutheilen. 

ign. Dee Altenburg, den 13. Okt. 1803. { 
uf Befehl Sr. Durchl. des k. k. en chef commandirenden Herrn 
Feldmarſchalls Fürſten v. Schwarzenberg. 

f 5 Langenau.“ 

Das Hauptquartier der alliirten Armee wurde am Morgen des 15. Okt. 
von Altenburg nach Pegau verlegt. In der dritten Nummer der „Deutſchen 
Blätter“ vom 17. Okt. findet ſich die erſte Nachricht über die Schlacht vom 
16. Oktober, aus Altenburg von demſelben Tage datirt, freilich erſt nur von 
einer „äußerſt heftigen Kanonade“ berichtend, die man den ganzen Tag über 
in Altenburg Reder habe. In Nr. 4 und 5 vom 18. und 19. Okt. werden 
dann ſchon nähere Mittheilungen gemacht und die vom 19. Okt. find bereits 
im Laufe des Tages durch ein „E trablatt“ (alſo auch keine Erfindung der 
neueſten Zeitungspreſſe!) dem Publikum mitgetheilt worden. Die Nachricht 
von „dem vollſtändigſten und glänzendſten Siege“ und der Beſetzung Leip⸗ 
vos findet ſich aber erſt in Nr. 7 vom 21. Okt., aus Altenburg dom 20. 

t. datirt, woran ſich dann in den folgenden Nummern ausführliche und 


ſehr intereſſante Berichte von Augenzeugen über die Schlacht ſchließen. Mit ſeh 0 
dieſe, bald auf jene Manier über dem Erdboden hinzuſchweben. Die Gebrü⸗ Max Neumannn, Dr, jur, 


Nr. 11 vom 21. Okt. wurde die Expedition der „Deutſchen Blätter“ von 
Altenburg nach Leipzig verlegt und zwar in „die Engelmann'ſche Buchhand⸗ 
lung auf der Ritterſtraße“; doch tragen die Nummern 11—14 dieſelben 
Daten, wie die Nummern 7—10, und ſcheinen ſomit letztere gleichzeitig mit 
den erſtern in Altenburg ausgegeben worden zu ſein, — was ſich aus dem 
Blatte ſelbſt nicht entnehmen läßt, da damals trotz der Cenſur weder der 
Name des Redacteurs noch der des Verlegers und Druckers auf dem Blatte 
zu ſtehen brauchte. y den fpätern Nummern iſt unter anderm auch der 
offizielle franzöſiſche Bericht über die Schlacht — und kritiſirt; wir 
eben daraus als Curioſum hervor, daß nach demſelben nur der Mangel an 

unition die franzöſiſche Armee gezwungen habe, „auf die Früchte zweier 
Siege (am 16. und 18. Okt.) Verzicht zu leiſten, worin ſie mit ſo viel 
Ruhm viel ſtärkere Truppen und die Armeen vom ganzen Continent Sache. 
gen () hatte;“ ferner heißt es am Schluß: „Der Feind, der ſeit den Schlach⸗ 
ten vom 16. und 18. er war, faßte durch die nfälle () am 19. wieder 
Muth und betrachtete ſich als Sieger“ (). Die „Deutſchen Blätter“ bemer⸗ 
ken dazu: „Hätten die zangofen Pa ſo geſiegt wie bei Leipzig, ſo 
wäre Napoleon weder erſter Conſul noch Kaiſer geworden!“ 


[Weiblicher en. Aus Palermo wird der wiener „Gen.⸗Corr.“ 
vom 19. Oktbr. folgende Anekdote mitgetheilt: „Der Commandant eines 
Heinen Truppen⸗Detachements, welcher in der Umgebung der Hauptſtadt nach 
Rekrutirungs⸗Fluchtlingen forſchte, erhielt die Anzeige, daß in dem Landhauſe 
einer alten Wittwe ſich ihr Verwandter — der Sohn eines reichen Pächters 
— verborgen. Der Offizier ließ das bezeichnete Haus bon feiner Mannſchaft 
ſofort umſtellen und forderte die Eigenthümerin auf, den Rekrutirungsflucht⸗ 
nicht auszuliefern. Die Matrone beiheuerte aber, daß fie von einem ſolchen 
nichts wiſſe und ihr Haus nur mit ihrer Tochter, einer Nichte mebft einer 


— en 
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Verhandlungen des XVII. Schleſiſchen Provinzial: 
Landtages. 


Verhandelt Breslau den 1. November 1863. 
Im Sitzungsſaal des Ständehauſes. 5 

Durch allerhöchſte Verordnung vom 23. Oktober d. J. haben Se. Maj. 
der König Wilhelm die Einberufung eines außerordentlichen Provinzial⸗ 
Landtages des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des Mark⸗ 
grafthums Oberlauſitz anzubefehlen und zum Landtags⸗Marſchall Se. Durch⸗ 
laucht den Herzog von Ratibor, ab zu deſſen Stellvertreter den königlichen 
Credit⸗Inſtituts⸗Director, Schloßhauptmann, Geh. Regierungs⸗Rath Freiherrn 
von Gaffron allergnädigſt zu ernennen geruht. ; 

Zu der auf heute angefagten Eröffnung des Provinzial⸗Landtages hatte 
der wiederum zum königl. Landtags⸗Commiſſarius ernannte königl. Wir liche 
Geheime Rath und Ober⸗Präſident, Freiherr von Schleinitz die zu Viril⸗ und 
Kuriatſtimmen berechtigten Fürſten und Standes herren und die gewählten 
Abgeordneten aus den Ständen der Ritterſchaft, der Städte und der Land⸗ 
gemeinden mittelſt beſonderer Schreiben eingeladen, die ſich, nachdem ſie zuvor 
und zwar die der evangeliſchen Confeſſion Angehörigen in der Kirche zu St. 
Eliſabet, die der katholiſchen Confeſſion Angehörigen in der Kirche zu St. 
Adalbert dem Gottesdienſte beigewohnt hatten, in den ſtändiſchen Sitzungs⸗ 
ſal begaben. Von der aus Mitgliedern aller Stände durch den Herrn Land⸗ 
tags⸗Marſchall⸗Stellvertreter ernannten Deputation begleitet und gefolgt von 
dem königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Scholz, betrat der königl. Landtags: 
Commiſſarius um 12 Uhr die Mitte der Verſammlung. : 

Der Herr Landtags⸗Commiſſarius eröffnete die Verſammlung mit nad: 
ſtehenden Worten: 


n 


Durchlaucht den Herrn Herzog von Ratibor und zu deſſen Stellvertreter den 
erſten Direktor des kgl. Creditinſtituts für Schleſten, Herrn Geheimen Re⸗ 
gierungsrath und Sad panpimenn Freiherrn von Gaffron zu beſtimmen 
geruht. Sie werden erfreut ſein, unter ſo umſichtiger Leitung die vorliegen⸗ 
den Geſchäfte erledigen zu können. a 

Neuwahlen haben für den diesmaligen Landtag nicht ſtattgefunden, denn 
einige eingetretene Todesfälle find erſt in den letzten Tagen bei Rückſendung 
der Einladungs⸗Schreiben zu officieller Kenntniß gelangt. Es find die Herren 
Stellvertreter für dieſe Heimgegangenen, ſo wie für einige durch Krankheit 
oder andere Gründe am Erſcheinen verhinderten Mitglieder einberufen wor⸗ 
den. Ein Mitglied aus dem Stande der Ritterſchaft, Se. Excellenz der Erb⸗ 
Landmarſchall, Graf andretzki, der Vertreter der bevorrechteten Fideicom⸗ 
miſſe iſt in dem kräftigſten Mannesalter gleichfalls durch den Tod aus Ihrer 
Mitte abberufen worden. Sie werden mit mir dieſen Tod eines der treueſten 
Patrioten und Menſchenfreundes auf das Tiefſte beklagen. Ich habe zwar 
die anweſenden Herren Fideicommiß⸗Beſitzer um die Wahl des mega 
erſucht, das Geſchäft iſt aber noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen, weshalb ich 
den Herren Stellvertreter heute eingeladen habe. 

Ueber Ihre vorjährigen Berathungen iſt ein allerhöchſter Verde | 
Abſchied ergangen, den ich hiermit vorzulegen die Ehre habe. Ich werde für 
deſſen Abdruck ſorgen. Für Ihre diesmaligen Berathungen haben des Königs 
Majeſtät ſich in zwei Propoſitions⸗Decreten auszuſprechen geruht. Das eine 
iſt vom 2. September, das andere vom 28. Oktober d. J. . 

ch bitte um die Erlaubniß, fie verleſen laſſen zu dürfen.“ 8 

Nach Verleſung der allerhöchſten Propoſitions⸗Decrete durch den — — 
Regierungs⸗Aſſeſſor Hrn. Scholz übergab fie der königl. en ee a⸗ 
rius dem Herrn Landtags⸗Marſchall⸗ Stellvertreter zur weiteren Veranlaſſung. 

Sich hierauf an den Hrn, Landtags marſchall⸗Stellvertreter wendend, bat 
der Hr. Landtags⸗Commiſſarius denſelben, der Dolmetſcher ſeiner Geſinnung 


„Es ift, meine hochgeehrten Herren Stände, ein auf die Dauer von acht! gegen den abweſenden Herrn Landtags⸗Marſchall zu fein, welche die Hochach⸗ 


schr e beſtimmter außerordentlicher Provinzial⸗Landtag, zu dem Sie auf Be⸗ 
e 


tung für denſelben und das Vertrauen zu ſeiner Wirkſamkeit eben fo wie 


Sr. Maj. des Königs zuſammenberufen worden ind und bei welchem] gegen den verehrten Propinziallandtag bewahren. 


ich den Vorzug habe, Sie wiederum als allerhoͤchſt beſtellter königl. Commiſ⸗ 
ſarius von ganzem Herzen zu begrüßen. 5 

Es iſt vorzugsweiſe oder eigentlich ausſchließlich ein Gegenſtand, welcher 
dieſen Landtag nothwendig gemacht hat, der Abſchluß des Landarmen⸗ und, 
Correctionsweſens der Provinz. Bucher 

Es iſt dieſe Angelegenheit bereits auf dem letzten Landtage ausführlich 
berathen worden. Aus einer wohl mißverſtändlichen Auffaſſung der dermali⸗ 
gen allerhöchſten Vorlage ſind die Verhandlungen nicht zu ſolcher Reife ge⸗ 
diehen, daß der Gegenſtand vollſtändigen Abſchluß finden konnte. Sie wer⸗ 
den dies aus dem allerhöchſten Propoſitions⸗Dekrete und dem zweiten Nach⸗ 
auge der Denkſchrift über dieſe Angelegenheit, die Ihnen zugehen wird, 
entnehmen. 

Um in der jetzigen Zeit, wo 3 von Ihnen mannichfach mehr oder we⸗ 
niger durch die öffentlichen Angelegenheiten in Anſpruch 1 iſt, und 
Viele von Ihnen bald vielleicht durch die Pflicht zum allgemeinen Landtag 
der Monarchie berufen werden dürften, Sie nicht lange hier 1 m hat 
der Herr Miniſter des Innern geſtattet, daß nach vorgängiger Vereinbarung 


mit Ihrem durchlauchtigſten Herrn Landtagsmarſchall und unter deſſen aus: | den aufrichtigſten und ehrerbietigſten Dank für die Aeußerungen des Wohl⸗ 
N 5 i 1 1“ welcher auf | wollens und Vertrauens, welche Sie eben an uns gerichtet haben. 


drücklicher Zuſtimmung, derjenige Ausſchuß aus Ihrer Mitte, 


dem letzten Landtage die 
den diesmaligen 
Sr. Durchlaucht durch einige Mitglieder aus der Oberlauſitz verſtärkt worden, 


da die Intereſſen dieſes Landestheiles bei der diesmaligen Berathung beſon⸗ 
ders betheiligt ſind. 


Außer dieſem Hauptgegenſtande werden Sie, meine hochgeehrten Herren derum a 


Sache zu Ihrer Berathung vorbereitet, und Ihnen] wie Ew. Excellenz erwähnten, . 

darüber Vortrag gehalten hat, und den der Herr Landtagsmarſchall auch für] mag, an dieſer Stelle zu erſcheinen, N 
999160 zu gleichem Geſchäfte beſtimmt hat, einige Tage] ordentlichen Berufung dennoch einen neuen Beweis des Vertrauens und der 

früher hierher einberufen worden iſt, um den Gegenſtand vorzuberathen und. väterlichen eo. ; 

für das Plenum vorzubereiten. Es iſt diefer Ausſchuß mit Genehmigung] unſerer Vorlage ein für deren Geſammtintereſſe 


Den Hrn. Landtags⸗Marſchall⸗Stellpertreter begrüße er ſelbſt wieder mit 


Be in feiner gegenwärtigen Function, derſelbe ſei ſeit einer fo langen 
eihe von Jahren Mitglied des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages, daß er ſich 
dieſen ohne den Hrn. Landtags⸗Marſchall⸗Stellvertreter gar nicht denken 
könne, und mit der Geſchichte der Provinzial⸗Landtage, wie mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Provinz auf das Innigſte vertraut. Nicht bloß in der gegen⸗ 
wärtigen Stellung und in anderen dienſtlichen Beziehungen, ſondern auch 
perſönlich ſei ſein Verhältniß zu dem Hrn. Landtags⸗Marſchall⸗Stellvertreter 
ein treues und inniges. 2 

Im allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs, den Gott mit feinem 
Haufe fegnen und erhalten wolle, erklärte der Landtags⸗Commiſſarius hier⸗ 
auf den XVII. Provinzial⸗Landtag für das Herzogthum Schleſien, die Graf⸗ 
ſchaft Glaz und das Markgrafenthum Ober⸗Lauſitz für eröffnet. 

Der Hr. Landtags⸗Marſchall⸗ Stellvertreter erwiderte die Anſprache des 
Hrn. Landtags⸗Commiſſarius durch nachfolgende Worte: 

„Verehrter Herr Landtags⸗Commiſſariuss 
Ew. Excellenz ſage ich im Namen der verſammelten Provinzial⸗Stände 


es Vielen unter uns ſchwer geworden ſein 
ſo erkennt der Landtag in ſeiner außer⸗ 


ür das Wohl unſerer Provinz, indem der Gegenſtand 
hoͤchſt wichtiger iſt. Mit 
Eifer und Pflichttreue wird der Landtag ſich 12 5 Auflage unterziehen und 
nach beſten Kräften ſtreben, dieſelbe zu einem erſprießlichen Ziele zu führen. 
Zur Freude und Genugthuung hat es uns gereicht, Ew. un wie⸗ 
3 Commiſſarius Sr. Majſeſtät des Königs bei unſeren Berathungen 


Stände, nur noch einige Wahlen vorzunehmen haben, worüber das zweite] wirken zu ſehen. Die Verehrung, das Vertrauen, welche wir Ihnen entgegen⸗ 


Propoſitions⸗Decret und einige beſondere Anſchreiben das Nähere enthalten. 

Ueber die provinzialſtändiſchen Inſtitute habe ich Ihnen aus naheliegen⸗ 
den Gründen keine beſonderen Verwaltungs: und Rechenſchafts⸗Berichte zu 
erſtatten. Nur den Nachweis über Verwendung derjenigen 4000 


Beſten der e anvertraut, werde ich Ihnen überreichen. 

Die durch Ihre Munificenz begründete großartige Irrenbewahr⸗ Anſtalt 
zu Bunzlau iſt im Monat 
der aus Plagwitz übergeſiedelten Kranken bisher mit 180 unheilbaren Irren 
bevölkert, welche Zahl ſich in der allernächſten Zeit bis auf 200 erhöhen wird. 
Da zwei der Gebäude noch nicht ſo vollſtändig baulich beendigt ſind, um mit 
Kranken belegt werden zu können, ſo hat in den letzten Tagen mit der Ein⸗ 
lieferung von Männern wegen Beſchränkung des Raumes aufgehört werden 
müſſen, und nur die Einberufung von Frauen, in deren 
iſt, wird für die nächſte Zeit ſtattfinden können. 

Es haben ſich nach einem mir in den letzten 
richte Ihrer Verwaltungs⸗Commiſſion ſchon in den wenigen Monaten ſeit der 
Eröffnung der Anſtalt einige ganz unabweisbare Bedürfniſſe herausgeſtellt, 
welche in den entworfenen Etats nicht . ER ſind. Es kann dies bei 
einer fo großen, erſt in das Leben getretenen? 7 nicht befremden. 
täglich werden neue Erfahrungen gemacht. Ich bin bei dem beſten Willen 


Thaler, und geweiht worden. Möge es Gott gefallen, Euer — 
welche Ihr Wohlwollen und Ihre Mildthätigkeit mir im vorigen Jahre zum | an dieſer Stelle in unſerer Mitte zu ſehen und Ihr menſ 


Juli d. J. feierlich eröffnet worden und incluſive] Ercellenz far den abweſenden Herrn Landtags⸗Marſcha 


tragen, ſind der Ausdruck der Geſinnung aller treuen Unterthanen des 9 
in unſerer Provinz. Durch die Reihe von 8 nunmehr 9 Provinzial⸗Land⸗ 


tagen iſt dieſes Band, welches uns mit Ihnen verknüpft, dauernd befeſtigt 
noch oftmals 


und erfolgreiches Walten der Provinz für lange Zeit erhalten bleib 
ch werde ein treuer Dolmetſcher der Ge eh fein, welche Euer 
{ 5 ausgeſprochen haben. 
Ich ſtatte Ihnen den tiefſten Dank ab für die wohlwollenden und ehrenvollen 
Aeußerungen, welche Sie an mich richteten. Mein Leben babe ich meinem 
König, meinem Vaterlande, meiner Provinz gewidmet. Das Wollen war ſtets 
ein redliches, das Vollbringen iſt oft hinter dem erſteren zurückgeblieben. 
Möge Gottes Segen ruhen über unſerem Vaterlande und dem W 


Haufe noch Raum das wir heut beginnen! Möge er ruhen über dem Haupte unſeres theuern 


Königs und Herrn und zunächſt ihm zu Theil werden in der Liebe und un⸗ 


Tagen zugegangenen Be: erſchütterlichen Treue feiner Unterthanen. 


So laſſen Sie uns unſer Tagewerk beginnen mit dem friſchen und 
freudigen Ruf: 
x Es lebe Se. Majeſtät der König hoch! 


Falt | In welchen Ruf die Verſammlung dreimal jr we einſtimmte. 
putation begleitet, entfernte 


Von der zu ſeinem Empfange ernannten 


nicht im Stande, Ihnen, meine hochgeehrten Herren Stände, ſchon bei Ihrem] ſich hierauf der Herr Landtags⸗Commiſſarius. 


diesmaligen Zuſammenſein darüber detaillirten Bericht zu erſtatten; es wird 


Nachdem die Deputation in die Mitte der Verſammlung zurückgekehrt 


daher nichts übrig bleiben, als die unumgänglichen und unaufſchiebbaren] war, begrüßte der Herr Landtags⸗Marſchall⸗Stellvertreter ſeinerſeits die Stände 
Ausgaben vorſchußweiſe zu leiſten und fie bei Ihnen im nächſten Provinzial⸗ indem er ſagte: f 


Landtage zu rechtfertigen. Ich hoffe, daß Sie dies geſtatten werden. 
Zum Landtags⸗Marſchall haben des Königs Majeſtät wiederum Seine 


Durch die Behinderung des Herrn Landtags⸗Marſchalls, heute bei der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


alten Dienerin bewohne. Zugleich ſtellte fie dem Offizier ihre Tochter und | folgende Mittheilung: 
ihre — Nichte vor. Dieſe ſchien aber dem Offizier etwas verdächtig, welcher Perſon habe in der 
indeß ziemlich verlegen war, feine Muthmaßung gehörig zu begründen. Da tigen Notar das Teitament eines jungen und reichen 
alle Verſuche, von der Hausfrau die Wahrheit zu erfahren, erfolglos blie⸗ lität einzuſehen, welch letzterer, jo eben an einer Lungenentzündung verſchie⸗ 


— — — 


Umgegend von Lyon Gelegenheit gehabt, bei einem dor⸗ 


ben, fo erklärte endlich der Offizier lächelnd, daß er beide junge Damen nach den, im Laufe der jüngft vergangenen Jahre in yon des wenig beneidens⸗ 
der Caſerne vor die Confcriptions⸗Commiſſion führen müſſe, welche das werthen Rufes eines vollendeten Rous's genoß. Eine mit großer Genauig⸗ 


Weitere entſcheiden werde. Bei dieſer Erklärung ward eines der Mädchen keit angegebene Clauſel jenes Teſtamentes enthält die Beſtimmung, daß eine 


roth, das andere todtenblaß. „Ah!“ rief der Offizier, „jetzt weiß ich, an Summe bon 150,000 gen auf die Stiftung eines Hoſpitiums verwandt 


wen ich mich zu halten habe. Kommen Sie nur“ — befahl er dem blafjen werde, worin ausſchlie 
Und in Arbeit ihr Brodt zu verdienen“, Aufnahme finden ſollen. Dieſes Legat, 


Fräulein — „Sie ſind meine Dame oder vielmehr mein Mann.“ 


lich „Dienſtmädchen, welche außer Stande ſind, durch 


er b a ſagt 
der That, das „blaſſe Mädchen“ war wirklich der Geſuchte, welcher menige der Teſtator, ſei ihm durch den Wunſch auferlegt, mit einem frommen Wet 


Stunden darauf ſeine Frauenkleider mit der Uniform vertauſchte. 


[Luftſchiffer.] Herr und ! 
die „Opinion nationale“ und andere Abendblätter mit Bedauern 


untern Ende des ſogenannten Perone) am Fu 
weni Jans 14 Tage in abſoluter Ruhe verbleiben, ſoll aber 
gen } 

vorangegangen iſt. 


hat bei einer Auffahrt in Madrid kein Glück gehabt. Sie ſtieg erſt 


der göttlichen Gnade 


biſeeihn foltern über ſich zu empfehlen, indem jeit zwei Jahren Gewiſſens⸗ 


Schandthaten, deren niedrigſten Mithelfer allein die 


Frau Nadar befinden ſich in Paris. Wie Schärfe vage ul getroffen habe. Das Teſtament beſchwört ſchließlich die⸗ 
anzeigen, jenigen, 

hat Dr, Richard bei einer abermaligen Unterſuchung einen Krochenbeuch all an der | 

uße Nadars conſtatirt. Er muß Vorſtehendes, ſchreibt der genannte e erklärt ein glaubwürdiger 
1 n, jo bereits in 8 Tas Mann mik eigenen Augen geſehen zu haben. 

on in London fein, wohin der Geant mit feiner Gondel ihm bereits Schlüſſe ziehen und die 
Madame Poitevin, eine andere bekannte Luftſchifferin, ren? 
en | exiſtirt und den ihnen zugeſchriebenen tyranni 


eiche Reue peinigen müſſe, nach Maßgabe ihres Vermögens 
Vollendung und dem Gedeihen der ſühnenden € 


5 fle ob di Ben kann — — e 
! age aufſtellen, ob die „bärtigen Männer“, auf de 
itwiſſenſchaft Dumollard feine Bertbibigung begründete, nicht wirklich 

chen Druck auf den berüchtig⸗ 


e x 
ihren Willen ungewöhnlich hoch, und kam mit ſehr bedenklicher Schnelligkeit ten Dienſtmädchen⸗Mörder in der That ausgeübt haben mögen. 


auf den Erdboden zurück, wo einige übelberathene Individuen ihren Ballon 
ſchwer beſchädigten. Die Luftſchifffahrt kommt durch die Expeditionen Nadar's 
ehr in 


ode, und man hört von vielfachen Vorbereitungen, um bald auf bis zum 12. Jahr 


Geſchichte des Wechſels im Hanſagebiete 
undert, nach archivaliſchen Quellen bearbeitet von 


* an, b 
(Erlangen, Verlag von Ferdinand Enke. 


der Godard laſſen bekanntlich einen doppelt jo großen Ballon als der Gant] Das Reſultat aller früheren Studien über die Geſchichte des Wechſels war 


bauen. 
werden. 


Außerdem ſollen Verſuche mit. einem kupfernen Ballon angeftellt‘/ daß Letzterer aus Italien ſtamme; das vorliegende Werk weiſt nach, daß fi 
Die erſte Idee zu einem derartigen Ballon, deſſen metalliſche Hülle im Hanſagebiet, ohne jedweden Einfluß Italiens, der Wechſelverkehr 
das Entweichen des Gaſes verhindern würde, ſoll 1760 von Lant ausgegan⸗ ſtändig ausbildete. 


ſel I 


Die Uebereinſtimmung der Hauptformen in der En 


gen und 1784 von Guyton de Morveau wieder aufgenommen worden ſein. 1 90 des italieniſchen, wie des norddeutſchen Wechſels erklärt ſich durch 


Später, 1844, ließ Marey⸗Monge, der Enkel des berühmten 1 einen den Um 


— 5 aus Kupferblech anfertigen, das die Dicke eines Achtelmi 
atte. 
Ausführung. 0 
meſſer, wog 400 Kilogramme und konnte 50 Kilogramme Waſſerſtoffgas auf⸗ 


nehmen. Man glaubt denſelben durch einen Verbindungsdraht mit der Erde heft zu 
in einem Ableiter der atmoſphäriſchen Clektricität machen und ſomit haupt: Profeſſor Dr. L. Goldſchmidt in Heidelberg erſ 


ächlich manchem verderblichen Hagelwetker vorbeugen zu können. 
nun ein Herr Alexander Valtier, 


‚Memorial de Lille“ meldet fi 
0 leich Nadar, Photograph, 


Stabskapitän und gegenwärtig, 
asronautiſchen Proſect. Er wi 
eter hoch in die uf erheben, und dann, auf ein gegebenes Zeichen, 
von dieſer Höhe herabfallen laſſen. Vermittelſt 
Vorrichtung wird er, gleichviel wo, ſo ſanft als 
und mit der Cigarre im Mund wie aus einem N . 
ſteigen. Die Vorrichtung, deren ſich Herr Valtier bedient, und die weder 
einem Fallſchirm, noch irgend einem andern bekannten A 
gleicht, ſoll etwa 3000 Franes koſten, deren Erſatz im Fal 
Experimentation der Erfinder verlangt. 


Brü el, 31. Oktbr. [Enthüllungen über den Mädchen mörder 
Dumollard.] Der hieſige Correſpondent eines Provinzialblattes bringt 


nur möglich herabkommen, 


1 imeters | meiften angemeſſen waren. 
Arago intereſſirte ſich lebhaft für die Sache, doch kam fie nicht zur nachweiſt, 
Der Ballon von Marey⸗Monge hatte 10 Meter im Bar Geldes als 


In dem für die Rechtswiſſenſchaft verbürgt iſt. Daß es für den Kaufmann, wie 
N ehemaliger jeden Gebildeten don Intereſſe 13 beweiſt die Inhaltsangabe. Die 
3 mit einem neuen leitung 
ſich mit einem gewöhnlichen Ballon 1000 | norböjtli 
g 0 ſich romiſchen Kirche im nördlichen und nordöſtlichen Deutſchland; der dritte ö 
einer von ihm erfundenen ſchnitt behandelt den Schuldſchein und den domilicirten Eigenwechſel mit zw 9 
m 


Wagen auf den Boden aus⸗ reren der gezogen, 
0 Wechſel, und im ſechsten werden die erſten Wechſelordnungen im Hanf 

parate dieſer Art gebiete erörtert, 

e einer glücklichen als es vielfache 3 über den lebhaften Wechſelverkehr ar 


and, daß dieſe Formen den Beduͤrfniſſen des Geſchäftsverkehrs am 
0 Der Zweck des Wechſels war, wie der Verfaſſet 
in beiden Handelsgebieten: für den Verkehr die Function de 
Tauſchmittel zu übernehmen und räumlich, zeitlich und 
des Staates zu verneinen. Das Werkchen tft zuerſt als Beilage 
and VII, der „Zeitſchrift für das ee Handelsrecht“ von 

ienen, wodurch ſein Werth 


die Grenze 


is 


iebt einen Ueberblick über die Hanbelsjuftände im nördlichen 1 
en Deutſchland; der zweite Abſchnitt beleuchtet den Geldverkehr 7 


Perſonen, im vierten wird der domilicirte Eigenwechſel mit drei oder 
Perſonen abgehandelt, im fünften die Anweiſung und 


Für Breslau iſt das Werkchen um jo mehr von Intere e, 


und Danzig erhält. Die Quellen find hauptfächlich Handſchriſten aus 
danziger 


rchive. “x 


Wenn, 


enfreundliches 
en. 


Eine aus dem ſüdlichen Frankreich hier angelangte 
utsbeſitzers der Loka⸗ 


tiftung mitzuwirken. 


begrifflich 


i eslau 
iſchen Br . 


Mit einer Beilage . 


. n ee 


un — K ec 


— 


. EFT 
— 


— — — m —— — — — — — — 


Tine { (Fortſetzung. ; 
feierlichen Eröffnung des Landtages in der Mitte deſſelben zu erſcheinen, fei 
ihm die Ehre zu Theil geworden, den Landtag herzlich zu begrüßen. Das 
bereits heute Abend zu erwartende Eintreffen des Herrn Landtags⸗Marſchalls 
lege die Führung der Geſchäfte wieder in ſeine Hände. 

Die gegenſeitige Hochachtung und das Vertrauen, weſches den Herrn 
Marſchall mit dem Landtage verbindet, das Pflichtgefühl, welches den Land⸗ 
tag durchdringt, werde auf dieſem außerordenklichen Landtage um fo mehr zu 
einem erſprießlichen Ziele führen, als ſeine Berathungen einen Gegenſtand be⸗ 
träfen, der die wichtigſten Intereſſen für unſere Provinz weſentlich berührt, 
der unſeren minder glücklichen Mitbürgern materielle Hilfe und ſittlichen Bei⸗ 
ſtand gewähren ſolle; er gedachte ferner in ehrenden Worten der dahingeſchie⸗ 
— 0 die nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ab⸗ 

rufen ſeien: 

J. des Vertreters der bevorrechteten a; Familien ⸗Fideicommiſſe, Sr. Excel⸗ 
lenz des Erblandmarſchalls in Schleſien, königl. Kammerherrn Grafen 
von Sandretzky⸗Sandraſchütz, 

2, des erſten Vertreters des Wahlbezirks Glogau, Landesälteſten von Neu: 
mann auf Sprottiſchdorf, 

3. des Vertreters der Städte liegnitzer Wahlbezirks, Stadtverordneten⸗Vor⸗ 

. ſteher Ernſt Ferdinand Schulz aus Beuthen a. O., 
5 — er die Verſammlung bat, ſich zu ihrem Andenken, von den Plätzen zu 
erheben. 

Im Namen der Stände begrüßte der Vertreter Sr. Hoheit des regieren⸗ 
den Herzogs Wilhelm zu Braunſchweig als 8 von Oels, herzoglicher 
Kammer⸗Director und Landesälteſter von Keltſch auf Skarſine, den Herren 
Landtugs⸗Marſchall⸗Stellvertreter mit nachſtehenden Worten: 

„Je ernſter die Zeiten, deſto lebhafter ſind die Geſinnungen der Liebe 
und Treue gegen Se. Maj. unſeren allergnädigſten König und Herrn, welche 
wir, die jetzt außerordentlich einberufenen Stände des Provinzial⸗Landtages 
des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des Markgrafthums 

ber⸗Lauſitz zu unſerer Verſammlung mitbringen. . 

Der Hauptgegenſtand, welcher unſerer Berathung zugewieſen iſt, wird 
unſere ſorgfältigſte Erwägung in Anſpruch nehmen, wie dieſe die Wichtigkeit 
deſſelben für die 1 bedingt. , 

Ebenſo werden wir bemüht fein, die übrigen uns obliegenden Geſchäfte 
mit gewohnter Pflichttreue zu erledigen. a 

Der Eifer, die Umſicht und der lebendige Sinn für alle Angelegenheiten 
der Provinz, welche wir bei Ihnen, hochverehrter Herr Landtags⸗Marſchall⸗ 
Stellvertreter, längſt kennen gelernt und in hohem Maße zu würdigen willen, 
7 5 755 ie erfreuliche Bürgſchaft für die Leitung unſerer Geſchäfte in 

ren Händen. 

x en Sie ſich dabei unſeres beſten Entgegenkommens im vollſten Maße 
erſichert.“ 

Der Landtags⸗Marſchall⸗Stellvertreter berief hierauf nachſtehende Herren 
Stände in das Secretariat: — 

1. den Landesälteſten Elsner von Gronow, 

2. den Stadtverordneten⸗Vorſteher Trautwein, 

3. den Bürgermeiſter Fritze, 8 } 
ſich die weitere Ergänzung des Seeretariats fo wie deſſen Leitung vorbehal⸗ 
tend; und wurde, nachdem noch der Namensaufruf erfolgt und einige For⸗ 
malitäten erledigt worden waren, die Sitzung um 1% Uhr eſchloſſen und 
die nächſte auf Montag, den 2. November, Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 


Breslau, 4. Nov. ien. Landarmen- und Correctionswe⸗ 
ſen in der Provinz Schleſien.] Seit faſt zwei Jahrzehnten wird auf 
den ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtagen eine Frage ventilirt, deren Löſung im 
Intereſſe unſerer Provinz dringend wünſchenswerth erſcheint; die Frage be⸗ 
trifft die Regulirung des Landarmen⸗ und Correctionsweſens. Wenn in 
materiellen Angelegenheiten die politiſchen Geſichtspunkte zurücktreten, ſo gilt 
dies noch weit mehr bei Inſtitutionen, wo es ſich um Abhilfe ſocialer Uebel, 
um die Förderung gemeinnütziger und edler Zwecke handelt. Die Armen⸗ 
verbände und Beſſerungs⸗Anſtalten, für welche England die en, 
muſtergiltigen Organiſationen befist, find auch in Preußen theils ſchon 
nach Princpien der Neuzeit conſtituirt, theils angebahnt. Was in dieſer 
Beziehung für Schleſien bisher erſtrebt und erreicht iſt, wollen wir von dem 


————— 
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Beilage zu Nr. 517 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 5. November 1863. 


Aniengeen Modificationen erſcheinen zweckmäßig und werden daher bei der 
ſchließlichen Redaction der zur allerhöchſten Sanction zu bringenden Verord⸗ 
nung berückſichtigt werden.“ 

Sie Verbände ſollen alle geſetzliche Verpflichtungen der Land⸗Armenpflege 
erfüllen, einſchließlich der Verpflichtung für die Correction der in den 88 120 
und 146 des Strafgeſetzbuches bezeichneten Kategorien ron Perſonen in Ar: 
beits⸗Anſtalten zu ſorgen. Jeder Verband wird ſich mit einer eigenen Land⸗ 
Armen: und Land⸗Arbeits⸗Anſtalt verſehen. Behufs Verwendung hierzu, 
reſp. Einrichtung und Dotirung dieſer Anſtalten werden der Geſammtheit 
der 3 Departemental⸗Verbände vom Staate eigenthümlich überwieſen: a) die 
Corrections⸗Anſtalt zu Schweidnitz mit ihrer gegenwärtigen Einrichtung 
und allem Zubehör, insbeſondere auch den für ſie auf Grund des Publikan⸗ 
dums vom 28. Oktober 1803 in der Provinz erhobenen fixirten Beiträgen; 
b) die Landarmen⸗Anſtalt zu Kreuz burg in ihrer derzeitigen Einrichtung, 
insbeſondere auch mit dem nach dem allerhöchſten Erlaß vom 14. Februar 
1796 für fie aufkommenden fixirten Beiträgen, und mit dem ganzen bei der 
F in Oppeln verwalteten Capitalfends von ungefähr 
500,000 Thlr., jedoch mit Ausſchluß der gemäß der allerhöchſten Ordre vom 
25. März 1787 bisher für die Anſtalt erhobenen Kauf⸗Procentgefälle (Land⸗ 
Armen⸗Hausgefälle / ꝛc. ..., welche als Staatsabgabe wegfallen ſollen. Die 
kreuzburger Anſtalt wird auf die Beſtimmung zu einem Land⸗Armen⸗ und 
Correctionshaus für den Departements⸗Verband Oppeln beſchränkt. Die 
ſchweidnitzer Anſtalt erhält die Beſtimmung, als Landarmen und Correc⸗ 
tionshaus für den Verband des Departements Breslau. Einſtweilen, 
bis der liegnitzer und der oberlauſitzer Land⸗Armenverband mit den nöthigen 
eigenen Anſtalten verſehen ſein werden, bleibt die ſchweidnitzer Anſtalt noch 
zur Mitaufnahme der Landarmen des liegnitzer Verbandes und der Corri⸗ 
genden des letzteren wie der Oberlauſitz, einſchließlich der aus dem liegnitzer 
Bezirk jetzt in Kreuzburg befindlichen Pfleglinge verpflichtet. 

Es iſt nun die Gewährung eines fortdauernden Zuſchuſſes aus der 
Staatskaſſe für Beſtreitung der Correctionslaſt abgelehnt, und der künftig 
etwa entſtehende Mehraufwand ſoll von den Provinzial⸗Land⸗Armen⸗Ver⸗ 
bänden übernommen werden. Für den bisherigen Zuſchuß, deſſen etatsmä⸗ 
ßige Höhe nur 33,500 Thlr. beträgt, erhält die Provinz durch den kreuzbur⸗ 
er Fonds und durch den Erlaß oder die Ueberlaſſung der ſogenannten Jucht⸗ 
ausgefälle von 37,590 Thlr. jährlich ein Aequivalent; doch will der Staat 
den ſchleſiſchen Departemental⸗Verbänden noch eine Pauſchſumme von etwa 
10,000 Thlr. als Beitrag zu den erforderlichen neuen Einrichtungen gewäh⸗ 
ten. Nach Lage der Sache iſt die Aufgabe des gegenwärtigen außerordent⸗ 
lichen Provinzial⸗Landtages dahin präciſirt: ; 8 

1) nochmalige Erklärung über den zur Berückſichtigung nicht geeigneten 
Abänderungsantrag, die Zahl der Mitglieder der Landarmen⸗Directio⸗ 
nen 6 ſtatt 4 mit Einſchluß des Reg.⸗Commiſſars) betreffend. 

2) Wahl und eee ee eines Ausſchuſſes zum Abſchluß des 
Separat⸗Abkommens bezüglich der kreuzburger und ſchweidnitzer An⸗ 
ftalten, ſowie zur Ausübung der in § 5 des Verordnungs⸗Entwurfs 
näher angegebenen Functionen. 

3) Beſchlußnahme, ob dieſem Ausſchuß bezüglich der Erwerbung der treb⸗ 
nitzer Kloſtergebäude zu Anſtaltszwecken eine nähere Inſtruction und 
event. welche, zu ertheilen. 

4) Beſchlußnahme über die event. weitere Erhebung der Zuchthausgefälle 
als Propinzial⸗Abgabe zur Deckung der Koſten der von den Land⸗ 
Armen⸗Verbänden des Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft 
Glaz nach § 3 des betreffenden Verordnungs⸗Entwurſs künftig zu 
unterhaltenden Corrections⸗Anſtalten, ſobald die Erhebung der frag⸗ 
lichen Gefälle zur Staatskaſſe eingeſtellt werden wird. 

5) Wahl der nach § 6 der Verordnung behufs Bildung der Landarmen⸗ 
Directionen zu berufenden ftändiſchen Mitglieder und Stellvertreter. 

6) Abgabe des Gutachtens über den die Ober⸗Lauſitz betreffend n Ver⸗ 
ordnungs⸗Entwurf. E 20% — 

Wenn wir gut unterrichtet ſind, wird die Angelegenheit diesmal im Sinne 
der modificirten Regierungs⸗Vorlage zur Entſcheidung gelangen. 


Breslau, 4. November. [Tages bericht.] 
i Am 7. d. M. findet bei Sr. Exc. dem kommandirenden Ge: 


folgen dabei dem] neral des 6. Armeecorps, Herrn Generallieutenant v. Mutius, ein 


haltigen Material, das in den Propoſitionen für den Landtag, in Denk: großes Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der Behörden Einladung 


ie Standpunkte näher in's Auge faſſen, und 
rei 
9 


n und Gutachten vorliegt. > . 
Las Geſetz vom 31. Dezember 1842 über die Verpflichtung zur Armen⸗ 
pflege erklärt im § 9 die Fürſorge für Nene rbb ziale deren 
erpflegung keinem Ortsverbande obliegt, für eine rovinzial 
behält im § 11 für diejenigen Provinzen, in denen e e e noch 
nicht beſtehen, deren Einrichtung ſpäterer Feſtſetzung vor. 
nitive Einrichtung iſt in der Provinz Schleſien noch nicht erfolgt; es 
bisher das interimiſtiſche Regulativ vom 27. Januar 1844 zur Norm gedient, 
welches die Land⸗Armenpflege den Kreis⸗Corporationen auferlegt. Die 
den Provinzial⸗Landtagen von 1845 und 1858 wegen Bildun 


Land ⸗Armenverbände vorgelegten Regulativ⸗Entwürfe find nicht zur Aus⸗ 


führung gelangt. Die definitive Regelung iſt indeſſen zum unverkennbaren 
Bedürfniß geworden; ihre \ 
bat ſich ergeben, daß den interimiſtiſchen Land⸗Armenverbänden der Kreiſe 
zum großen Theil eine ſolche Leiſtungsfähigkeit nicht beiwohnt, wie ſie zur 
vollen und unter allen Umſtänden geſicherten Erfüllung der Landarmen⸗Ver⸗ 


ine ſolche defi⸗kultät zwei Doktor⸗Promotionen ſtatt. 
515 Eu die von ihm herausgegebene Schrift: 


definitiver] lich vertheidigen. 


erhalten haben. — Am Freitag giebt Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath 
und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Herr Freiherr v. Schlei⸗ 


laſt, und nitz, für die Mitglieder des Landtages ein Diner. 


—* Univerſität.] Am 7. November finden in der mediziniſchen Fa⸗ 
der Kandidat Auguſt Reichel wird 


„De nova ratione auxiliı naturae dy- 
stocias e situ infantis vitioso ortas absolvente“, und Herr Kandidat Moritz 
Sorauer feine Abhandlung: „De tuberculosis ratione aetiologica“ öffent⸗ 
Als Opponenten ſollen abwechſelnd die beiden Doktoran⸗ 
den, die Herren DDr. med. G. Boeer und T. Koerner fungiren. Die Schrif⸗ 
ten find den Herren Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Betſchler und Profeſſor 


denn während des achtzehnjährigen Intermiſticums Dr. Lebert gewidmet. 


A [Mit der Verwaltung der hieſigen Ober⸗Bergamtskaſſe] 
iſt ſeit dem 1. d. Mts. ein von Berlin hierher geſandter Minſſterialbeamter, 
eh. Sekretär Funke, commiſſariſch betraut worden, und hat der ſeitherige 


flichtung beiwohnt. Nicht nur in ungewöhnlichen Landes⸗Calamitäten, wie Rendant, Rechnungsrath Görlitz, einſtweilige Verwendung in der Regiſtratur 
olche in den Hunger⸗ und Typhusjahren 1846/47 Oberſchleſien und im Jahre gefunden. 


1854 die durch Ueberſchwemmung heimgeſuchten Theile der Provinz betroffen, 
waren die Kreisverbände für die vollſtändige Ueberwindung der 
reichend, und auf die freiwillige Hilfe der Provinz wie des ganzen Landes 
angewieſen, wobei ſelbſt auf Unterſtützungen aus der Staatskaſſe recurrirt 
werden mußte, auch minder ungewöhnliche und räumlich beſchränktere Noth⸗ 
ſtände, wie ſie in den letzten 12 Jahren ſchon aus Anlaß geſteigerter Korn⸗ 


[Zum Benefiz für Fräulein Heintz! wird übermorgen 


oth unzu⸗ (Freitag) eine Aufführung des „Hamlet“ mit Herrn Liebe in der 


Titelrolle ſtattfinden, und wir dürfen wohl hoffen, das Haus an die⸗ 
ſem Abend recht gefüllt zu ſehen. Der „Hamlet“ zählt bekanntlich 
zu den hervorgendſten Rollen des Herrn Liebe, und was die Bene⸗ 


preiſe oder ſtockender gewerblicher und induſtrieller Abſaz⸗Verhältniſſe öfter, ficatin anbelangt, jo hat fie fi namentlich in der letzten Zeit die 


namentlich im ſüdlichen Theile Oberſchleſiens und in mehreren mit armer 
Weberbevölkerung überlaſteten Gebirgskreiſen (LLandeshut, Waldenburg, Glaz, 
Reichenbach ꝛc.) 2 haben zu vielfachen Anrufungen ſtaatlicher 
Unterſtützung geführt und gezeigt, daß den bezüglichen Kreis⸗Corporationen 


ſelbſt die Gewährung der nothdürftigſten Hilfe nur mit ſehr großen, die Lei⸗, kennung zu geben. 


ſtungskraft der Einzelnen oft auf's Aeußerſte anſpannenden Opfern gelang. 
„Wie die miniſterielle Denkſchrift vom November p. J. ausführt, läßt ſich 
die Frage, welchen größeren Complexen die ungetheilte Land⸗Armenpflicht 
aufzuerlegen, nur zu Gunſten der Regierungsbezirke beantworten. Die 
gane Provinz, ſei es auch mit Ausſchluß der Oberlauſitz, zu einem einzigen 
nd⸗Armenverbande zu conſtituiren, würde Uebelſtände entgegengeſetzter Art 


hervorbringen, als es die gegenwärtigen ſind, das geſchäftliche Verfahren 


würde bei der übergroßen Ausdehnung des Verbandes äußerſt ſchwerfallig, 
die Controle der Armenverbände ſehr locker, der Andrang frivoler Hilfs: 
anſprüche ſehr geſteigert und die Land⸗Armenpflege dadurch ſehr koſtſpielig 
werden; endlich würde die Creirung einer centralen, mit der erforderlichen 
Stetigkeit und Energie wirkſamen Land⸗Armenverwaltung für die ganze Pro⸗ 
vinz auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Die Erfahrung, daß Land⸗Armen⸗ 
verbände von ſehr bedeutender Ausdehnung um dieſer Uebel willen unprak⸗ 
tiſch find, hat denn auch in mehreren anderen Provinzen die Bildung mittel⸗ 
roßer Verbände als das Erſprießlichſte erkennen laſſen. So ſind in der 

rovinz Sachſen 6, in der Provinz Brandenburg, außer den Städten Ber: 
Un, Potsdam und Frankfurt, — 4 Land⸗Armenverbände, in der Rheinpro⸗ 
bin; 5 mit den e su zuſammenfallende Verbände con⸗ 
ſtituirt worden, und es hat ſich dieſe Eintheilung als vorzugsweiſe zweck⸗ 
mäßig bewährt. An die adminiſtrative Eintheilung der Regierungsbezirke 
ſich zu halten, empftehlt ſich auch für Schleſien um fo mehr, als andere 
Mittelverbände von hiſtoriſchem bn und bewußt gebllebener poli⸗ 
liſcher Einheit dort, abgeſehen von der Ober⸗Lauſitz, nicht mehr erkennbar 
find, Die Ober⸗Lauſitz als einen beſonderen Land⸗Armenverband abzu⸗ 
trennen, erſcheint ebenſo gerechtfertigt durch die eigene communalſtändiſche 
Verfaſſung dieſes Landestheiles und die mehrfach vom ee e 
ausgeſprochenen Wünſche, als um der vorhandenen beſon eren Land⸗Armen⸗ 
onds und Anſtalten des einen wie des anderen Landestheils willen, deren 

ereinigung und Ausgleichung höchſt ſchwierige Complicationen mit ſich füh⸗ 
ren würde, angemeſſen. Ein Gleiches iſt jetzt bezüglich der Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Breslau anerkannt. In dem Gutachten, welches der Provinzial⸗ 
Landtag 1862 über den Verordnungs⸗Entwurf, betreffend die Einrichtung und 
Verwaltung des Land⸗Armen⸗ und Correctionsweſens erſtattet hat, iſt ge⸗ 
ſagt: „Die Stadt Breslau hat bisher ſtets einen eigenen Land⸗Armenver⸗ 
band gebildet, und vereinigt in ſich alle Bedingungen eines großen Verban⸗ 


des, weshalb der Landtag keinen Anſtand genommen hat, dem durch ihren 


Vertreter geſtellten Antrage auf fernere Beibehaltung des bisherigen Ver⸗ 
ältniſſes zu entſprechen.“ Dieſem Beſchluſſe gemäß, wurden die nöthigen 

derungen für den Entwurf beantragt. Mit Bezug hierauf heißt es nun 
in einem Nachtrage zu der urſprünglichen Dentſchrift: „Die von den Pro⸗ 


Gunſt des Publikums in ſo hohem Grade erworben, daß daſſelbe ge⸗ 
wiß nicht die Gelegenheit unbenutzt wird laſſen wollen, der fleißigen 
und talentvollen Darſtellerin einen beſondern Beweis gerechter Aner⸗ 
Ein recht zahlreicher Beſuch wäre unter allen Um⸗ 
ſtänden das freundlichſte Anerkennungszeichen und bei weiten allen Her⸗ 
vorrufen bei offener Scene vorzuziehen. > 
[Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag den 
6. Nobember Abends 7 Uhr Vereinsſitzung im Auditorium des 9 
archäologiſchen Muſeums (Sandſtift). Vortrag des Geh. Juſtiz⸗ und Appel⸗ 
lationsrathes Freiherrn v. Amſtett er: „Ueber die älteren niederländiſchen 
Meiſter.“ Zur Vorlage kommen dem Vortrage entſprechende ae 
x [Die Kosmoramen des Hrn. Liebig.] Seit vorgeſtern bietet 
uns Herr Liebig, Reuſcheſtr. 2, durch feine reizenden Anſichten vom Harz, 
einigen intereſſanten Gegenden der Schweiz und aus Norwegen einen großen 
Kunſt⸗, und man kann auch behaupten, Naturgenuß; denn die jchöne 
Natur iſt in dieſen Cosmoramen ſo treu nachgebildet, daß wir glauben in 
ihr ſelbſt zu ee ihre friſche Bergluft zu aller ihren Sonnenſchein zu 
empfinden, ihr Rauſchen im Waſſerfall und Lispeln in den vortrefflich ge⸗ 
malten Baumpartien zu hören. Der Schöpfer dieſer Bilder iſt der berühmte 
Landſchaftsmaler Prof. Saxeſen zu Clausthal. Das Bodethal mit der 
Roßtrappe, Gernrode, Oſterode, das Tisdethal in Norwegen u. A. überraſchen 


beſonders durch ihre Naturtreue und richtige Perſpective, welche nebſt rich⸗ 9 


tiger Färbung der Objecte übrigens in leinem der Gemälde vermißt werden. 
n der Ueberzeugung, daß dieſe „Maleriſche Reiſe im Harz ꝛc.“, wie ſie 
err Liebig nennt, Jedermann gefallen wird, empfehlen wir ſie unbedingt. 
‚„bb= [Waſſerjagden.] Die ausgeſetzten 3 Thlr. Belohnung auf das 
Einfangen des Schwanes haben zu wiederholten Verſuchen Veranlaſſung 
egeben. So machten heute Nackt von 12—2 Uhr mehrere Schiffer in zwei 
ähnen auf ihn Jagd, und obwohl fie ihn manchmal in die Enge getrieben 
Be fo war es doch nicht möglich, ſeiner habhaft zu werden. In der vor⸗ 
ergehenden Nacht war ein Mann allein in einem Kahne gegen ihn aus⸗ 
gezogen, iſt aber bei dem erſten Verſuch in die Oder geſtürzt und glücklicher⸗ 
weiſe mit dem kalten Bade davon gekommen. Der Kahn mußte, da er durch 
die Fluthrinne abgegangen war, am andern Morgen über's Wehr gezogen 
werden. Ja dieſer Tage ſah man einen Mann am Ufer ſtehen, der an einem 
ellenlangen Bindfaden ein Stück Brodt ins Waſſer hielt und ſo den Schwan 
ködern wollte, um, wenn dieſer das Brodt herunterſchluckt, ihn am Bindfaden 


ſans Ufer zu ziehen. Der Verſuch blieb reſultatlos. — Der Taucher hat ſich 


von der Oder wieder verloren. 5 R 

N. S. Endlich heut Nachmittag iſt es gelungen, den Schwan 
einzufangen. Die Martätſchenbauern hatten ihn mit ihren Flößen voll⸗ 
ſtändig em Waſer und hielten ihn, wenn er davon fliegen wollte, mit 
Stangen im Waſſer nieder. g 

„ lAbſchied.] Wie die „Nordd. A. Z.“ meldet, iſt dem bishe⸗ 


vinzialſtänden zu den $$ 1, 2, 4, 5, 6, 11 des Verordnungs⸗Entwurfs ber rigen Landrath des Kreiſes Schweidnitz, Herrn v. Gellhorn, der 


— ——e— 2 — 


aus Geſundheitsrückſichten erbetene Abſchied unter Verleihung des Cha⸗ 
rakters als Geheimer Regierungs⸗Rath bewilligt worden. 

2 [Zur Berichtigung.] Zu dem Referate aus Schmograu in 
heutiger Morgennummer dieſer Zeitung möchten wir uns doch erlauben, den 
Herrn Referenten zu fragen, wie er es über ſich gewinnen konnte, den 
alten Dlagofſiſchen ären dem Publikum noch einmal aufbinden zu 
wollen. Daß das Regiſter der ſog. ſchleſiſchen Biſchöfe vor Johannes, dem 
erſten in Breslau ſeßhaſten, eine von Dlugoſch erfundene Fabel iſt, muß 
doch heutzutage allgemein bekannt ſein. Ebenſo iſt über den zweiten Ort, 
in welchem die damaligen ſchleſiſchen Episcopi ſich miedergelaſſen, nur das 
Eine ganz gewiß: daß man darüber nichts Beſtimmtes weiß: und faſt 


eben ſo gewiß iſt, daß das dafür genannte en nicht „Pitſchen“ geweſen. 


— Bezüglich der vorgefundenen „vier“ kupfernen Särge würde es von 
entſcheidendem Intereſſe ſein, zu erfahren, ob zwei derſelben mit Inſchriften 
verſehen geweſen, oder woraus ſonſt es zu conſtatiren war, daß ſte die Ge⸗ 
beine jener apokryphen Biſchöfe enthielten. Der Bericht in der Bresl. Ztg. 
Nr. 585 vom vorigen Jahre ſpricht nur von zwei dergl. Särgen, und don 
dieſen iſt ſeitens des ſchleſiſchen Alterthümer⸗Muſeum⸗Vereins genau ausge: 
mittelt worden, daß an ihnen keinerlei Inſchrift oder ſonſtiges Merk⸗ 
zeichen erkennbar geweſen, womit auch eine öffentliche Notiz, im 
Heft 7 der „Schleſ. Provinzialblätter“ vom vorigen Jahre, übereinſtimmt. 
Ob die vier Särge, deren obige zwei zuerſt als altes Kupfer verkauft wor⸗ 
den in der Gruft wiederum beigeſetzt find, oder was ſonſt ihr Schickſal ges 
weſen, dart ber iſt aus dem heutigen Berichte nichts Beſtimmtes zu erſehen 
und würde der Hr. Referent Freunde von Alterthümern durch eine Mitthei⸗ 
lung darüber zu Dank verbinden. 

A [Diebitahl.] Am Sonntag Abend kehrte ein junger Mann, der eine 
hieſige Chambergarni⸗Wohnung inne hat, um Mitternacht nach Hauſe zurück 
und mochte ſich in etwas aufgeregtem Zuſtande befunden haben; denn er 
vergaß die Thüre zuzuſchließen und warf die Sachen ſo ſchnell ab, wie er ſich 
ihrer nur immer entledigen konnte. Die Strafe folgte dieſer Unvorſichtigkeit 
auf dem Fuße. Denn am andern Morgen ſchlich ſich ein Dieb in die Stube 
ein und nahm ihm, während er noch ſüß ſchlummerte, ſeinen ganzen mug 
bis auf das gefüllte Portemonnaie, das er in der Taſche feiner Beinkleider 
ſtecken gelaſſen hatte und außerdem zwei ſilberne Uhren mit. Als der junge 
Mann erwachte, hatte ihn der Dieb zu freiwilligem Hausarreſt verdammt, 
da er eine doppelte Garderobe nicht beſaß. 

. = bb= [Diebſtähle.] Vor einigen Tagen wurde einem Kaufmann auf 
der Riemerzeile eine Menge Seidenzeuge, im Werthe von über 100 Thlr. 
geſtohlen. In den letzten Nächten wurden auf der Junkernſtraße aus verſchie⸗ 
denen Räumen verſchiedene Sachen geſtohlen. Der Dieb hatte ſich des ge⸗ 
ſtohlenen Geldes zu entledigen geſucht und am nächſtfolgenden Morgen in 
einem Kleiderladen auf der Antonienſtraße Sachen gef. Dort war es 
Jemandem aufgefallen, daß der Dieb die gekauften Sachen in kleinem Gelde, 
3 in Kupfermünzen und einigen Silbermünzen bezahlte; ähnliches 

eld war geſtohlen worden. Eine in dieſer Richtung vorgenommene polizei⸗ 


liche Recherche ergab denn auch, daß der, Käufer dieſer Sachen der Dieb 


ane ſein mußte, denn es wurde noch ein Zweipfennigſtück bei dem Ver⸗ 
äufer recognoscirt und auch von dem Beſtohlenen erkannt. Bald nach vie 
ſer Ermittelung wurde der Dieb auf dem Ringe ergriffen und zur Haft ge⸗ 
bracht; in ihm hat man einen früheren Schloſſerlehrling, jetzigen Vagabond, 
erkannt. Der Diebſtahl 005 dadurch ausgeführt, daß ih der Dieb nach 
11 Uhr im Hauſe einſchließen ließ und von da in die Brennküche geſtiegen 
war, von wo er aus einem verſchloſſenen Spinde Geld und Schuhe mit⸗ 
nahm. Von hier aus drang er durchs Fenſter in die Küche, aus der er ein 


Stück feder entwendete und endlich von hier in die Schänkſtube, wo er 


die Kaſſe beraubte und dann zum Fenſter auf die Straße gelangte. 


H. Hainau, 3. Nov. [Zur Tageschronik.] Am Sonnabende Nach⸗ 
mittag ward an hieſigem Badeplatze, in der ſchnellen Deichſa, der frühere 
ae i de jetzige Hoſpitalit, Holdgrün, leblos vorgefunden. Jeden⸗ 
alls iſt Lebensüberdruß die Urſache geworden, daß der Unglückliche, ein ehr⸗ 
barer unbeſcholtener Greis von 82 Jahren, der ſchon vor einer Reihe von 
Jahren ſein 50jähriges Bürgerjubiläum feierte, feinen Tod ſuchte und fand. 
— Der hieſige Turnverein hat ſeit dem 1. April d. J. einen Zuwachs 
von über 60 Personen erhalten, und zählt jetzt 117 Mitglieder. Außer Mon⸗ 
tag, wo Abends regelmäßig die Uebungen im Saale des Volksgartens ſtatt⸗ 
finden, macht die ſogenannte „Alten Riege“ Mittwoch Abend in . 
Lokale erb gymnaſtiſche Bewegungen. Einer der Vorturner treibt mit 
einer Anzahl größerer Knaben Mittwoch und Sonnabend Nachmittag geord⸗ 
nete Leibesübungen, wofür die betreffenden Schüler nur einen geringen Bei⸗ 
trag an die Kaſſe des Vereins zu entrichten haben. Gewiß ſehr lobenswerth 
und um ſo anerkennenswerther, als hier auf anderem Wege die Schuljugend 
noch nicht zum Turnen herangezogen ward. 


E. Hirſchberg, 3. Novbr. [Muſikaliſches. — Schnee.] — 
Organiſt Julius Tſchir c beabſichtigt zum Beſten der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung und der evangel. und katholiſchen Schullehrerwittwen⸗Kaſſe ein großes 
Orgel⸗Concert in hieſiger evangeliſchen Gnadenkirche zum Kreuze Chriſti zu 
veranſtalten. — Heute auf dem Gebirge großer Schneefall und bis nach 
Schreiberhau und Brückenberg herab. l 


& Glaz, 3. Nov. Die Herbſtſaiſon des hieſigen Theaters begann durch 
ein eigenthümliches Debüt. Bei freiem Eintritt hielt der proteſtantiſche Miſ⸗ 
ſionsprediger Roman am 1. und 2. November vor einem gedrängt vollen 
Haufe feine Vorträge altteſtamentariſchen Inhalts ab. — Donnerſtag, den 5. 
d. M. marſchiren die nunmehr ausgebildeten Rekruten des 2. Bat. 1. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 22 ihrem an der Grenze, jetzt in Lublinitz, ſte⸗ 
henden Truppentheile nach. 


Sus Lublinitz, 3. Novbr. [Zwei Juen deten! Heute wurden 
zwei Inſurgenten nach Lublinitz gebracht. Dieſelben hatten ſich hinter Czias⸗ 
nau auf Jezowa zu im Walde hinter einem Strauche von dem Sergeanten 
Morhardt, welcher in Cziasnau detachirt iſt und dem 22. Infanterie⸗Regt. 
angehört, aufgreifen laſſen. Morhardt bemerkte bereits beide Inſurgenten 
dem Dorfe Cziasnau im daſigen Kretſcham, woſelbſt ſie eine Luſtreiſe vor⸗ 
gaben. Als ſie ſich entfernt hatten, wurde Morhardt ee gemacht, 
daß der eine nach ſeiner Kleidung ein Pole zu ſein ſchiene. orhardt ging 
ihnen nach bis in den Wald, wo er auf einmal die Spur nach denſelben ber: 
lor. Er frug nun eine Frau, welche in der Nähe Kartoffeln aushackte, ob 
ſie nicht zwei Herren geſehen habe? Dieſe ſagte, daß ein paar Herren ſich 
ſoeben hinter einem Strauche derſteckt hätten. Morhardt fand fie richtig hin⸗ 
ter dem Strauche und fragte nach der en Bü Er erhielt zur 
Antwort, daß ſie keine hätten. Hierauf mußten ſie ihm bis nach der Militär⸗ 
Wachtſtube zu Cziasnau folgen. Als man ſie hier inquirirte, meinte der 
eine, daß er ein Hüttenarbeiter aus Zawadzki ſei; der andere gab ſich für 
einen Berg⸗Expectanten aus Sachſen aus, Als man deshalb an die Orts⸗ 
behörden ſchreiben wollte, gaben am folgenden Morgen beide die Erklärung 
ab, daß ſie polniſche Inſurgenten wären. Der eine gab an, daß er Franz 
Robert Hellwig heiße, aus Sangerhauſen, Regierungsbezirk Merſeburg, ge⸗ 
bürtig und der Sohn des daſigen Bürgermeiſters ſei. 1857 habe er bei der 
4. Jaͤger⸗Abtheilung zu Sangerhauſen gedient, von wo er als Offtzier⸗Aspi⸗ 
rant abgegangen wäre, gegenwärtig aber noch der Landwehr an ebhr. In 
Halle habe der das Gymnaſium, die ſogenannte ee Schule, in Frei⸗ 
berg die Berg⸗Academie und in Halle die Univerſität beſucht, von da ſei 
er zu dem hoheren Bergfache übergegangen, welchem er noch bis heute an⸗ 
eböre, Monat März d. J. ſei er, nachdem er die oberſchleſiſchen Gru⸗ 
ben beſucht hatte, an der polniſchen Grenze zwiſchen Myslowitz und Modrze⸗ 
jow plötzlich auf den Einfall gekommen, nach Polen überzutreten. Von 
Modrzejow aus trat er nach Slawkow über, wo er zu dem Mieniewskiſchen 
Corps gehörte: von da ging er zu dem Oberſten Nullo, welcher die . 
italien Fremdenlegion commandirte, und als dieſer erſchoſſen wurde, zu dem 
Okſinskiſchen Corps, demnächſt aber nach Preußen zurückgetreten ſei. Er 
habe nur eine einzige Schlacht gegen die Ruſſen mitgemacht. — Der Andere 
erklärte, Joſeph M } dei 3 
or aus 8 7 zu ſein. Im Monat Mai ſei er, nachdem er ſich auf 
dem Schullehrer⸗ 

Eiſenbahn nach Breslau, von da mit dem Omnibus nach Kempen gefahren, 
von wo aus er zu Fuß nach Polen zu den Inſurgenten und zwar zu dem 
Okſinskiſchen Corps übergetreten ſei. Hier habe er 9 Schlachten gegen die 
Ruſſen mitgemacht, dann aber ſei er wieder nach Preußen übergetreten. — 
Beide wurden vor Beginn des Transportes ſtreng revidirt. Der Eine hatte 
eine geladene Piſtole, eine Patrontaſche mit Munition und ein Pulverhorn 
mit 1 . alles unter ſeinem Hemd verſteckt; der Andere hatte keine fr 
fen bei ſich. 


[Notizen aus der Prosin.|. Görlitz. Die „Niederſchl. Z.“ bes 
richtet: Vor längerer Zeit kam ein M 

ſtellte ſich dem Aufſeher als einen der hieſigen Rechtsanwalte vor und ließ 
ſich einzelne Gefangene vorführen. Sodann ſagte er dem Aufſeher, er würde 
die Gefangenen, welche ihm ihre Vertheidigung übertragen ſollten, anweiſen, 


iodowicz zu heißen, Sohn des Geſchäftsmanns Albert 
eminar zu Poſen fürs Lehrfach ausgebildet hatte, mit der 


ann in das hieſige Gefangenenhaus, 


die zu leiſtenden Gebührenvorſchüſſe an feine, des Auffehers, Adreſſe zu ſen⸗ 
den. Dies iſt demnächſt auch geſchehen, in einzelnen Fällen haben Angehö⸗ 
rige von Unterſuchungsgefangenen Vorſchüſſe an den Aufſeher geſandt, wel⸗ 
cher dieſelben auch an den angeblichen Rechtsanwalt abgeführt hat. Der 
Betrug kam erſt zu Tage, als die Einſender der Vorſchüſſe den wirklichen 
Rechtsanwalt um Auskunft erſuchten und dabei der Geldſendungen erwähn⸗ 
ten. Der Betrüger wurde fed e en als er eben wieder zu dem Auf⸗ 
ſeher nach Geld kam, und ſieht jetzt ſeiner 5 0 entgegen. 

Jauer. Am 1. November waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit der hieſige 
Rathsdiener Büttner ſein Amt als ſolcher antrat. Die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ehrten den Jubilar in Anerkennung ſeiner treuen und gewiſſenhaften 
Amtsführung durch ein Glückwunſch⸗Schreiben und ein angemeſſenes Geld⸗ 
geſchenk, welche ihm durch Herrn Bürgermeifter Weiſe und Herrn Beigeord⸗ 
neten Stephan überreicht wurden. Der Jubilar, ein Veteran von 1813, hat 
ſchon vor einiger Zeit ſein 50. Dienſtjahr zurückgelegt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
[Rechtsfall.] Der „Kreuzzeitung“ wird aus der Provinz Sachſen fol⸗ 
ab Rechtsfall gemeldet: „Vor einigen Monaten heirathete ein Jude ein 
hriſtenmädchen, nachdem daſſelbe wenige Tage zuvor in aller Form zum 
Judenthum übergetreten war. Die Braut hatte aber bereits zu Anfang des 
vorigen Jahres außerehelich geboren, und das Kind in der evangel. Kirche 
taufen laſſen. Als nun jetzt zu der Eheſchließung geſchritten werden ſollte, 
bewirkte die Mutter zugleich mit dem ihrigen auch den Uebertritt des Kindes 
um Judentbum, d. h. fie ließ ihm in der hergebrachten Form (nur die Bes 
fee unterblieb aus leiblichen Gründen) die Taufe mit fließendem Waſ⸗ 
er geben. Darauf erkannte der Mann daſſelbe als das ſeinige an, legiti⸗ 
mirte es durch die nachfolgende Ehe, und gab die Erklärung ab, daß er es 
in der iſraelitiſchen Religion zu erziehen beabſichtige. Der Fall iſt zur Kennt⸗ 
niß der Behörden gekommen und hat von dieſen zunächſt das Vormund⸗ 
ſchaftsgericht zum Einſchreiten veranlaßt. Daſſelbe ih der Anficht, daß weder 
die Eltern, noch der betreffende Rabbiner befugt geweſen ſeien, das Kind, 
nachdem es einmal die evangeliſche Taufe empfangen, vor zurückgelegtem 
14. Lebensjahre 5 auch dann nicht ohne deſſen ausdrückliche Zuſtimmung) 
u einer andern Religion übertreten zu laſſen, erachtet deshalb die zu dieſem 
nde vorgenommenen Ceremonien für null und nichtig und das Kind als 
nach wie vor der evangeliſchen Kirche angehörig, und hat weiter, mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Eltern durch die Geſtattung dieſer Ceremonien, besüglich 
durch die abgegebene Erklärung, das Kind im Judenthum erziehen zu wollen, 
ihre Befugniſſe überſchritten haben, den Beſchluß gefaßt, die väterliche Ge⸗ 
walt des Vaters einzuſchränken, dem Kinde einen Curator zu ſtellen und 
durch dieſen die chriſtliche Erziehung des Kindes bis zum zurückgelegten vier⸗ 
zehnten Lebensjahre leiten und überwachen zu laſſen. Nachdem das Vor⸗ 
mundſchaftsgericht ſeine nächſten Pflichten erfüllt hat, wird wohl der Fall vor 
das Forum des Strafrichters gelangen, um darüber zu befinden, in wie weit 
der betreffende jüdiſche Cultusdiener ſich durch ſeine Mitwirkung einer ſtraf⸗ 
baren Handlung ſchuldig gemacht hat. Die Entſcheidung ſcheint nach dem 
Wortlaute der eſtimmungen des Allgemeinen Landrechts nicht unbegründet. 
Nach § 78 II. 2 haben die Eltern zu beſtimmen, zu welcher Religion ihr 
Kind erzogen werden ſoll, nach § 83 ibid. wird indeſſen angenommen werden 
müſſen, daß vor zurückgelegtem 14. Lebensjahre eine Abänderung der getrof⸗ 
fenen Beſtimmung undi iſt. Uns iſt indeſſen nie ein Fall bekannt ge⸗ 
worden, in welchem jüdiſche Eltern gehindert worden wären, ihre bereits zum 
Judenthum beſtimmten Kinder noch vor Beendigung des 14. Lebensjahres 


taufen zu laſſen. 
TTT 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 4. Nobbr. lehnen aus den Protokollen der Handels⸗ 
kammer. 16. und 17. Plenarſitzung, 13. und 31. Oktober.] Die 
Sitzung vom 13. Oktober wurde faſt ausſchließlich durch die Berathung des 
von dem Handelsminiſterium erforderten Gutachtens über die Patentgeſetz⸗ 

ebung in Anſpruch genommen. Der Bericht der mit der Vorberathung deſ⸗ 
felben beauftragten Commiſſion wurde vorgetragen und nach eingehender Dis⸗ 
kuſſion mit einigen Modificationen von der Handelskammer genehmigt. Mit 
der Ausarbeitung des Gutachtens, welches in dem nächſten Referat auszüg⸗ 


lich mitgetheilt werden ſoll, wird die betreffende Commiſſion beauftragt. 


weiße, ſehr ſtill, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13% —15% 


Das bereits durch Börſenaushang und durch die Zeitungen publicirte 
Reſeript des Handelsminiſterii vom 8. Oktbr., betreffend die zollfreie Wieder⸗ 
einfuhr einmal verzollter und als ſolche bezeichneter leerer Säcke nach Ruß⸗ 
land wird mitgetheilt — ebenſo eine von Hrn. C. Schierer eingeſendete 
Correſpondenz zwiſchen ihm und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wegen ver⸗ 
weigerter Rückerſtattung der Fracht für in verdorbenem Zuſtande abgeliefer⸗ 
tes Frachtgut. ö 

er Bericht an die königl. Regierung, betreffend den Gang des Handels 
und der Induſtrie in den Monaten September und Oktober, wird mit eini⸗ 
gen unmefentlichen, ſofort bewirkten Modificationen in der entworfenen 
Faſſung genehmigt. ; x > 

An Stelle der aus der Börſencommiſſion ausgeſchiedenen Herren Heilberg 
und Salice werden die Herren Sternberg in die Abtheilung für das Pro⸗ 
ductengeſchäft, Traube in die für das Fonds⸗ und Effectengeſchäft zu 
Börſencommiſſarien gewählt. . 

Auf eine der Handelskammer gemachte Mittheilung, daß Formulare von 
Spiritusſchlußſcheinen courſiren, welche in einer weſentlichen Beſtim⸗ 
mung unrichtig ſeien, wird, nachdem man ſich von der Richtigkeit dieſer An⸗ 
abe überzeugt, beſchloſſen, die Intereſſenten und insbeſondere die vereideten 

täfler vor deren Verwendung im Intereſſe der Sicherheit des Verkehrs durch 
Börſenaushang zu warnen. 172 a 0 

Der auf Anregung einiger Hauptbetheiligten von der Börſencommiſſion 
und der Sachverſtändigencommiſſion für Qualitätsſtreitigkeiten im Oelgeſchäft 
vereinbarte und von der erſteren zur Beſtätigung überreichte Entwurf eines 
Schlußzettels für das Geſchäft in Oelkuchen wird einer Commiſſion zur 
Prüfung überwieſen. 5 - 

Der Vorſitzende erſtattet Bericht über eine unter dem 15. v. M. von dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg an die Miniſterien des 
Innern, der Finanzen und des Handels gerichtete und der Handelskammer 
ur Kenntnißnahme mitgetbeilte Eingabe, betreffend die in Folge des polni⸗ 
Üben Aufftandes eingetretenen Behinderungen des Handels mit Waffen, 
Munition und Senſen. Da die dortige Kaufmannſchaft namentlich über 
Erſchwerungen des Binnenverkehrs klagt, ähnliche Mißverhältniſſe in unſerer 
Provinz aber nicht zur Kenntniß der Handelskammer gekommen, liegt zu 
einem gleichen Vorgehen derſelben keine Veranlaſſung vor. Dit 

Aus Stettin ift ein Bericht über die am 10. v. M. von der Direction der 
Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit raffinirtem Petroleum, 
Terpentinöl und Spiritus veranſtalteten Brennverſuche mit einem Gut⸗ 
achten über die Lagerung größerer Mengen von Petroleum, Terpentinöl und 
dergleichen in Handelsplätzen eingegangen. Derſelbe liegt zur Kenntnißnahme 
für das bei dem Handel mit dieſen Artikeln intereſſirende Publikum in dem 
Büreau der Handelskammer aus. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank 
gemäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846. 


Aktiva. 
1 Kaen 2e Geld und Barren 63,758,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten .. 2,956,000 „ 
3) Wechſel⸗ Beſtande e 73,684,000 „ 
4) Lombard⸗Beſtände eneee seen 9,594, 1 
5) Staatspapiere, alla a und Aktiva 20,383,000 „ 
a. 
6 eee ATTENTAT STE 8 75 
7) Depoſiten⸗Kapitalien + - EEE Era 
2 Ben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat: 8 
Perſonen, mit Einſchluß des iro⸗Verkehrs . 6,805,000 „ 


in, den 31. Oktober 1863. 0 - 
see Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
v. Lamprecht. Schmidt. Dechend. Kühnemann. 


— — — 2 ,. 
Breslau, 4. Nobbr. [Börfe.) Die Stimmung war feſt, das Ge⸗ 
schaft jedoch wegen Mangels an Abgebern nicht belangreich. Deiterr. Credit⸗ 
attien 80780 4, National⸗Anleihe 71%, 1860er Looſe 84 85, Bant- 
noten 884883. Eiſenbahnaktien begehrt, Oberſchleſiſche 159%, Freibur⸗ 
er 133%, Koſeler 53%, Schluß 54 Geld, Tarnowitzer 57, Neiſſe⸗Brieger 
9674 Fonds wenig verändert. 
Breslau, 4. Ropöbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen Bericht 
Kleeſaat, rothe, ohne Kaufluſt, ordinäre 10—10% Thlr., mittle 11% bis 
12% Thlr., feine 13%—13% Thlr., hochfeine 13% —13% Thlr. Kleeſaat, 


Thlr., feine 
164 —173 r., hochfeine 18—19 Thlr. 
on ren br. 2000 Pfd.) höher gehalten; get. 2000 Ctr.; pr. November 
und Nobember⸗Dezember 32% Thlr. Gld., 32% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
32% Thlr. Gld., 32% Thlr. Br., Januar⸗Februar 32% Thlr. Gld., 33 Thlr. 
Br., April⸗Mai 34% Thlr. bezahlt und Gld, 34% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 
Weizen (pr, 2000 Pfd.) pr. November 47% Thlr. Br. 


Perſonal⸗Rechte genießt, und ladet deshalb die einzelnen Gemeindeglieder 


2712 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Sch 
November⸗Dezember —, Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 36 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr.; pr. November 97 Thlr. bezahlt. 

Rüböl behauptet; gek. 650 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. November 
117 — 7 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. Br., DENE SD. 
nuar und Januar Februar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., 
11% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 

Spiritus wenig verändert; gekünd. 18,000 Quart; loco 14 Thlr. Gld., 
14% Thlr. Br., pr. November und November⸗Dezember 14— 13, Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 14—13 % Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar — —, 
April⸗Mai 14 — ½ Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 14% bezahlt und Br. 

Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſton. 
7 ã ² SEIT N HELEN TRUE RO ER AVC A ——T———————— 


* 


Vorträge und Vereine. 

A [Berfammlung des Vereins ſchleſiſcher Thierärzte am 
1. Nov. d. J. zu Breslau im Café restaurant.] Der Vorſitzende, 
Departements⸗Thierarzt Dr. Ulbrich aus Liegnitz eröffnete die Verſammlung 
um 12 Uhr Mittags und begrüßte die anweſenden Mitglieder des Vereins. 
Von den Anweſenden waren ſeitens der Mitglieder Grüll, Seer, Tilgner, 
Buſch und Trogiſch Entſchuldigungen eingegangen, und wurde der Kreis⸗ 
Thierarzt Wolf aus Nimptſch als Gaſt eingeführt. Nach Verleſung des 

Protokolles vom 26. April d. J. wurden einige Exemplare der Schrift: 
„Die Traberkrankheit und ihr Verhalten zur modernen Schafzucht 

vom Kreis⸗Thierarzt Seer in Glaz“ g 

pe Circulation überwieſen. Der Schapmeilter, Kreis⸗Thierarzt Seſſelmann 
egte Rechnung und erhielt nach erfolgter Reviſion derſelben Decharge, ſowie 
einen Ausdruck des Dankes ſeitens der Verſammlung für ſeine Mühe. Bei 
der ſtatutenmäßig erfolgten Vorſtandswahl wurden die bisherigen Mitglieder 
auf's Neue gewählt, und erklärten ſich zur Beibehaltung ihrer reſp. Aemter 
bereit. Der ice Pen ftellte die Frage, ob die früher dem Abgeordneten⸗ 
hauſe eingereichte Petition wegen Stellung der Thierärzte, die nicht durchweg 
den gewünſchten Erfolg gehabt, der demnächſt zuſammentretenden Volksver⸗ 
tretung auf's Neue vorgelegt werden ſolle, welche Frage einſtimmig bejaht 
wurde. Eine Propoſition des Kreis⸗Thierarztes Renner aus Steinau a. Q., 
eine Petition an den Kriegsminiſter wegen Ernennung landwehrpflichtiger 
Thierärzte zu Stabsroßärzten und Roßärzten zu richten, wurde in der Art 
abgelehnt, daß man den betreffenden Perſonen ſelbſt überlaſſen müſſe, die 


geeigneten Schritte zur Erreichung des allerdings wunſchenswerthes Zieles 1 


zu thun. (Gegenwärtig erlangen die Civil⸗Thierärzte bei Einberufung in 
Nioßertes) ohne Rückſicht auf ihre Qualification nur die Charge eines Unter⸗ 
oßarztes). 

Auf der Tagesordnung ſtand erſtens die Discuſſion über Knochenwurm 
des Rindviehes. Der Vorſitzende eröffnete die Debatte, unter Vorlage der 
ſchriftl. Gutachten der Mitglieder Buſch und Seer. Nach der mündlichen Debatte, 
an welcher ſich die Mitglieder Adam, Glocke, Gramatke, Koch, Lüthens, Renner, 


Seſſelmann und Ulrich betheiligten, kam man zu dem Reſums, daß zum Knochen⸗ b 


wurm oder Winddorn eine Dispoſition des Thieres nöthig, die namentlichbei ſero⸗ 
phulöſen und tuberkulöſen Thieren zu finden ſei, und durch äußere Einwir⸗ 
kungen wie Schläge, Stöße, zu enge Krippen die Krankheit hervorgerufen 
werde. Bei älteren Thieren iſt die Krankheit faſt immer unheilbar, während 
junge Thiere bei rechtzeitiger Behandlung hergeftellt werden können. 

2) Durchfall der Kälber. Ein e Gutachten hatte das Mit⸗ 
glied Seer eingeſendet. Lüthens, Riedel, Scholz, Seſſelmann und Ulrich be⸗ 
theiligten ſich an der ſehr lebhaften Debatte. Riedel führte insbeſondere die 
reichen Erfahrungen an, welche er in ſeinem Wirkungskreis auf dem Domin. 
Gießmannsdorf bei Neiſſe zu . Gelegenheit hatte, und ſtellte vor, 
daß dort trotz ſorgfältigſter Behandlung der Mutterthiere, Aenderung des 
Futters und entſprechender Behandlung der Kälber, ſeit 3 Jahren nur ein 
fehr ſchwacher Erfolg zu erzielen geweſen iſt. 

Der 3. Punkt der Tagesordnung betraf die Erörterung des „Verhält⸗ 
niſſes der Maul: und Klauenſeuche zum Milzbrand.“ Der Vor: 
figende eröffnete die Debatte unter Vorlegung, eines ſchriftlichen Gutachtens 
des Mitgliedes Seer. Die doch Pi Meinungen ergaben das Reſultat, 
daß die Angelegenheit eine höchſt wichtige fei, jedoch ein definitives Urtheil 
darüber noch nicht gefällt werden könne. 

Dr. Ulrich las einen Bericht über die internationale Verſammlung der 
Thierärzte zu Hamburg vor. Seitens des Vereins wurden die Mittheilun⸗ 
gen welche ſich namentlich auf die DA beziehen mit 

ank und Intereſſe entgegengenommen. Der Verein hatte die internationale 
i in Hamburg nicht beſchickt. { 

ie nächſte Verſammlung wurde zum 24. April 1864 in demſelben Lo⸗ 
kale feſtgeſetzt, und für die Tagesordnung die Debatte über folgende The⸗ 


matas gewählt: 
1) Influenza der Pferde. 
2) Hbſtructionen des Rindviehes. 
1 3) Euterbrand der Schafe. 
Die Mitglieder vereinigten ſich zu einem gemeinſchaftlichen Diner, welches 
in Bezug auf Qualität und Koſten allgemein befriedigte. 


2 Breslau, 2. November. eee eee Wir erſe⸗ 
hen aus den Verhandlungen des Vereinstages, daß bei demſelben folgende 
Städte vertreten waren: Bernſtadt, Veutßen OS., Bunzlau, Kreuzburg, 
Dyhernfurth, Frankenſtein, Glaz, Gleiwitz, Gr.⸗Glogau, Görlitz, Goldberg, 
Gottesberg, Guhrau, Jauer, Krappitz, Landeck, Leobſchütz, Liegnitz, Lüben, 
Militſch, Mittelwalde, Namslau, Neumarkt, Nimptſch, Ober⸗Glogau, Ohlau, 
Oppeln, Parchwitz, Poſen, Sagan, Scharley, Schweidnitz, Strehlen, Strie⸗ 
au, Tarnowitz, Trebnitz, Waldenburg, Wünſchelburg und Wohlau. Die 

orträge, welche an dieſem Vereinstage theils vorgetragen, theils gehalten 
werden ſollten, aber wegen Mangels an Zeit nicht dealer wurden, find 
hier vollſtändig wiedergegeben nebſt den Debatten, welche ſich an dieſe Vor: 
träge knüpften; auch die Anträge, welche daraus hervorgingen, und deren 
einige jetzt den hohen Behörden zuf Annahme unterbreitet werden, haben 
nebſt Moltvirung ihren Platz darin gefunden. Bauer aus Leobſchütz hat 
noch Bemerkungen über den Gebrauch des Springtuches hinzugefügt; Ferner 
ſteht am Schluſſe ein Antrag des Vorſtandes des Feuer⸗Rettungsvereines zu 
Oppeln, betreffend den Ort des nächſten Vereinstages; es wird in dem⸗ 
3 — gewünſcht, daß dieſer Vereinstag künftiges Jahr nicht in Frankenſtein, 
ondern in einer Stadt Oberſchleſiens abgehalten werden möchte, theils 
um den anweſenden Deputirten jüngerer Vereine geordnete Uebungen und 
0 Geräthſchaften vor Augen zu führen, theils um den Städten, wo 
noch keine Feuer⸗Rettungsvereine exiſtiren, die Möglichkeit des Beſuches des 
Vereinstages zu erleichtern. Wuͤnſchenswerth iſt, daß ſich die Feuer⸗Ret⸗ 
tungsvereine und Feuerwehren der Provinz, welche bei dieſem Vereinstage 
Deputirte hatten, an den hieſigen Vorſtand des Feuer-Rettungsvereines ihr 
Votum deshalb abgeben. — Am 1. November fuhr eine große Anzahl der 
hieſigen Mitglieder des Feuer⸗Rettungsvereines na Liegnitz, um dem dor⸗ 
tigen Vereine einen ſchon sel beriprochenen a. abzuſtatten. — Die 
emüthlichen Vereinstage des Vereines Montags Abends bei Morgenthal, 


rüne⸗Baumbrücke, ziehen immer mehr das 777 8 der Mitglieder an, 


neben dem Humor iſt auch dem Ernſte ein c en gelaſſen, und werden 
theils die neuen Einrichtungen über Feuerlöſchweſen und des Rettungsge⸗ 
ſchäftes beſprochen, theils Debatten über ſchon Vorhandenes gepflogen und 
ſo das Intereſſe der Mitglieder ſtets wach gerufen. Geſangsvorträge, lau⸗ 
nige Declamationen würzen die Stunde, und ſo vergeht den Mitgliedern nur 
zu ſchnell der Abend. 


3 Breslau, 2. Nov. [Chriſtkathol. Gemeinde.] In der geſtern 
Nachmittag ſtattgehabten regelmäßigen Gemeinde⸗Verſammlung machte der 
Vorſitzende, Hr. Gabi. Gundlach die Mittheilung, daß der Geſammt⸗Vor⸗ 
ſtand der preußiſchen freireligibſen Gemeinden dem hieſigen Vorſtande 
eine Petition, betreffs der Rechte der freien religibſen Gemeinden, zur Unter⸗ 
geihnung” e hat. Dieſelbe erneuert den bereits unterm 4. Dezember 
v. J. der königl. Staats⸗Regierung überreichten Geſetzentwurf, der unterm 
7. Mai von dieſer als zu ſpeziell und nicht begründet genug abgelehnt und 
auch in der letzten Seſſion der Kammern nicht zur Sprache gebracht worden 
war. Er betrifft: ad 1 „die Ordnung der Civilſtandsverhältniſſe“, u. a. die 
Anerkennung der in ihnen geſchloſſenen Ehen, die „Ertheilung der Rechte 
juridiſcher Perſonen“ an ſolche Gemeinden, Anerkennung des „Rechtes der 
Ertheilung religibſen Unterrichts an die Kinder“ ſolcher Diſſidenten und die 
Sede einiger 88 des Vereinsgeſetzes, welche die freien Gemeinden der 
Behandlung als politiſche Vereine unterwerfen. Der Geſammt⸗Vorſtand 
kann verfaflungspemäß nicht unter feinem Namen petitioniren, da er feine 


ur Unterzeichnung ein. Dies wird um ſo nöthiger ſein, als durch Dr. 
upp's bweſenheit in dem neu gewählten Abgeordnetenhauſe das Beſtre⸗ 
ben, Abgeordnete für Einbringung dieſes Geſetzes zu gewinnen, erſchwert 


wird; doch ſoll auch dies verſucht werden. — Der „Jungfrauen⸗Verein“ t 


ſtattet durch den Gemeinde⸗Vorſitzenden der Gemeinde für Gewährung der 
Done zu dem am 29. v. M. ſtattgehabten Concert ſeinen Dank ab; der 

einertrag hat ſich in Folge ungünſtiger Concurrenzen nur auf 8 Thlr. be⸗ 
laufen. Weiter wurde noch ein Antrag deſſelben Vereins und die Anord⸗ 
nung der geſelligen Verſammlungen beſprochen, die Bildung des Comite's 


fil.; pr. November 34% Thlr. Gld., Erik en Hrn. Pred. 
bl 


rr 


„ 


r Weihnachtsſammlungen ech und die Verſammlung mit mehreren 
Hofferichter's geſchloſſen, aus denen wir hier 

Folgendes hervorheben: Er brachte einen Gruß der ſtettiner freien Ge⸗ 
meinde, wo er am 11. v. M. auf Einladung 7 a hat; es herrſcht 
dort in Pommern überhaupt rege Theilnahme, beſonders durch Vorträge 
Uhlich's ſehr gefördert. In Franzburg und Swinemünde ſind Ge⸗ 
meinden entſtanden und wurden bald 1 entſtehen, wenn nur leitende 
Kräfte vorhanden wären. Dresden hat ſeinen Prediger Dr. Bertſch durch 
Tod verloren; in Danzig wird die zweite freie Gemeinde ihrem verſtorbe⸗ 
nen Prediger Dr. Quit ein Denkmal ſetzen. Auch in Stolberg am 
Harz iſt durch Pred. Dr. E. Baltzer aus Nordhauſen eine Gemeinde 
hervorgerufen worden. Die offen bacher frei⸗religiöͤſe Stiftung hat 
einen Rechenſchaftsbericht erſtattet, wonach ſie bis jetzt über 3000 Thlr. ein⸗ 
enommen hat. Die Einkünfte werden durch die Verurtheilung des Pred. 
hlich wegen Aufforderung zu desfallſigen Sammlungen geſchmälert werden. 


Breslau, 3. Nopbr. F Der Vortrag, 
mit dem Herr Profeſſor Nöpell die zahlreiche Verſammlung am 
geſtrigen Abend erfreute, betraf die erſte Theilung Polens und zeigte 
aus einer weit in die Vergangenheit Deutſchlands und Polens zurückgreifen⸗ 
den Darſtellung der Geſchichte die Verhältniſſe, welche Friedrich II. zu jenem 
ſo inhaltsſchweren Schritte beſtimmten. Der Vorſitzende theilte mit, daß am 
nächſten Donnerſtag Abend noch eine Vorſtands⸗Erſatzwahl für Hrn. Schmidt, 
der nachträglich die Annahme der Wahl abgelehnt hat, ſtattfinden werde. 
Herr Freyhan beantwortete eine Frage über Breslau's Gründung, Herr 
Olſcher einige über die Uebelſtände am geſell. Abende, und zeigte darauf an, 
daß zu dem am 14. d. M. ſtattfindenden . Eintritts⸗ 
karten & 2½ Sgr. und zu dem damit verbundenen gemeinſchaftlichen 
Abendeſſen Billets à 5 gr. von Donnerſtag ab an der Controle aus⸗ 
gegeben werden würden. 


E. Hirſchberg, 3. November. [Der Gewerbeverein! hielt geſtern im 
kleinen Saale des „Gaſthofes zu den drei Kronen“ unter ſehr geſtörten Ver⸗ 
hältniſſen ſeine zweite Sitzung dieſes Winterſemeſters. Das mit dem Si⸗ 
tzungsſaale in 5 Theater nebſt Garderobezimmer und der 
aus beiden während der Aufführung ſich geltend machende Spektakel übten 
eine nur zu gewerbsmäßige Störung aus, als daß man nicht im gegenſeiti⸗ 
a Intereſſe auf Abänderung des Uebelſtandes hätte denken müſſen. Der 

ewerbeverein wird demnach künftig im „ſchwarzen Adler“ nächtigen und 
tagen. — Geſtern begann Herr Prorector Ender ſeine Vorträge. Zuvor 

ahm man die aus Chemnitz vorgelegten Zeichnenpappen als Surrogat 

für Zeichnenpapier (100 Stück 16 Ml) in Augenſchein und anerkannte ihre 
Vorzüglichkeit. Herr Prorector Ender, dem unter anderem auch ein vom 
ng Grafen Franz Schaff gotſch (jüngſter Bruder des regierenden Gra⸗ 
en in Warmbrunn) verfaßte Broſchüre zugegangen und gewidmet worden 
war, ließ ſich des Spezielleren über den Inhalt derſelben aus, indem er die 
vom Verfaſſer erfundene neue Methode, „das ſpezifiſche Gewicht der Körper 
zu ermitteln“, faßlich erläuterte und auf die Schwierigkeit hinwies, welche 
is jetzt bei Ermittelungen dieſes Wem ch bei ſehr kleinen und ſehr großen 
Körpern ſich herausſtellte. Nächſtdem ſchritt der Vortragende zu ſeinen Er⸗ 
läuterungen „über die Erſcheinungen der Sonne und des Mondes am Hori⸗ 
zont“. Mit dem Auge, deſſen Bau, der Horn⸗ und Netzhaut und deren Be⸗ 
ſtimmungen beginnend und übergehend auf das Object, den Gegenſtand, wel⸗ 
cher ſeine Lichtſtrahlen in das Auge ſendet, beſchrieb der Redner in ſehr be⸗ 
lehrender Weiſe den Sehwinkel und die verſchiedenen optiſchen Täuſchungen, 
welchen das Auge unter gewiſſen gegebenen und nicht gegebenen Verhältniſ⸗ 
ſen ausgeſetzt iſt, weshalb auch uns Sonne und Mond bei Auf- und Unter: 
gang größer, als im Zenith, erſcheinen ꝛc. ꝛc. 


Breslau, 4. Nov. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Vokation 
für Wagner, zum evangeliſchen Schullehrer und Organiſten in Polniſch⸗ 
Hammer, Kreis Trebnitz, für Wilhelm Gasda, zum zweiten Lehrer an der 
evangeliſchen Mittelſchule zu Breslau. > 

Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Auguſt Schneider zu Wünſchelburg 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Glaz mit der Function als Gerichts⸗ 
Commiſſarius zu Wünſchelburg. © Die Referendarien Paul Neugebauer, 
Emanuel Koſchate und Otto Sommer zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 3) Die 
Rechtscandidaten Dr. jur. Theodor von Dydynski, Reinhold Haaſe, 
Albert Horn, Julius Sauer, Franz Gelinek, Bruno Kuchendorf, 
Eduard Ludwig, Bernhard v. Prittwitz⸗Gaffron, Max Eberhard, 
Hermann Neumann, Karl Schorske, Oskar Teuchert, Moritz Fliegel, 
Hugo Thomas und Paul Warmbrunn zu Auscultatoren, 4) Der Kreis⸗ 
gerichts⸗Sekretär, Controleur und Sportel⸗Reviſor Schickan zu Striegau 
zum Kreisgerichts⸗Depoſital⸗ und Salarienkaſſen⸗Rendanten bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Militſch. 5) Der Bureau⸗Aſſiſtent Emil v. Collani zu Winzig 
zum Kreisgerichts⸗Sekretär bei dem Kreisgerichte zu Namslau. 6) Der 
Bureau⸗Aſſiſtent Friedrich Kunze zu Hermsdorf u K. zum Kreisgerichts⸗ 
Sekretär bei dem Kreisgerichte zu Hirſchberg mit der Function bei der 
Gerichts⸗-Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 7) Der Stadtgerichts⸗Salarien⸗ 
kaſſen⸗Aſſiſtent Hermann Merleck zu Breslau zum Kreisgerichts⸗Sekretär, 
Controleur und Sportel⸗Reviſor bei dem Kreisgerichte zu Striegau. 8) Der 
Bureau⸗Diätarius Friedrich Wilhelm Beyer zu Zobten zum Bureau⸗Aſſi⸗ 
ſtenten bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz mit der Function bei der Ge⸗ 
richts-Commiſſion zu Zobten. 9) Der Bureau⸗Diätarius Karl Hellmuth 
zu Steinau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Wohlau mit 
der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Winzig. 10) Der Kaſſen⸗ 
Diätarius Oskar Stieff zu Breslau zum Salarienkaſſen-Aſſiſtenten bei dem 
Stadtgerichte zu Breslau. 11) Der Bureau⸗Diätarius Paul Buſch zu Oels 
zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Oels. 12) Der Kaſſen⸗ 
Diätarius Adolph Klemm zu Brieg zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Hirſchberg mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu 
Schmiedeberg. 13) Der Civil⸗Supernumerarius Karl Wagner aus Streh⸗ 
len zum Bureau⸗Diätarius bei dem Appellationsgerichte zu Breslau. 14) 
Der Civil⸗Supernumerarius Franz zn aus Frankenſtein zum Kaſſen⸗ 
Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Brieg. 15) Der Civil⸗Supernumerarius 
Paul Sternberg aus Brieg zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte 
u Münſterberg. 16) Der Civil⸗Supernumerarius Emanuel Riedel zu 
Breslau zum Bureau⸗Diätarius bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 17) Der 
Civil⸗Supernumerarius Anton Tſchichoflos aus Trebnitz zum Bureau⸗ 
Diätarius bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 18) Der Civil⸗Supernumerarius 
Emil Thomaß aus Landeshut zum Kaſſen⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte 
zu Striegau. 19) Der Referendarius Ernſt Illgner zu Breslau zum Bu⸗ 
reau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Jauer mit der Function bei der 
Gerichts⸗Deputation zu Schönau. > 

Penſionirt: !) Der Appellationsgerichts⸗Kanzliſt, Kanzleirath Witſchel 
zu Breslau. 2) Der Kreisgerichts⸗Sekretär Lorenz zu Namslau. 

En Amtes entſetzt: Der Rechtsanwalt und Notar Adolph Deihner 
zu Glaz. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 4. e Finanzausſchuß beſchloß, den 
Geſammtbetrag des Anlehens anf 69 Millionen zu reduciren 
und im Falle der Nichtbewilligung die Perfonal:, Luxus- und 
Klaſſenſtener auf 85 Millionen feſtzuſetzen. 

[Ang. 7 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Abend- Po ft. 

+H# Warſchau, 3. Nov. Wie man heute genauer hört, iſt 
geſtern nur der eine junge Mann, welcher das Beil geſchwenkt, ergrif⸗ 
fen worden; die anderen beiden, die Trepow als Gehilfen bemerkt ha⸗ 
ben will, und die zwei ſpäter aufgefundene Dolche weggeworfen hatten, 
ſind entwiſcht. Außer dem Conditor Gronert und ſeinem Perſonal 
find auch alle die Perſonen eingezogen worden, welche in der Condi⸗ 
torei ſich befanden. Einer der Gäſte wollte ſich dadurch der Verhaf⸗ 
tung entziehen, daß er ſich durch eine Karte als einen Geheimpoliziſten 
legitimirte; der die Verhaftung leitende Offizier jedoch meinte, daß der 


halten verſucht habe. Der geſtern ergriffene Attentäter iſt, wie mit 
Sicherheit mitgetheilt wird, heute Früh geſtorben. Die Hiebe, welche 


ihm Trepow mit dem Beile in den Rücken verſetzt hat, haben ihm die 


Wirbelſäule gebrochen. 

Man verſichert, daß Graf Berg definitiv zum wirklichen Statthal⸗ 
er ernannt wurde, und daß er in dieſer Eigenſchaft nächſtens den 
Staats⸗Rath eröffnen werde. Es braucht wohl kaum erinnert zu wer 
den, daß der Rumpf⸗Staats⸗Rath nur aus bezahlten Beamten be 
ſteht, da alle ſonſt vom Kaiſer ernannten Mitglieder ihre Demiſſion 
genommen haben. 
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Polizeibeamte um fo ftrafbarer fei, da er den Fliehenden nicht anzu 


E „ Zu 2 


ber, aber weniger aufregend, ift 


das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier 
aus der Brauerei des Königl. Hoflieranten Johann Hoff zu Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1. 


Zuſchriften aus allen Klaſſen des Publikums 
deſſelben. 


ihrem Wortlaute nach eine Stelle finden. 


Suferate 


In Preußen, Frankreich und England 
wegen ſeiner induſtriellen Bedeutung, ſeiner ſanitätiſchen Eigenſchaften, ſei⸗ 
nes Wohlgeſchmacks und der ihm inwohnenden diätetiſchen Kraft, ſowie der 
Fähigkeit, die Geſundheit zu conſerviren, mit verſchiedenen Preismedaillen 
gekrönt, angenehmer ſchmeckend, als das engliſche Ale und Porter, beleben⸗ 


Zahlreiche Anerkennungsſchreibhen der meiſten Fürſten Europas, die das 
Product zu ihrem Salons und Tafelgetränk erhoben haben, tauſende von 


Nur wenige dieſer Dank⸗Zuſchriften mögen hier als Beweismittel 


> 


Patte ihren 


rechtfertigen die Auszeichnung 
| 


Aus dem Cabinet Sr. . Hoheit des Prinzen Chriſtian 


„Seine Königl. Hoheit der Prinz Chriſtian 3 
Auftrag gegeben, Ihnen mitzuteilen, mit welcher Freude Hochderſelbe die 
heilbringende Wirkung Ihres Bieres beobachtet hat, ſowohl bei mehreren 
Mitgliedern Seiner hohen Familie, wie bei mehreren Bekannten.“ 


Aus Perleberg: 
undheitsbieres hat ſich auch an meiner Frau erwieſen. Dieſe war durch ein 2 
5 Wochen en n katarrhaliſches Fieber jo ar A daß wir | Oblauerftr. 21, Ed. Groß, am Neumarkt 42, A. Ehrambach, Graupen⸗ 
ſchlimme Folgen befürchteten, der Eßreiz war ganz verloren. Ext [3729] 

Appelit wieder her, und die ſchnelle Erholung der 60jährigen 
atientin durch Gottes Hilfe und Ihr wohlthuendes Extract war zum Ver⸗ 
wundern. Ich bitte daher u. ſ. w.“ 


Aus Stettin (8. Oktober 1863): „Ew. Wohlgeb. Sendung der am 
5. Oktober d. J. von mir beſtellten 25 Flaſchen Malzbier iſt mir bis heute 
noch nicht zugegangen. Haben Sie die Gewogenheit, die Zuſendung zu be⸗ 
eilen, da mir der 
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Aus Kl. Suckow bei Paſewalk (17. September 1863): Ew. Wohl⸗ 

5 eboren erſuche ich um ſehr 915 Ueberſendung von 25 Flaſchen Ihres 

u Dänemark hat mir den ſchönen Malz⸗Extractes, deſſen wohlthuende Wirkung ich ſchon oft erprobte. 

Frau Ritttergutsbeſitzer Adolphine Keibel. 

Aus Zewitz bei Lauenburg in Pommern (20. Sept. 1863): Da ich 

nun die ausgezeichnet gute Wirkung Ihres Malzextract⸗Geſundheitsbieres 

durch den bisherigen Gebrauch hinlänglich erprobt habe und ich die Kur nicht 
gern unterbrechen möchte, jo bitte ich ꝛc. Brandt, Rittergutsbeſitzer. 

In Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schwartz, 


zu Dänemark. 


Auf Befehl: L Caſtenſchiold, Adjutant. 
„Die ausgezeichnete ns Ihres Malzextract⸗Ge⸗ 


ſtraße Nr. 1. 


Rudolph Blümner’s 


Restaurations- und Baierisch-Bier-Local, 
Ring Nr. 52, 
empfiehlt sich bei herannahender Winter- Saison bestens. 
Die Küche wird bemüht sein, Ausgezeichnetes zu leisten, 
und — das Bier ist wieder gut. [4786] 


Ihr Extract 


Mich. Huliſch, Religionslehrer. 


ebrauch des Bieres ärztlich verordnet iſt ꝛc.“ 
Graf Henckel, Königlicher Regierungs-Referendar. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Lina mit dem Kaufmann Herrn Max 


wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt mitzutheilen. 
Kempen, den 1. November 1863. 
David Lasker. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [4792] 
Lina Lasker. 
Max Marcuſe. 


Kempen. Oſtrowo. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit Herrn Banquier Martin Heimann in 
Hamburg beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
anzuzeigen. Glogau, den 3. November 1863, 
Kommerzienrath Kempuer und Frau. 


ugo Berliner. 
Friedericke Berliner, geb. Meyer. 
Neuvermählte. [4798] 
Breslau, den 3. November 1863, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
„Die heute Morgen um 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Clara, 
eb. Borſig, von einem ſtarken, geſunden 
naben, e ich mich hiermit allen Freun⸗ 
den und Bekannten anzuzeigen. [4783] 

Bohrau, den 3. November 1863. 
Fr. Bachmann, Apotheker. 


Die heut Vormittag 10% Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Wil⸗ 


ſunden 
enſt an. 

Goeppersdorf, den 3. November 1863. 
Maetzke. 


ädchen, zeige ich hiermit erge⸗ 
4787 


Am 1. November d. J. Morgens 
4½% Uhr 5 — nach langem Leiden mein 
geliebter Mann, der Kaufmann 
5 Moritz Lilienhain, b 
in ſeinem 61. Lebensjahre. [3858] 

r.⸗Glogau, den 3. November 1863. 
Friederike Lilienhain, 
geb. Prausnitz, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 


—B 
Familien: Nachrichten. 

Verlobung: Fräul. Emilie Schröder in 

erlin mit Hrn. Kaufmann Auguſt Stier 
aus Burg. 

Ehel. Verbindungen: Herr Alexander 
Devrient mit Frl. Marie Mudrack in Berlin, 
Hr. Friedrich Roſenfeld mit Frl. Margarethe 
Scharnweber daf., Hr. Auguſt Zieh mit Frl. 
Emilie Schlechte daſ., Hr. Adolph Schaffenius 
mit Frl. Bertha Horn daſ., Hr. Edmund B. 
Clauß mit Frl. Eugenie Strahl dal. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Iſidor Dan⸗ 
ziger in Berlin, Hrn. W. Kullrich daſ., Hrn. 
J. C. A. Urban das., Hrn. M. Fecht daſ., 
eine Tochter Hrn. Guſtav Schadow daſ., Hrn. 
Theodor Paätzel das. . 

Todesfälle: Hr. Geh. Commerzienrath 

H. Cohn im Alter von 86 Jahren in Ber: 
lin, Frau Henriette Petersſon, geb. Steffen, 
in Tarnowke, Hr. Hütteninſpektor a. D. De: 
wald im 84. Lebensj. in Berlin, Frau Julie 
Dehnicke daf. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 5. Nov. „Martha, oder: 
Der Markt zu Nichmond.““ Oper in 
4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plane 
von St. Georges) von W. Friedrich. Muſik 


von F. v. Flotow. 5 
Freitag, den 6. Nov. Gaſtſpiel des Herrn 


Alexander Liebe. Beuefiz für Fräul. 
Albina Heintz. „Hamlet, Prinz 
von Dänemark.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Shaleſpeare, überſetzt von Schlegel. 
(Hamlet, Hr. Alexander Liebe.) 


Circus Kärger. 

Dem allgemein ausgeſprochenen Wunſche 
des geehrten P. T. Publikums entgegen 
zu kommen und in Folge des ungewöhn⸗ 
lich zahlreichen Beſuchs ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, meinen Aufenthalt noch auf kurze 
Zeit zu verlängern. [3863] 
Heut Donnerſtag den 5. November: 


Große Extra⸗ 
Soirees fantasliques, 


gegeben vom kaiſerlich ruſſiſchen Hofkünſtler 


Hermann Monhaupt. 


Zu dieſer Ertra-Spiree hat jeder Er⸗ 
wachſene das Recht , 
Ein Rind frei 
mit einzuführen. 
= Alles uebrige der Tageszettel. — 


Ein junger Mann, Beſitzer von 
mehreren Grundſtücken, wünſcht ſich mit 
einer ordnungsliebenden Dame levangeliſch) 
zu verheirathen. Damen, die hierauf 
reflectiren, wollen bis zum 10. November 
ihre Adreſſe unter Z. 20 Breslau poste 
restante abgeben. [4812] 


Be geb. Guhrauer, von einem ger | 


, Mediecinische Section. 
Freitag, den 6. Novbr., Abends 6 Uhr: 


Mareuſe in Oſtrowo beehre ich mich Ver⸗ Tagesordnung: I) Bericht des Herrn Privat- 


docenten Dr. Paul über die chirurgischen Activa. Kattowitzer Gas⸗Geſellſchaft 
Verhandlungen der Naturforscherversamm- agtes Geld 337,698 16 6 am Orte Kattowitz unter nachſtehenden Rechts, 
lung in Stettin. 2) Vortrag des Hrn. Pri- 1. Geprägte ET EFT RC ee g * 6. 9 verhältniſſen: b ; 
vatdocenten Dr, Freund über das Resultat | 2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ Die Geſellſchafter find: 
der Operationen zweier Vesico-Vaginalfisteln lehn Schein nnn 2 70,297 5 der Nittergutsbefiger Major Hubert 
und einer Ovariotomie, 3. Wechſel⸗Beſtändde e. 1,003,739 Be von Ziele Winckler zu Miehomig, 
. 4 5 2. der Geheime Commiſſionsrath Friedrich 
Historische Seetion. 4, Lombard⸗Beſtä nue? k 567,380 — 2 — Wilhelm Grundmann zu Kattowitz 
Freitag, den 6. Novbr., Abends 6 Uhr: 5. Effekten „ 149,031 24. 3 „[ 3. der Dr. Otto Friedlaender zu Beuthen, 
Herr Oberlehrer Dr, Reimann über den Passiva. 4. der Bau⸗Inſpe tor Auguſt Nottebohm 
10 wider die Glaubensfreiheit in Polen 1. Banknoten im Umlauf 1.000.000 4 4 Pr . zu Kattowitz 
573 f. 386 . . 475 5 t irel i 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr. VF e Wilhelm Korubardt 
Schiller E. Feſt. 3. Depoſiten⸗Kapitalien n 1 36,000 35 6. die Fabrikbeſitzer Herrmann u. Carl 
Der hieſige Schiller⸗Verein wird nächsten 4. Dem Stamm⸗Kapital peer Menne Egells zu Berlin, und 
Dinstag, den 10. Nov. Abends 7 Uhr im welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88s 4 und 10 des] 7. der Hüttendireltor Joſeph Kremski 


Saale des Hotels zur goldenen Gans das 
Schillerfeſt in gewohnter Weiſe feiern. Nach 
Erſtattung des Jahresberichts und nach ſtatu⸗ 
tenmäßiger Erledigung der wenigen vorlie⸗ 
genden Geſchäfte wird Hr. v. Holtei die 
Güte haben, eine Vorleſung zu halten, worauf 
das Sehtellen beginnt, an das ſich poetiſche 
und muſikaliſche Vorträge anſchließen. Indem 
wir die Mitglieder des Vereins und deren 
Damen zu zahlreicher Theilnahme einladen, 
bemerken wir, daß Gäſte willkommen ſind 
und daß Tafelbillets zum Preiſe von 25 Sgr. 
für diejenigen, denen ſie nicht zugeſendet wer⸗ 
den, bis Montag den 9. d. Mts. bei Herrn 
Hotelbeſitzer Heinemann in der goldenen 
ans zu haben ſind. 3859] 

Breslau, den 3. Nov. 1863, 

Der Vorſtand 2 an 

aaſe. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 6. November, Abends 8 Uhr im 
Cafe restaurant. Beſprechung über Einfüh⸗ 
rung geſellſchaftlicher Vereins⸗Verſammlungen, 
ſowie über zweckentſprechende ann 
Bank⸗Giro⸗Verkehrs. [3862] 


, Turnverein „Vorwärts.“ 
Dinstag, 10. Nov., Hauptverfammlung im 
Cafe rest., Abds. 8 Uhr. Zweck: a 
legung, Neuwahl des Vorſtandes ꝛc. [4797] 


Gesellschaft d. Freunde. | 


Sonnabend, den 7. NV. 


Jour fixe. 


4793) die Direction. 


Singacademie. 


Sonnabend, den 7. Novbr,, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina: 


die Zerstörung Jerusalems, 


grosses Oratorium von 
Ferdinand Hiller. 
Numerirte Plätze à 20 Sgr., un- 
mumerirte (Chor- und Steh-) Plätze 
à 15 Sgr. bei F. E. C. Leuckart, 


Kupferschmiedestr. 13. [3876] 
Springers Konzertſaal. 
(Weiſsgarten.) 

Heute Donnerstag: [3864] 


6. Abonnement⸗Konzert 

der breslauer Theater-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie von Joseph Haydn (D-dur). 

Ouvertüre 
zum „Sommernachtstraum‘ von 
Mendelss'hn-Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 
deute großes Abend Konzert. 


Erſtes Auftreten des [3872] 
Geſangkomikers Herrn Braun von Berlin, 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Im Verlage von Albert Koch in Stutt⸗ 
gart iſt erſchienen und vorräthig in A. Go- 
sohorsky’s Buchh. . Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3: [3856] 


Württember 


wie es war und iſt. 
Geſchildert in einer Reihe vaterländiſcher 
Erzählungen, Novellen und Skizzen aus 
Württemberg's älteſten Tagen bis auf 
unſere Zeit. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Bde. ca. 100 Bogen. 8. broſch. 
Preis 2 gi 
71 50 geb. 2 Thlr. 24 Sgr. 
an erzählender Form giebt dieſes Werk dem 
Leſer außer job: intereſſanten le aus 
dem württembergiſchen Hof und Volksleben 
zugleich ein Bild der bewegten Zeiten, welche 
über Deutſchland hingegangen ſind und we⸗ 
ſentlich zur Bildung und zum Aufſchwunge 
Württemberg's beigetragen haben. 


Eine gute Concertgeſellſchaft zur Abend⸗ 
unterhaltung wird ſofort zu engagiren 
geſucht Ring 1, eine Stiege. 1 8⁰ 


Monats⸗Ueberſicht der ſtäͤdtiſchen Bank pro Oktbr. 1863, 3", Seeg e 


gemäß $ 23 des durch den allerh. Erlaß vom 27. Mai 1863 beſtätigten Bankſtatuts. fende Nr. 40 die Geſellſchafts⸗Firma: 


zu Eintrachtshütte. 
ur Vertretung der Geſellſchaft, welche am 
1. Mai 1863 begonnen hat, iſt nur: 
1. der Geheime Commiſſionsrath Friedrich 
Wilhelm Grundmann in Kattowitz, 


und 
2. der Hüttendirektor Joſeph Kremski 
zu Eintrachtshütte, 
und zwar jeder für ſich allein befugt. 
zufolge Verfügung vom 29. Oktober d. J. 
eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 29. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1564] Bekanntmachung. 2 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 500 die Firma: „Paul Brünner“ 
u Antonienhütte, und als deren Inhaber der 
Apotheker Paul Brünner daſelbſt zufolge 
Verfügung vom heut eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 30. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Befanutmachung. [1565] 
Der Konkurs über das Vermögen des 
Brauermeiſter Joſef Spillmann zu Landeck 
iſt beendet. 
Habelſchwerdt, den 27. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


Stammholz⸗Verkauf. 
Der für das Jahr 186364 im hieſigen 
roßen Stadtforſt beſtimmte Haha am 
aſelwege, auf welchem ſich ca. eichene 
Stämme bis zur Stärke von 8 Fuß unterm 
Umfang befinden, wird - [1520] ° 
am 30. November d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
eröffnet. Die Preisſätze, welche in unſerer 
Kanzlei und im Forſthauſe zur Einſicht aus⸗ 
gelegt ſind, richten ſich nach der Qualität und 
dem kubiſchen Inhalt und iſt vor dem Aus⸗ 
zeichnen auf jeden Stamm 1 Thlr. als An⸗ 
geld zu erlegen. Die in dieſem Termin nicht 
vergriffenen Stämme werden, wie bisher, an 
den folgenden Montagen von Vormittags 9 
Uhr ab verkauft. 

Ferner werden am e Termins⸗ 
tage von Vormittags 11 Uhr ab, 200 gefällte 
tieferne Stämme — in Looſen zu 1 6 Stäm⸗ 
men — befindlich auf dem Holzſchlage am 
Dachslöcherwege, öffentlich meiſtbietend und 
unter der Bedingung en usch daß der Meiſt⸗ 
bietende PH nach dem Zuſchlage ein Angeld 
von 1—2 Thlr. pro Stamm erlegt. 

Die Abfuhr der Stämme mu 
3 Wochen vollſtändig erfolgen. 

Zur näheren Auskunftsertheilung iſt das 
Forſtamt bereit. 

Lüben, den 22. Oktober 1863. 

Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von ca. 400 Tonnen Stück⸗ 
oder gereinigter Würfelkohlen für die Armen⸗ 
Commiſſion der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde, 
fol an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. Wir erſuchen, briefliche Offerten mit 
Angabe der Grube, aus welcher die Kohle 
entnommen, bis Dinſtag den 10. d. M. in 
unſerm Büreau, Graupenſtr. Nr. 11 b verſie⸗ 
gelt einzureichen. } 3867] 
Die Armen⸗Commiſſion der hieſigen 

Synagogen⸗Gemeinde. 


Künftigen Sonntag, den 8. November, 
Nachmittags um 2 Uhr, wird am hieſigen 
Orte eine Partie geſchachteter Ziegel⸗Lehm 
von ca. 150 Schachtruthen auf dem hieſigen 
Gute Nr. 15 meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden wen eingeladen. 

Oltaſchin, den 1. November 1863. 

Das Dorfgericht. 
[4789] 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. [1562] 
Breslau, den 31. Oktober 1863. Die ſtädtiſche Bank. 


Die maleriſche Reiſe durch den Harz, die Schweiz 


und Norwegen iſt allen Naturfreunden und Kunſtkennern — Reuſcheſtraße Nr. 2 — 
zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt. Entree 2% Sgr. [4807] 


Zu zahnärztlichen Leiftungen "* 


bin ich täglich zu ſprechen. Dr. Sachs, Hofzahnarzt, Neue-Taſchenſtraße Nr. 18. 


Schlesinger & Milchner, 


im weißen Adler, Ohlauerſtraße 10 u. 11, 
empfehlen zu außerordentlich billigen Preiſen ihr großes Lager ſchwarzer 
Stoffe in beſter Qualität: 13868 


Schwarzen Tafft, Ellen breit, a 15, 18, 20, 22 Sgr. 
dito dito % dito 227 ù30 u. 32 Sgr. 
ſchwarzgemuſterten Tafft,“s breit, a 25, 27,30 Sgr. 
ſchwarzen Crepe de laine, “ breit, a 12, 13 u. 14 Sgr. 
dito Halbthibet (Twill), ".breit, a9, 10, 11 Sgr. 
dito Thibet und Cachemir, “breit, reine Wolle, 
a 15, 16, 18, 20 Sgr. 
dito Gros grain, . breit (neuer lüſterreicher 
Stoff) a 13 u. 14 Sgr. 
dito Orleans, , breit, a 6, 7½, 8',, 10 Sgr. 
dito Alpaca, . breit, a 12˙½, 15, 16 Sgr. 
Außer dieſem Lager empfehlen wir eine große Auswahl ſehwarz⸗ 
weißer und grauer Stoffe zu Halbtrauer und Austrauer. 
Proben und Auswahl⸗Sendungen werden bereitwilligſt 
gewährt. 
Schlesinger & Wilchner, 
Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. 


Das Hotel „zum weissen Adler“ 


empfiehlt ſeine Weinhandlung, verbunden mit einem neu errichteten [4504] 


ſeparaten Reſtaurations⸗ und Weinſtuben⸗Geſchäft. 
Guſtav Meiſsner, Riemermeiſter, 


Albrechtsſtraße, vis-A-vis der königlichen Bank, 
empfiehlt 13822 
ſein reichhaltiges Lager von Wiener und Offenbacher Leder⸗ 
waaren nebſt Reiſeartikel⸗Fabrik und Leihinſtitut. 
Stickereien werden garnirt. — Wiegenpferde in großer Auswahl. 


Wiener Apoll okerzen, 


das richtige Wiener Pfund einzeln a 13 Sgr., bei 10 Pack à 12% Sgr. 


Paraffinkerzen, 


ee einzeln das Pad A 9 Sgr., bei 10 Pad 
ecunda 7 8 Sgr., „ „ 7 


Steärinkerzen, 


Prima einzeln & 9 Sgr., bei 10 Pack à 8% Sge. 
ecunda 7 a Sa, „ „ „ à 7% Sgr. 

Tertia n Yn non. %, 6% Sgr. 
Bei größerer Entnahme noch billiger bei 


Feſte Preiſe. 
each 108 


Schröter, Scholz. 


Für Volks-Schullehrer. 


Kutzner, Kalender auf 1864, 
sehr reichhaltig, elegant ausgestattet, geb, 
12% Sgr. i-t eingetroffen in der Buch- 
handlungvon Trewendt & Granier 
in Breslau. [3874] 


Bei Trewendt & Granier in 
Breslau ging soeben ein: [3875] 


a 8% Sgr. 
a 7% Sgr. 


[3870] M di 71 
Ohlauerſtraße N Ohlauerſtraße 0 icinal-Kalender 
ei Piver & Comp., ar für den Preussischen Staat 
Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich Kloſterſtraße Nr. If ein Gegräupe⸗ og 88 1004. 


waaren⸗Geſchäft eröffnet habe, und erſuche um geneigten Zuspruch. 
= a. Neinelt, Kloſterſtraße Il. 


150 Stück weidefette Schöpſe 


ſtehen zum Verkauf bei C. Eimbal in Frömsdorf per Münſterberg. 


. ͤ ... 
Verloren eine goldene Broche in Form 

eines Blattes. Der Finder wolle die⸗ 
ſelbe gegen 1 Belohnung abgeben 


[3824] [Zwingerſtraße 4. par terre links. 4788] 


innerhalb 3 


Verfag von Eduard Trewendt 
Geſammtausgabe von Th. Mügge's Romanen und Novellen. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Theodor Mügge's Romane Igter und 20ſter Band: i 
Die Vendeerin. f 


Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 


Vorher erſchienen: 


Ein Roman in zwei Bänden. i 
Ifter bis Zter Band: Der Chevalier. 5 


5 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. f 
8 Ater bis ster Band: Touſſaint. Ein Roman in fünf Bänden. 2. 
. 2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. % 

Iter bis 12ter Band: Erich Randal. Ein Roman in vier Bänden. 77 


2 2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. 
13ter bis 15ter Band: Afraja. Ein Roman in drei Bänden. 8 
2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. ) 


x 
> Der anerkannte 7 der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum x 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet jur Auf⸗ 2 
nahme in Fa: ere Aus⸗ 2 
V ſtattung ſollen dieſen [3535] 


RTL ... TED — rwV Ä 
PP 
von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: 26311 


Holtei's Schleſiſche Gedichte. 


2. und 8, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
; Rinigtur-Ausgabe. e ee 
22 Bogen fein Velinpapier, höchſt elegant | 22 Bogen in eleg. farbigen Umſchlag 
gebunden mit Goldſchnitt. broſchirt. 

Preis 1% Thlr. Preis 10 Sgr. 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit 5 der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
. die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
neuen hope heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?““ — 
„De ehrlichen Diebe‘ — Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyp⸗ 
puchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend a 
Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien entitanden, 
und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Beifäll vieler Tauſende von Zuhörern 


12 


gefunden hat. 8 
Dresden. — Hotel de France. 
Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit und bequem, die Zimmer fauber und gut 
gelüftet, die Küche bewährt ihren alten guten Ruf, zu alle dem find die Preiſe angemeſſen, 
das Hotel befindet ſich im Centrum der Stadt; der Beſitzer empfiehlt ſich ergebenſt. 
[2942] Raffarra. 


ar ea 


Tu 


REN BER TI TER BET EIER I BEN EEE ———— 
. TEingefandt.] um ein geehrtes Publikum vor Täuſchung zu bewahren, 

wird hiermit ergebenſt bemerkt, daß die von dem Herrn Eduard Heger in Jauer erfun⸗ 
dene, und noch heutigen Tages von ihm gefertigte aromatiſche Schwefel⸗Seife, die einem 
königl. boben Medizinal-Collegio für Schleſten zur Begutachtung vorgelegen hat, und 
demgemäß durch königl. hohe Miniſterial⸗ Verfügung zum Verkauf geſtattet iſt, 
nur allein von dem verſtorbenen königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti zu Jauer ge⸗ 
prüft wurde. Auch hat ſich der königl. Kreis⸗Phyſikus r. Alberti veranlaßt gefunden, 
wegen der Gediegenheit dieſer Seife, ſowie wegen ihrem reichhaltigen S weſel In ⸗ 
halt, nebſt anderen auf den menſchlichen Körper heilſam wirkenden Stoffen, aus denen dieſe 
rühmlichſt bekannte cosmetiſche Seife nach den neueſten Grundſätzen der Chemie zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, dieſelbe durch beifolgendes günſtiges Zeugniß zu empfehlen. 4 

Es iſt nicht bekannt, daß der königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti irgend wie eine an⸗ 
dere aromatiſche Schwefel⸗Seife geprüft oder als eine heilwirkende empfohlen hat, am 
allerwenigſten aber wahrſcheinlich, daß es in den preußiſchen Staaten eine ſolche 
Seife giebt, 5 welche derſelbe die Genehmigung ertheilt hat, derſelben ſeinen Namen beizu⸗ 
legen und ſolche unter dieſem Namen zu empfehlen, — daher ein ſolches Fabrikat, wel: 
ches den Namen „br. Alberti's aromatifche Schwefel» Seife‘ fih anmaßt, nur als 
eine unberechtigte und der Heger'ſchen aromatiſchen Schwefel⸗Seife an in erem Gehalt 
nicht gleichſtehende Nachahmung erſcheint. 

Friedeberg a. Q., Oktober 1863. R. 

Atteſt. Dem Herrn Eduard Heger beſcheinige ich mit Vergnügen, daß es demſelben 
igen Wit eine aromatiſche Schwefel⸗Seife herzuſtellen, welche wegen der bekannten gün⸗ 
tigen Wirkung des Schwefels auf die Haut als ein ganz beſonders geeignetes Mittel 
gegen Finnen, Hitzblattern oder ſonſt unreine, trockene und ſpröde Haut, ſowie zur Erhal⸗ 
tung und Wiederherſtellung eines guten Teints anzuſehen, und deshalb in allen den ge⸗ 
nannten Fällen zu Waſchungen und Bädern vorzugsweiſe zu empfehlen iſt. 

Jauer, den 14. Juli 1851. (L. S) Dr. Alberti, tönigl. Kreis⸗Phyſikus. 

Eduard Heger's aromatiſche Schwefel⸗Seife it nur echt zu 
haben in Breslau bei E. Safran, Alte Sandſtraße Nr. 1, und L. W. 
Egers, Blücherplatz Nr. 8. N 


Warſchauer Keller 
jeren Donnerſtag friſche Leber- und Blutwurſt. 


In E. Guenther's 1 in Poln.⸗Liſſa 
erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthig, in Breslan bei Ma- 
ruschke & Berendt: [3857] 


Delius, Kreis⸗Gerichts⸗Direktor, Das 
Amt des Notars nach preußiſchem 
Rechte. Zum Handgebrauch für No: 
tare in denjenigen Provinzen, in wel⸗ 
chen die allgemeine Gerichts-Ordnung 
Geſetzeskraft hat. 

gr. 8. Preis geh. 15 Sgr. 
Geſchlechts: (gal. Krankh.), Flechten 
zc. werden geheilt Ohlauerſtr. 34, 
2. Etage. Auswärtig brieflich. [4800] 


Sonnabend, den 7. Novbr., Abends 8 Uh:, 


Hamburger Rosibsef. 
Ucko & Richter, 


Junkernstrasse 8, 


Ein gebrauchter Flügel 


(Polyrander, 7okt.), elegant und dauerhaft ge: 
arbeitet, zu verkaufen Neue⸗Weltgaſſe 5. 


Wiener Flügel, Pianino's 
empfiehlt preiswürdig unter Garantie 
4525] J. Seiler, Nikolaiſtraße 71. 


Freitag den 6. Nov., Früh 9 Uhr, 


friſche Blut: und Leberwurſt 


bei Traugott Herrmann, 
Ohlauerſtraße 53 und Neue⸗Taſchenſtr. 8. 


eden Donnerſtag friſche Blut⸗ u. Leber⸗ 
wurſt empfiehlt Heinrich Lippert, 
Neue Junkernſtraße 23 U. Nr. 12. (4809] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
r 


De 
Prenfifche Hechts - Anwalt, 


oder 
praktiſches Handbuch für 

Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 

namentli 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer dei Ein⸗ 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbelondere auch der neuen Kon« 
kurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der ‚Recht: 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
e e Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 

enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. 


rau Prof. Simonſon errichtet wiederum 
die im vergangenen Jahre ſo beifällig auf⸗ 
enommenen engliſchen Leſekränzchen, wozu 
illets pro 6 Abende, die mit dem 16. d. M. 
beginnen, für 1 Thlr. bei Herrn Julius 
. Schweidnitzerſtraße zu haben 
d. [4767] 


8 
[4808] 


2714 
Photogra 


zu 12, 24, 50, 100 bis 


5 


hie-Albums, ar 


ildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 


* 


die bekannte billige Papier⸗Handlung: 


* 


ößtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 
3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
[3860] 


* s — 


J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


er Bockverkauf 


des reinen Negretti⸗Stam⸗ 
5 =: 1 5 Dominio 
28 Sluspko, Toſt⸗Glei⸗ 
— wlitzer Kreiſes, Meile 
vom Bahnhof Rudzinitz, beginnt am 
5. November d. J. [3701] 
Graf zu Solms⸗Röſa. 


Der Vockverkauf 


aus der Original ⸗Negretti: 
Stammheerde zu Biſchdorf 
Abſtammung aus Paſſow und 
rambow) beginnt am 1, No 
— vember. Biſchdorf iſt von Bres 
lau aus mit der Poſt über Oels und Rudels⸗ 
dorf täglich zweimal zu erreichen, und ſtehen 
1 Verlangen Wagen zur Abholung 
ereit. 
Biſchdorf, den 12. Oktober 1863. ® 
Seht. von Buddenbrock⸗Hettersdorf, 
[3180] Landesälteſter. 


Giesdorf bei Namslau. 


Der hieſige Bockverkauf 


Gar beginnt mit dem 10. Novbr. 
j = 5 


Das [3353] 

Wirthſchafts⸗Amt. 

Mit 40 — 50,000 Thlr. 
wird ein Theilnehmer bei der Errichtung 
einer mechaniſchen Flachsſpinnerei in in⸗ 
duſtrieller Gegend geſucht. Für das Kapital 
wird auf die vorhandene Realität, wobei Kohlen⸗ 
gruben, hypothekariſche Sicherheit unter 
Verzinſung nach Rentabilität gewährt, und iſt 
die ganze Summe in 18 Monaten ſucceſſive 
einzuzahlen. — Näheres erfolgt gu Auf 
unter X. V. Z. an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Hotel ⸗ Verkauf. 


Ein Hotel erſten Ranges, in einer der größ⸗ 
ten Städte der Provinz Sachſen, welches ſich 
ſeit einer Reihe don ca. 50 Jahren des beſten 
Rufes und einer außerordentlichen Frequenz 
erfreut, beabſichtigt der Beſitzer, Familienver⸗ 
hältniſſe halber, mit vollſtändigem, größten⸗ 
theils neuem Inventarium, aus freier Hand 
0 verkaufen. Umſatz jährlich ca. 30,000 Thl. 

ur Reflectanten, die eine Anzahlung nicht 
unter 20,000 Thl. leiſten können, wollen ihre 
Adreſſe unter Chiffre II. C. 35 an Hrn. Eng: 
ler's Annoncen⸗Bureau in Leipzig franco ge⸗ 
langen laſſen. [3877] 


Ven einem zahlungsfähigen tüchtigen Gaſt⸗ 
wirth wird in einer Provinzialſtadt (mit 
Garniſon) ein nobler Gaſthof zu pachten oder 
ji kaufen gefucht. Hauptbedingung: Der Gaſt⸗ 
of muß I, Klaſſe und am Ringe gelegen fein, 
Gefaͤll. frankirte Offerten mit Angabe des 
Preiſes reſp. der Pachtſumme, ſo wie aller 
Haupt⸗ und Nebenbedingungen werden an das 
Louis Stangen'ſche Annoncen » Bureau, 
Breslau, Karlsſtraße 42, erbeten. [3873] 


i 10,000 Photographien n. 8 


berühmter Perſonen und Genrebilder, 
a1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 8 1. 
Er A RT 


A ee eee 
Sanitäts⸗Rath Dr. Nega's 


Tannin⸗Pommade. 
(Die Glaskrauſe 7% Sgr.) 


Einzig und allein wahrhaft wirkſame 
Pommade, das Ausfallen und Ergrauen 
der Haare zu verhindern, ſowie das 
Wachsthum derſelben 5 befördern, 

allein echt zu haben bei 


RN. Hausfelder, 


Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. [2883] 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und Vorzüglichſte zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 

rau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
Tafel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die 14610] 


[ . Ohl . 
. . Piver u. Co. Jeg. 


Der große Garten, 


Sterngaſſe Nr. 6, iſt zu verpachten. 
Nähere beim Eigenthümer, 


Das 


Haupt⸗Niederlage 
von dopp. raff. Petroleum, Prima⸗ 
Patent⸗Photogene, Solaröl und 
Gasäther. 13642] 
Amandi, 


N. 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßen⸗Ecke, 


1. Gewölbe. 
Für Pferdebeſitzer. 


200 Centuer geſunde Mohrrüben 
verkauft noch 
das Dominium Sacherwitz bei Kattern. 
[4811] A. Hampel. 


12 Stück ſehr ſtarke, junge, angefütterte 
Zugochſen 


ſtehen auf dem Dominium Ottwitz bei Bres⸗ 
lau ſofort zu verkaufen. 14791] 


Lebende Forellen und Oſtſee⸗ Aale, 
friſche 1 bei Hechte, Dorſche, größte 
[3712] 


Auswahl bei 


E. Huhndorf, 


vormals F. Lindemann, 
Weidenſtraße 29. Vormitt. Neumarkt. 


Pegel vom beſten Rufe, gleichviel welche 
4. Stellung dieſelben jetzt bekleiden, kann bei 
entſprechender Thätigkeit ein namhafter Ver⸗ 
dienſt auf anſtändigſtem Wege nachgewieſen 
werden. Nur Solche wollen unter kurzer An⸗ 
gabe ihrer jetzigen Verhältniſſe ihre Adreſſen 


unter der Aufſchriſt v. O. 29. in der 


Expedition der Schleſiſchen Zeitung nieder⸗ 
legen. ® "Lasos] 


Ein jübifcher Student der Philologie und 
Philoſophie, der die Univerſität noch be⸗ 
ſucht oder bereits fein Triennium abſolvirt 
hat, wird zur Erziehung und zum Unterricht 
für drei das Gyninaſium beſuchende Knaben 
im Alter von 8 bis 12 Jahren geſucht. Un⸗ 
terricht im Hebräiſchen wird gewünſcht. 
Franco⸗Offerten mit Zuſendung der Zeug: 
niſſe und eines curriculum vitae nehmen ent⸗ 
gegen D. Schleſinger & Sohn in Gleiwitz. 


in Stud. theol, evang. wünſcht Privat: 

Unterricht zu ertheilen. Gefäll. Offer⸗ 
ten bittet man in der Exped. der Breslauer 
Zeitung unter der Chiffer E. H. abzugeben. 


—ů— 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
welcher mit den nöthigen Lehrkenntniſſen 
jü Kindern von 8—12 Jahren vertraut iſt, 
ann ſich auf nähere Anfragen gegen porto⸗ 
freie Briefe unter der Chiffre II. . J. ‚poste 
rest, Beuthen O.S., fr. melden. [3855] 


Ein Commis, 


der im Modewaaren⸗Geſchäft routinirt ift, 
findet zum baldigen Antritt mit gutem 
Gehalt in einer größeren Provinzialſtadt eine 
dauernde Stellung. Näheres zu erfragen bei 


Ein junger Mann (Deſtillat.), noch activ, der 
auch längere Zeit in einer großen Dampf⸗ 
Sprit⸗Fabrit fungirte, ſucht vom 1. Januar 
k. N} an ein anderweitiges Engagement. Ge⸗ 
je ige Offerten beliebe man unter Chiffr 

1 # 96 poste rest. Gleiwitz einzuſenden. 


> 


eintreten. L. { 
in Kattowitz. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, findet als Lehr⸗ 

ling ein Unterkommen bei 
Herrnſtadt u. Leipziger, 

[3869] Riemerzeile Nr. 22. 


Modchen, im Düffelnähen und Verſchnüren 
eübt, können ſich melden Oderſtraße 
Nr. 19, 2 Treppen, links, bei hohem Lohn. 


u vermiethen Fiſchergaſſe Nr. 6a: 
3 Wohnung im zweiten Stock, 2 Stuben, 
Kabinet, Küche und Keller. [4799] 

Drei Quartiere zu 2 Stuben, Küche, Boden 
und Keller ſind bald oder Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. Zu erfragen daſelbſt. 


Roßmarkt 11 


1864 ab für den Preis von 120 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt zwei Treppen. 


Zwei gut möblirte Zimmer werden zu 
miethen geſucht. Adreſſen D. A. 97 0 
7 


die Expedition der Breslauer Ztg. 


Schuner cke 48 iſt ein Gewölbe zu 


vermiethen und bald zu beziehen. Nä⸗ 
heres Urſulinerſtraße 5 u. 6 im Gewölbe. 
8 26a ſind 3 Stuben nebſt 

Zubehör für 200 Thlr. bald a 


jahr zu beziehen. 
Lotterie⸗Looſe, N. e, Bieten, 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hak'ſchen Markt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 4. Nov. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare 
Weizen, weißer 65— 67 6: 


dito gelber 59— 61 57 53—55 „ 
Roggen . 45— 46 44 40—42 „ 
Gerſte 38 — 40 37 33-35 „ 
Hafer 567055 28 20 7 „ 
Erbſen „52 55 51 4850 


Notirungen der von d 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Marits 
preiſe von Raps und Rübſen. 
0 222 


2 ur 202 194 23x. 
Winterrübſen 204 192 2 
Sommerrübſen 176 166 , 


Amtliche Borſennotiz für cas Kartofic: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralle⸗ 
14 Thlr. G. 


Moritz da A Breslau, Friedrich⸗ 3,u.4. Nov. Abs. 0 Uu. Mg. 6M. Nhm.2U. 
— — 14796] Luftdr. beio« 332 8 38281 315792 
Ein Wirthſchafts⸗Schreiber Luftwärme +62 + 20 + 91 
kann ſich zum Antritt mit 2. Januar 1864 | Thaupunkt +. II ＋ 07 #32 
auf der Herrſchaft Niklasdorf bei Stat. Saa⸗ Dunſtſättigung depct. 781Ct. opt. 

rau melden. 3846] | Wind S S 
Fey, Wirthſchafts⸗Inſpector. I Wetter trübe heiter trübe 

Poſt⸗ Bericht. 
Eiſenbahn Perſonenzüge. [3238] 
(Schnellzüge find mit # bezeichnet.) r 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 

Abg. 6 U. Früh, 12 U. 30 M. Mitt, 8 u. 30 M. Abends“ — Ant. 9 u Früh, 3 u. 3 M. Mitt., 9 u. 4 M. Abends. 


Oberſchl ſien Krakau, Warſchau, Wien: 


Z. I Morg. 6 U. 50 M. U 


9 
III 2 U. 40 M. Nachm. IV. TU. Abends. 


An Zug L, II. und III ſchließt die Oppeln. Tarnowitzer Fiſenbahn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur bie Oppeln. 
I. (Schnellzug, nur mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und LI Claſſe. II. Gemiſchter Zug mit 
allen 4 Claſſen; desgleichen ſammiliche Züge der Oppeln⸗Tarnowiter Eiſenbahn. 
Ant. in Breslau aus Oberſchleſien Morg. 9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 U. 47 M. und 
Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 7 u. 45 M. Früh. 2 U. 15 M. Mittags nur bis Jrauffurtl. 7 U. 40 M. Abends. *9 U. 30 M. Abends. 
Anl. 36 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt. 6 U. 16 M. Abends. 
Poſen, Stettin, Königsberg: 


Abg. 
Anl 


TU 35 M. Früh, 11 l. 5 M. rab nur bie Pofen, 5 U. Mittags nut bis Areu 


I u. Früh, nur von Kreuz, 8 U. 0 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abende. 


R 0 erſonen⸗Poſten. 
Aimpt ſch. 87 u. 30 M. Früt, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 50 M. Früh, 3 u. 50 M. Nachmittags. 


Oels (Kaliſch, Oſtron o). Abg. 7 U. 30 


M. Früh, 8 u. Abends. — Auf 


4 u. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abende. 


Oels (Kempen). Abg 7 U. 30 M. ruh, II u. Abende. — Ant. 4 U. 25 M. Früb, 7 U. 40 M. Abends 
Oels (B.⸗Wartendergl. Abg. 1 U. Nachmittags, II U. Abends. — Ank. EU. 25 M. Ftüh, I I 40 M. Nachmittags. 
Oels (Feitenberg, Kreuzburg. Abg. 10 U. 30 M. Abends. — Ant: 4 U. 50 M. Früb, 


Munſterberg. 
Militfeh. ag 


rub, 
Abg. 8 U. Früt, 10 u. 15 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Früh, 7 u. 10 M. Abende. 
12 u 45 M. Nachmittags. — Ank. 8 u. 35 M. Abe 


2 nds. 
Krotoſchin. bg. 7 11. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ank. 5 U. 20 M. Früh, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


OBEREN. AA ³·⁰. Amd ERARBEITET MR EEE ERTTEETTRT MITET D 
Breslauer Börse vom 4. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Präm.-Anl. 1854 3% 1275 
St.-Schuld-Sch. 13%] 89% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 


[4794] ] Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Bresl. St.-Oblig. 4, 


Inländische Bisenbahn-Actien, 
Brsl.-Sch. Frb. 
dito Pr.-Ob 
Die Bärsen- 


1 B.-S.-F. Litt. D.1442[100%, B. 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ amsterdam . 8.1142% B. | Posen, Pfandbr.\4 | — dito Lit. E. 4% 100% B. 
Fabrik, in Breslau, Shubbrüde 34.| dito 2 141 f. dito aito % — | Köln-Mindener 3%] 
1 d Hamburg . . k. S. 151% bz. dito neuel4 95 % B. dito Prior.l4 92 B. 
—— Gummiſchuhe un — 8 dito 2 ;. 149 bz. e „ 84 B N 4 EZ 
vg" ‚ondon..... k. 8. — . lr. 3 2 Neisse-Brieger 4 B. 
= Gummilämme SD dito 3M./6.19% bz.| dito kan, 44006 B.||Oberschl. Lit.A.18%1153% g. 
bei guter Qualität zu Concurrenzpreiſen, 8 33 2 * Da = — 7 Pd 8 100% B. dito Die: 3 —. 2 
irnkä a 2 „breitere à 2½ Sgr. ꝛc. ien öst. W.] 2 M. 2. Sahl. r. C. A4 B. dito it. C. 3 % G. 
Stirnkämme a. Se at + Sgr. ꝛc Fraukfurt .. 2 N. 22 dito B. 3 = dio Pr.-Obl. 4, 96% B. 
A. Ze ikolaiſtraße 81. Augsbur; aM. = „Qito dito]? — ito it. E. 100% B. 
Zepier, Nitslaiftrab Leipzig. 2 M — Sed. Rentenbr/4 | 98% B. dito. Lit. E. 3% 837 B. 
i Berlin K. 8 Posener dito 4 97 B. Rheinische 4 ri 
Wallnußſe fe, Gold- und Papiergeld. Schl Prov.-Obl 4 — || Kosel-Oderbrg.\4 | 53% G. 
nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Mega | Ducaten . - 95 8. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.j4 = 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und | Louisd’or ..... — 110K B. poln. Pfan abr.) 4 885 B dito dito 44 — 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgejegt | Poln. Bank- Bill. — 77 dito neuen dito Stammj5 __ 
als das beſte Mittel gegen 3871 Oester, Wüäheg 188% B. Krak Oblig. 4 — [Oppeln-Tarnw. a4 | 56% G. 
naſſe und trockene Flechten, krätzar⸗ Russische. — 937 6. Oest. Nat.-Anl 471 0 — 
tige Ausſchläge, Schorfbildungen, Inländische Fonds. n Schl. Zinkh.-A.|— — 
Drüſenauſchwellungen und alle von Freiw. St.- And. 4% N : Genfer Credit. 
Scropheln herrührenden Leiden Preus, Anl.1850)4 | 98% B. Ausländische Eigenbahn-Aetien. || Minerva ...... 5 22/ G 
und wird don uns für Kinder zarten Altersß dito 185214 | 98% B. Warsch. W. pr. Schles. Bank ..|4 101 6. 
in Stücken a 4 Sgr., für Erwachſene in ſolchen dito 1856 10 1017 8. RT: lang * 65 bz. R = = d 
71 h di 5 Fr.-W.-Nordb. — 3 tä IH br. G 
& 5 Sgr. angefertigt und verkauft de 2 957104 Bi B | Mainz-Ludwgh.|— — armstädter [bz 


dito Loose 1860. 184% — 
4 1133G. Gal. I. B. Sb. Pr.|— | [02.6 
4 95% B. 
ommission. 


andelstammer ers 


